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field in Teuneſſee zurückgeſchlagen worden. 
das nördliche Ufer des Rapahannok, die Conföderirten das 


peche bombardirt, iſt aber vertrieben worden. 


Oberſchleſ. Litt, B. 143%. Freiburger 132%. 


5 K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Alx, 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 
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Bekanntmachun 
wegen Ausreichung der Zins⸗Coupons Ser. III und Talons zu den 
Prioritäts⸗Actien Ser. I. und II. der Niederſchleſich⸗-Märkiſchen⸗Eiſenbahn. 
Die den Zeitraum vom 1. Januar 1863 bis 31. Dezember 1866 
umfaſſenden Zins⸗Coupons zu den Prioritäts-Actien Ser. I. und II. 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn werden vom 1. Oktober d. J. 


‚ab in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr mit Ausnahme der 


Sonn: und Feſttage und der beiden letzten Tage jedes Monats bei der 
hieſigen Haupt⸗Kaſſe der königlich Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 
ausgereicht werden. 

Zu dem Ende ſind von hieſigen Präſentanten die Aktien mit einem 
nach den einzelnen Serien, der Reihefolge der Nummern geordneten 
doppelten Verzeichniſſe, von auswärtigen dagegen nur mit einem 
Exemplare dieſes Verzeichniſſes einzureichen, wobei Letzteren anheim 
geſtellt wird, zur Vermeidung eines weiteren Schriftwechſels die auf 
dem Verzeichniſſe vorgedruckte Quittung ſogleich mit ihrer Namens: 
Unterſchrift zu verſehen. 

Die Beförderung der Dokumente durch die Poſt erfolgt bis zum 
1. Auguſt k. J. portofrei, wenn auf dem Couverte bemerkt iſt: 

„Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn-Actien zur Beifügung neuer 

Coupons.“ 

Später tritt die Portopflichtigkeit ein und es werden dann die 
Documente mit den Coupons und Talons den Einſendern auf ihre 
Koſten zurückgeſandt werden. 

Für ſolche Sendungen, die von Orten eingehen oder nach Orten 


beſtimmt ſind, welche außerhalb des preußiſchen Poſtbezirks, aber 


innerhalb des deutſchen Poſtvereinsgebiets liegen, kann eine Befreiung 
von Porto nach Maßgabe der Vereinsbeſtimmungen nicht ſtattfinden. 

Formulare zu den Verzeichniſſen ſind ſchon vom 15. September d. J. 
ab bei der gedachten Eiſenbahn⸗Hauptkaſſe und bei der Stationskaſſe 
zu Breslau unentgeltlich zu haben. 

Berlin, den 23. Auguſt 1862. 

Haupt Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Löwe. Meinecke. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten 
Turin, 12. Sept. Die „Diecuſſione“ glaubt, daß mor⸗ 


gen ein Decret erſcheinen wird, welches den Senat als Ge: 
richtshof für den Prozeſi Garibaldi conſtituirt. 


Mailand, 1. Sept. Geſtern fanden wiederum Demon⸗ 
ftrationen ſtatt. In Livorno brach eine Emente aus; die 


Truppen zogen ſich zurück, um Blutvergießen zu vermeiden. 


(Angek. 10 Uhr 40 Min. Vorm.) (Wiederholt.) 
Paris, 2. Sept. Der „Moniteur“ erklärt, daß von der 


Zuſammenrufung eines geheimen Staatsrathes nie die Rede 
geweſen. — Im „Conſtitutionnel“ beweiſt Lymairac, daß Rom 


immer die Verſöhnung zurückgewieſen habe. Er ſchließt mit 


dem Wunſche, daß die gewichtigen Intereſſen der öffentlichen 
Ordnung Europa's keinen Stoß durch blinden Widerſtand er⸗ 


leiden möchten. Die franzöſiſche Regierung wird tiefe Erge⸗ 
benheit für den Papſt mit den Pflichten einer klugen, frei⸗ 


ſinnigen und civiliſatoriſchen Politik zu verſöhnen wiſſen. 


New⸗Pork, 25. Auguſt. Pope hat bei Aqua⸗Creek 


ſeine Vereinigung mit Mac Clellan bewerkſtelligt, weil die 
conföderirte Armee Richmond verlaſſen und die Richtung nach 
dem virginiſchen Thale eingeſchlagen hat. 


Die Conföderirten 
rücken auf Fort Donnelſon, nachdem ihr Angriff anf Edge: 
Pope behauptet 


‚südliche mit einer Linie von Batterien, Sie haben die Fö⸗ 
derirten angegriffen und mehremal über den Fluß zu ſetzen 
geſucht, find aber zurückgeſchlagen worden. Eine allgemeine 
Schlacht iſt bevorſtehend. Die Föderirten können ihre Poſi⸗ 
tion bis zur Ankunft von Verſtärkungen, welche ihnen die 
Dffenfive erlauben werden, halten. 

Veraeruz, 1. Auguſt. Ein franzöſiſches Schiff hat Cam: 
Die Commu⸗ 
nication zwiſchen Verageruz und Orizaba iſt ſchwierig. 4000 
Frauzoſen haben ſich in Martinique uach Veracrnz eingeſchifft. 
Der engliſche Minifter hat eine euergiſche Proclamation ges 
gen die defpotiicen Maßnahmen Amonte’s verbffentlicht 


Telegraphiſche Eourfe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berl ee vom 2. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 6 Uhr 
20 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 90%. Prämien: Anleihe 125. Neueſte 
Anleibe 108 Schlef. Bank⸗Verein 96% Oberſchleſiſche Litt. A. 1664, 
4% Wilhelmsbahn 57%. Neiſſe⸗ 
Brieger 83) Tarnowitzer 50. Wien 2 Monate 78% Oeſterr. Credit⸗ 
Altien 83. Oeſterreich National e Anleihe 65. Oeſterr. Lotterie: Anleibe 
71%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 42 4: Oeſterr. Banknoten 79%, 
Darmſtadter 90. Commandit⸗Antheile 96%. Köln Minden 183. Fried⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 66 Poſener Provinzial: Bant 98%, ainz⸗ 
Ludwigshafen 128%. Lombarden — Neue Ruſſen —, Hamburg 2 
Re e London 3 Monat 6, 2171. Paris 2 Monat 80. — 

onds feſt. j f 
8 Wien, 2. Sept. [(Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 211, 60. 

Berlin, 2 Sept. Roggen: hoher. Sept. 50%, Sept ⸗Olt. 50%, Okt. 
49%, Nov.⸗Dez. 43%. — Spiritus: ſeſt. Sept. 18%, Sept.⸗Oktbr. 18%, 
Okibr⸗Novbr. 17%, Nov.⸗Dez. 17%; Rüböl: gefragt. Sept. 14%, 
Nov.⸗Dezbr. 14744. 


Der Bericht über den Militäretat bat leider in der verfloſſe nen 
Woche nicht zu Ende gebracht werden können. Es war vorzüglich der 
allgemeine Theil deſſelben, wobei ſich Schwierigkeiten herausſtellten, 
da hier die verſchiedenen Auffaſſungen der Militärfrage niederzulegen 
ſind, die in der Commiſſion ſowohl von deren Mitgliedern als von 
den Regierungscommiſſarien geltend gemacht worden ſind. Bei der 
Wichtigkeit dieſes Berichts erfordert jede dieſer Auffaſſungen eine un⸗ 
parteliſche, gründliche und vollſtändige Darlegung, und es ſchien des⸗ 
halb rathſam, die Abfaſſung dieſes Theils des Berichts den beiden Re⸗ 
ferenten und den vier Correferenten gemeinſam zu übertragen. Die 
Arbeit iſt jetzt ſoweit vollendet, daß wahrſcheinlich heute Dinstag die 


Vorleſung des Berichts, ſoweit es noch nicht geſchehen, wird erfolgen 


konnen. Der Druck wird dann erſt gegen Ende der Woche beendet 
werden, da die Arbeit fehr umfangreich it und der allgemeine Theil 
allein ſechs bis acht Druckbogen füllen wird. Man ſagt, daß die 
Berathung im Pleno am 12. September wird beginnen können, indeß 
kann auch die dritte Woche des Monats dazu herankommen. Die Ver⸗ 


= Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt ⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 3. Septem ber 1862. 


handlungen im Haufe werden mit Spannung erwartet; die Frage iftifeße in einzelnen Fällen würden auf eine fo geringe Zahl herabkom⸗ 


indeß in allen Richtungen bereits von den Fractionen, von der Budget⸗ 
commiſſion und von den politiſchen Parteien in der Preſſe jo umfaſ— 
ſend verhandelt worden, daß die Debatten ſchwerlich irgend erhebliche 
neue Geſichtspunkte darbieten werden; ſie werden ſich auf eine geſchickte 
Gruppirung und Verbindung der verſchiedenen, ſchon bekannten Argu⸗ 
mente beſchränken. Auch von der Regierung wird nichts Neues mehr 
erwartet. Es herrſcht unter den Abgeordneten die Anſicht vor, daß 
die Miniſter zwar an den Verhandlungen weſentlich Antheil nehmen 
werden, aber nur zu dem Zweck, um die Anſichten, wie ſie in der 
„Sternzeitung“ in den letzten Wochen niedergelegt worden ſind, und wie 
fie die Commiſſarien in den Commiſſionsſitzungen angedeutet haben, 
nochmals ausführlich dem Hauſe und dem Lande darzulegen. Ein 
Nachgeben in irgend einem prinzipiellen Punkt erwartet Niemand mehr; 
die Reorganiſation gilt bei der Regierung als eine vollendete That: 
ſache; die drei Jahre, daß fie bereits beſteht, haben leider in den Re: 
gierungskreiſen ſchon genügt, um fie als eine abgemachte Sache anzu: 
nehmen. Die ganze Tendenz in dieſen Kreiſen geht nur dahin, wie 
am geſchickteſten die Schwierigkeiten zu überwinden, welche ſich aus der 
Verfaſſung und der Finanzlage der Organiſation entgegenſtellen. In 
dieſer Beziehung wird man zu Gonceffionen bereit fein, aber nicht 
in Beziehung auf die Organiſation ſelbſt. Welchen Gang die Sache 
daher nach dem ablehnenden Votum des Hauſes nehmen wird, iſt noch 
nicht zu überſehen, obgleich die officiöſen Blätter auch hierüber ſchon 
die Andeutungen haben fallen laſſen. Das Haus wird indeß hiervon 
nur wenig Notiz für fein Verhalten nehmen. Die liberalen Fractio⸗ 
nen des Hauſes laſſen zur Zeit dergleichen Speculationen ganz bei 
Seite; ſie bleiben ſtreng bei der ihnen vorliegenden Frage, ob die 
Gelder für die Kriegsbereitſchaft auch für das Jahr 1862 zu bewilli⸗ 
gen find; fie beantworten dieſe Frage von dem gegenwärtigen Stand: 
punkte des Rechts, der Finanzen und der Politik nach ihrer beſten 
Ueberzeugung und laſſen dabei die Erwägungen über die möglichen 
Folgen des Conflictes völlig bei Seite. Sie ſind überzeugt, daß bei 
gutem Willen der Regierung die Ablehnung des Extraordinarii 
durchaus die Schlagfertigkeit des Heeres nicht erſchüttern wird; auch 
dieſer Punkt iſt mit Zuziehung ſachverſtändiger Mitglieder gründlich 
erwogen worden. Alles Weitere iſt nicht ihres Amtes und iſt ruhig 
zu erwarten. c 

Bei der gegenwärtigen Ungewißheit über dieſe wichtigſte Frage war 
es wohl nicht anders zu erwarten, als daß auch in der Marine⸗Com⸗ 
miſſion die Geſetzvorlage abgelehnt worden iſt, durch welche die Re⸗ 
gierung die Ermächtigung zu dem Bau von Schiffen und zur Anle⸗ 
gung des Hafens auf der Inſel Rügen verlangt. Es wird nothwendig 
erſt die Frage über die Landmacht geordnet ſein müſſen, ehe die über 
die Seemacht nur einigermaßen ſachgemäß wird beantwortet werden 
können. Nach den eigenen Angaben der Regierung iſt die Sache im 
Ganzen ſowohl für das Techniſche als für das Finanzielle noch nicht fo 
erläutert und klar gelegt, daß ſo bedeutende Unternehmen, wie die be⸗ 
antragten, ſich ſchon jetzt rechtfertigten. 

Die beiden Plenarſitzungen des Hauſes in der verfloſſenen Woche 
betrafen wieder nur Petitionen, das Miniſterium blieb mit feinen An: 
trägen bei den wichtigeren Fragen überall in der Minorität, ein Zu⸗ 
fand, der fo zur Regel geworden iſt, daß er gar nicht mehr auffällt. 
Dennoch fordert das Verhältniß des Hauſes bei Petitionen zu den 


ernſtlichſten Erwägungen auf, und der Abgeordnete Gneiſt war es, 


welcher am Dinstag dieſen Punkt von einem allgemeineren Stand⸗ 
punkt aus hervorhob. Es iſt nicht zu verkennen, daß es der Natur 
und der Stellung des Abgeordnetenhauſes nicht entſpricht, wenn es in 
einer zahlloſen Menge von Einzelfällen zum Richter über einzelne Akte 
der Verwaltungsbehörden aufgerufen wird. Das Haus iſt dann ge⸗ 
nöthiget, feinen, weſentlichen Standpunkt der Legislation ganz 
zu verlaſſen und ſich blos mit der Auslegung von Geſetzſtel— 
len von oft ſehr zweifelhafter Natur zu beſchäftigen. Ein 
ſolches bloßes Interpretations⸗Geſchäft paßt an ſich wenig zur 
Stellung des Hauſes; gründliche Geſetzes⸗Interpretation iſt ohne ge⸗ 
naue techniſche Kenntniſſe nicht moglich, und dieſe find nur in be⸗ 
ſchränkter und zufälliger Zahl einzelner Mitglieder im Hauſe vorhan⸗ 
den und ſelten im Stande, die Mehrheit überzeugend zu beſtimmen. 
Außerdem ſind viele Fragen wirklich zweifelhaft; das Ja und das Nein 
kann mit gleich zureichenden Gründen gerechtfertigt werden. Bes 
ſchlüſſe des Hauſes in ſolchen Einzelfällen haben daher wirklich ihr Be⸗ 
denkliches und können nur zu leicht dahin führen, den Beſchlüſſen des 
Hauſes in den großen Fragen ſeiner eigentlichen Competenz ihre Auto⸗ 
rität und Bedeutung abzusprechen. Der genannte Abgeordnete deutete 
im Gefühl dieſer Bedenklichkeiten darauf hin, daß eine andere Inſtitu⸗ 
tion für die Erledigung ſolcher Beſchwerden geſchaffen werden müſſe; 
entweder müßten die Gerichte oder ein ſogenannter Adminiſtrativ⸗Ge⸗ 
richtshof die Entſcheidung hierüber zugewieſen erhalten. In Frankreich 
beſteht allerdings eine Einrichtung dieſer Art für gewiſſe Beſchwerde⸗ 
fälle, indeß doch lange nicht in dem Umfange, wie es nöthig ſein 
würde, wenn das Petitionsweſen in ſeinem ganzen Umfange damit der 
Landesvertretung abgenommen ſein ſollte. Nach meiner Auffaſſung 
wird auch keine andere Inſtitution die Wirkſamkeit der Landes vertre⸗ 
tung in dieſer Beziehung erſetzen können. Die gegenwärtigen Uebel: 
ſtände, welche aus dem ausgedehnten Petitionsweſen für das Haus er⸗ 
wachſen, haben ihren Grund nicht in der Inſtitution und den Beſtim⸗ 
mungen der Verfaſſung an ſich, ſondern in der mangelhaften und un: 
conftitutionellen Art ihrer Ausführung. Dieſe Uebelſtände entſpringen 
auch hier lediglich aus dem Umſtande, daß dem Lande Miniſter aufge⸗ 
nöthigt werden, welche ſich weder mit der Mehrheit der Nation noch 
mit den gewählten Vertretern derſelben in Uebereinſtimmung befinden. 
Bei ſolchem Zwieſpalt iſt es unvermeidlich, daß die Verwaltung der 
Landesangelegenheiten in einer Weiſe erfolgt, welche zu unzähligen Be⸗ 
ſchwerden führen muß, die bei allen Inſtanzen der Verwaltung keine 
Erledigung finden und deshalb in Ueberzahl dem Abgeordnetenhauſe 
zuſtrömen. Nur dadurch geräth damit das Haus in die oben bezeich⸗ 
nete ſchwierige Stellung. Alle dieſe Beſchwerden mit ihren bedenklichen 
Folgen werden aber ſofort verſchwinden, wenn man ſich endlich ent⸗ 
ſchließen wollte, den oberſten Grundſatz des conſtitutionellen Syſtems 
feſtzuhalten und an die Spitze der Verwaltung nur Männer zu ſſellen, 
welche mit der Mehrheit des Landes und des Hauſes ſich in Ueberein⸗ 
ſtimmung befinden. Damit würden die Petitionen ſich in ihrer Mehr⸗ 
zahl auf die Wünſche des Landes in legislativer Beziehung beſchrän⸗ 
ken, wo ſie für das Haus ſtets eine hohe Bedeutung behalten werden, 
und die Beſchwerden über unrichtige Anwendung der beſtehenden Ge⸗ 


men, daß das Haus ſie erledigen könnte, ohne ſeinen Hauptberuf da⸗ 
mit zu beeinträchtigen, und ohne ſich in eine minutiöſe Geſetzes⸗Inter⸗ 
pretation verlieren zu müſſen, welche für die Landesvertretung immer 
ein bedenkliches Geſchäft bleibt. 

Daß bei Befolgung dieſes Grundſatzes die wahre Macht der 
Krone nicht erſchüttert wird, jo wenig wie durch eine Heeres⸗Verfaſ⸗ 
ſung, die ihre Hauptſtärke in der Landwehr hat, dies zu zeigen, dafür 
wird ſich wohl ſpäter noch eine paſſende Gelegenheit finden. 


Die Kataſtrophe in Italien. 

Als Garibaldi — heißt es in einem Leitartikel der „Koͤln. Ztg.“, 
deſſen Anſchauung wir uns vollſtändig anſchließen — im Jahre 1860 
ſich mit ſeiner kleinen Schaar einſchiffte, um Sicilien zu erobern, da 
nannte ihn alle Welt einen Abenteurer. Als er in Marſala landete, 
die Bourboniſten ſchlug und die Inſel ihm jauchzend zufiel, da war er 
ein tapferer Parteigänger geworden. Als er aber in das Königreich 
Neapel vordrang und ohne Schwertſtreich in die Hauptſtadt als Sie⸗ 
ger und Befreier einzog, ſiehe, da war er ein Held und ein großer 
allbewunderter Mann! Die Welt richtet nach dem Erfolge, und es 
iſt Garibaldi bei ſeinem neuen Unternehmen nicht anders gegangen. 
Als er ſeinen Ruf: Rom oder den Tod! erſchallen ließ, da zuckte alle 
Welt die Achſel über den Abenteurer. Als er mitten durch Sieilien 
zog, ohne daß ihn die Truppen des Koͤnigs von Italien, dem er wi⸗ 
der Willen eine Hauptſtadt verſchaffen wollte, zu erreichen vermochten, 
als er Catania nahm, vor den Augen königlicher Kriegsſchiffe ſich ein⸗ 
ſchiffte und in Calabrien landete, da ſprach man ſchon wieder mit 
Achtung von dem kühnen Parteigänger, der, wie die Nachrichten aus 
Italien bezeugten, die Herzen der Nation weit mehr als die turiner 
Regierung für ſich hatte. Aber weiter als bis zum Parteigänger hat 
Garibaldi es dieſesmal nicht bringen können: 

Denn oft wird das wandernde Schwert zerſchellt 
Und der Aar wird im Fluge getroffen! 

Noch ſtand er an der Südſpitze Italiens (an dem ſchluchtenreichen, 
4000 Fuß hohen Aspromonte), als die Truppen, welche der gegen ihn 
ernannte Ober-Befehlshaber Cialdini, ſein perſönlicher Feind, gegen 
ihn ausgeſandt, ihn angriffen und trotz hartnäckiger Gegenwehr, ihn 
und ſeine 2000 Freiwilligen gefangen nahmen. Garibaldi liegt jetzt 
ſchwer verwundet an Bord einer italieniſchen Fregatte, die ihn nach 
Spezzia bringt. 

Mit dem Kopfe mußte Jedermann Garibaldi's Unternehmen miß⸗ 
billigen; aber das Herz ergriff ſo zu ſagen wider Willen für ihn Partei. 
Es iſt wahr, er lehnte ſich gegen ſeinen König Victor Emanuel auf 
und ſtürzte deſſen neues Reich in die größten Gefahren. Wenn Gari⸗ 
baldi's Unternehmen gelang — und es ſtand faſt auf dem Punkte, zu 
gelingen —, wenn die Franzoſen wirklich in Rom angegriffen wurden, 
ſo konnte Frankreich nicht umhin, ſeine Fahne zu vertheidigen, und die 
jetzt für Italien jo günſtige Stimmung im franzoͤſiſchen Volke mußte 
nothwendig umſchlagen. Und kaum kann man denken, daß Oeſterreich 
nicht die günſtige Gelegenheit benutzt hätte, um aus ſeinem Hinterhalt 
hervorzubrechen und Frankreich zu helfen, Italien wieder zu zerſtückeln. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus haben viele aufrichtige Freunde Italiens, 
wie ſie namentlich in England häufig ſind, in den ſtärkſten Ausdrücken 
Garibaldi's Unternehmen verdammt. 

Die Münze hat aber auch eine Kehrſeite. Wenn nicht auf dieſe 
Art, auf welche andere denn ſollen die Franzoſen aus Rom herausge⸗ 
bracht werden, das ſie ſeit dreizehn Jahren beſetzt halten und trotz aller 
Aufforderungen nicht blos Italiens, ſondern auch Englands, zu ver⸗ 
laſſen weniger als je Miene machen? Wie ſoll Italien aus der fran⸗ 
zoͤſiſchen Politik erlöft werden, die es umgarnt hält? Das iſt doch die 
Aufgabe der italieniſchen Regierung, und da der Staatsmann Ratazzi 
fie nicht löͤſen zu können ſcheint, fo iſt es nicht zu verwundern, wenn 
dem italieniſchen Volke die Geduld reißt und der Ungeduldigſte von 
Allen, der Kriegsmann Garibaldi, ſein Schwert zieht und ruft: Rom 
oder den Tod! q 

Frankreichs Politik in Italien — wer kennt fie? Ein franzöſiſches 
Blatt fragte dieſer Tage: „Haben wir in Rom eine Politik oder haben 
wir zwei, oder haben wir keine?“ Soviel iſt gewiß, daß Napoleon III. 
die uneigennützige Politik, welche er 1859 vor dem Kriege in Italien 
und während deſſelben wiederholt verkündigte, nicht gehalten hat. Nicht 
nur hat er es nicht verſchmäht, ſich mit Land für die geleiſteten Kriegs⸗ 
dienfte entſchädigen zu laſſen, ſondern er hat auch alles aufgeboten, 
um Italiens Einheit zu hintertreiben. Der lange Streit, welcher über 
dieſen Punkt in deutſchen Blättern geführt wurde, kann als entſchieden 
angeſehen werden. Unſere Legitimiſten, welche der neuen Geſtaltung 
der Dinge in Italien aus ganz anderen Gründen ſpinnefeind ſind, 
geben vor, Italiens Einheit werde Frankreich verſtärken, da Italien 
künftig doch nur ein Vaſall Frankreichs ſein würde. Das Benehmen 
des franzöͤſiſchen Kaiſers ſeit drei Jahren zeigt hinlänglich, daß er der 
alten franzöſiſchen Staatsmaxime, Italien müſſe fo gut wie Deutſch⸗ 
land getheilt und ſchwach erhalten werden, getreu anhängt. Und die 
Italiener, weit entfernt davon, ein williges Werkzeug zu ſein, vergelten 
Napoleon ſein Benehmen durch einen insgebeim kochenden Haß, der 
aus Garibaldi's Munde rückſichtslos überſchäumt. 

Wie lange wird die franzöſiſche Regierung ihre hinterliſtige Poli⸗ 
tik gegen Italien fortſetzen können, ohne daß es zum offenen Bruche 
kommt? Garibaldi's verwegenes Unternehmen iſt an der Treue der 
Truppen geſcheitert und ein unmittelbarer Zuſammenſtoß vermieden. 
Aber die italieniſche Regierung, welche Napoleon zu Gefallen Garibaldi 
verfolgt und gefangen genommen hat, kann ſich doch kein anderes Ziel 
ſetzen, als der geächtete Held. Wenn die Franzoſen nicht bald aus 
Rom gehen oder doch eine Friſt angeben, binnen welcher ſie Victor 
Emanuels Hauptſtadt räumen wollen, fo ift Ratazzi mit feiner Staats⸗ 
kunſt zu Ende. Im September kommt das italieniſche Parlament, 
welches Rom feierlich zur Hauptſtadt des Königreichs Italien erklärt 
hat, wieder zuſammen, und ſeine erſte Frage wird ſein, was Ratazzi 
in der römiſchen Angelegenheit ausgerichtet hat. Ratazzi if ſchon an⸗ 
rüchig wegen ſeiner Abhängigkeit von Paris, und wenn er keinen gün⸗ 
ſtigen Beſcheid geben kann, fo wird ein anderer an feine Stelle treten, 
vielleicht, wenn anders feine Augenkrankheit es geſtatten follte, Ricaſoli, 
der in der Sache ſich mit Garibaldi einverſtanden erklärt hat. Dann 
wird Italien zuletzt in Verzweiflung auf alle Gefahr hin losſchlagen, 
und wer weiß, ob Garibaldi's Plan, die gegenwärtige Stimmung der 
franzöſiſchen Nation zu benutzen, um Italien und Frankreich zugleich 
von dem „Tyrannen“ zu befreien, fo ganz und gar ohne Aus ſicht 
ſein würde. 
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Inzwiſchen kann ſich Napoleon III. noch nicht entſſchließen, Ro 
fahren zu laſſen. Sein Miniſter Billault ſelbſt hat freilich im Sen 
und im geſetzgebenden Körper erklärt, daß die Beſetzung Roms mit 
dem von Frankreich anerkannten Grundſatz der Nicht- Einmiſchung 
ſtreite, daß ſie nur eine vorübergehende Nothwendigkeit ſei und auf 
die Dauer ſchon der Koſten wegen nicht fortgeſetzt werden koͤnne. Aber 
das find Worte. Napoleon hält an Rom feſt als dem Stüßpunkte, 
von wo er das einige Italien aus den Angeln heben kann. Auch 
kann er, ſolange er Rom beſetzt hält, Pius IX. und Victor Emanuel, 
Ultramontane und Liberale hoffen und fürchten laſſen und ſich als den 
Schiedsrichter Europa's betrachten. Er möchte es überdies weder mit 
der hohen Geiſtlichkeit Frankreichs verderben, noch mit der Kaiſerin, 
die ſich, wenn ihr Gemahl den Schutz des Papſtes aufgiebt, ein Leid 
anzuthun droht. Die Entſcheidung läßt ſich aber nicht ins Unbeſtimmte 
hinhalten, zwiſchen Perſigny, Fould, Thouvenel, Benedetti auf der einen 
Seite, Walewski, Lagueronniere, Randon, Goyon, der hochſtehenden 
Frauen nicht zu gedenken, muß eine Wahl getroffen werden, und viel⸗ 
leicht wird das mißglückte Unternehmen Garibaldis's einen Anſtoß zur 
Löſung der römifhen Frage gegeben haben. Für ihn ſelbſt, den ſchwer 
verwundeten und leiblich und geiſtig fiebernden Mann, kann inzwiſchen 
ſeine Loſung: „Rom oder den Tod!“ in Erfüllung gehen. Die 
Geſchichte wird von ihm berichten, daß er kein Staatsmann war, daß 
ihm höhere Durchbildung fehlte, und feine politiſchen und religlöſen 
Anſichten ſehr wenig probehaltig ſein mochten, aber daß er ein 
braver Degen war und eine ehrliche Seele, der ſein Va⸗ 
terland redlich und aufopfernd liebte. Er war das ita⸗ 
lieniſche Gewiſſen. 


5 Pre n tem 
Pl. Berlin, 1. Sept. [Die volkswirthſchaftliche Com 


miſſlon geht nach Weimar. — Der Militäͤär⸗Etat und die 


Verſuche, den Confliet zu löfen.] Faſt die ganze volkswirth⸗ 


ſchaftliche Commiſſton des Abgeordnetenhauſes ſteht im Begriff, ſich 


zum volkswirthſchaftlichen Congreß nach Weimar zu begeben. Die 
national⸗ökonomiſchen Autoritäten unſerer Volksvertretung wollen ihre 
Meinung abgeben in den wichtigen wirthſchaftlichen Debatten über die 
Militärbudgets und den franzöſiſchen Handelsvertrag, und Präſident 
Grabow wird hoffentlich ein Einſeben haben und zwiſchen dem 7. und 
II. d. M. keine Plenarfigung anberaumen. In Bezug auf die Mi: 
litärdebatte wird er dies leicht thun können; man iſt auch heute in 
der Budget⸗Commiſſton mit der Verleſung des Vaerſt'ſchen Berichts 
noch nicht zu Ende gekommen und ſomit wird der Druck des Berichts 
noch verzögert. Inzwiſchen nähern ſich die Arbeiten der ſaͤmmtlichen 
Commiſſtonen des Abgeordnetenhauſes ihrem Ende. Die Budget⸗Com⸗ 
miſſion hat noch die Etats des Handels-, Cultus- und Marine-Mini⸗ 
ſteriums für 62 und 63 und den Militär⸗Etat für 1863 zu erledigen. 
Man hofft die zum Theil begonnenen Arbeiten bis gegen das Ende 
dieſes Monats zu erledigen und ſomit in den erſten Tagen des Oktober 
dieſe endloſe Seſſion zu ſchließen. Was dann geſchieht, das freilich 
wiſſen die Götter, in den leitenden Kreiſen weiß es bis zur Stunde 
noch Niemand und die Rathloſigkeit kennt faktiſch keine Grenzen. 
Augenblicklich ergeht man ſich in allerlei Wünſchen und Combinatio⸗ 
nen, die, heute entworfen, morgen wieder beſeitigt werden. Was davon 
in die Oeffentlichkeit gelangt, dokumentirt die Rathloſigkeit in ihrer 
ganzen Bedeutung. Vielleicht haben Sie bereits Kunde von den 
neueſten Rathſchlägen aus militäriſchen Kreiſen, wonach ſich die Militär⸗ 
Debatte bis zum Oktober hinziehen, dann das Budget vom Herren: 
hauſe noch einmal an das Abgeordnetenhaus zu erneuter Berathung 
verwieſen und damit die Zeit bis zum Dezember verzögert werden ſoll, 
damit dann der Augenblick gekommen, wo das Budget verausgabt und 
die Debatte überflüſſig geworden iſt. Solche Dinge gehoren denn 
doch zu den Unmöglichkeiten; ſchlimm genug, daß man glaubt, ſolche 
Vorſchläge machen zu dürfen. Eigenthümlicher als dies und immerhin 
rätbfelhaft iſt eine Circular-Verfügung des Miniſters des Innern 
vom — — 21, Juli d. J. an ſämmtliche k. Regierungen über das 
Verfahren bei den Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten, wodurch 
ſtrenge Innehaltung des Reglements vom Okt. 1861, namentlich in 
Betreff der Vorladung der Wahlmänner und Militärwahlmänner, ein: 
geſchärft wird. Was ſoll das heut zu Tage und ſieht das nicht gerade 
ſo aus, als ob man — ſtark an Neuwahlen dächte?! 

K. C. Berlin, l. Sept. [Aus der Petitlons⸗Commiſſion.] Eine 
Petition bringt einen intereſſanten Beitrag zur Geſchichte der preuß. Er⸗ 
werbung des Terrains an der Jahde. Der Landmann Wilrodt zu Zwi⸗ 
ſchenahn im Großherzogthum Oldenburg erhebt einen Anſpruch auf 5162 
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Theater. 

(Montag, den 1. September: Die Jüdin.) Nach mehrwöchent⸗ 
licher Abweſenheit kehren wir heute zu unſerer Referentenpflicht zurück, 
deren wir uns für diesmal aber mit dem einfachen Zugeſtändniß ent⸗ 
ledigen können, daß das Publikum ſeine Gunſt an Frau Thereſe 
Ellinger mit gutem Recht verſchenkt habe. Nach ihrer „Recha“ in 
Halévy's „Jüdin“ halten wir Frau Ellinger für eine eben fo begabte, 
als trefflich geſchulte Sängerin, die namentlich dramatiſch pointirte 
Rollen erfolgreich durchzuführen verſteht. Sie behandelte ihre Aufgabe 
durchaus im Geiſte der Compoſition, der Vortrag war ſehr effektvoll 
nüancirt und ließ in allen Theilen das beſte Verſtändniß erkennen. 
Was die Künſtlerin in dem eigentlich lyriſchen Geſange leiſtet, darüber 
können wir nach der „Jüdin“ noch kein Urtheil haben. Der Vortrag der 
Romanze im 2. Akt läßt uns aber auch nach dieſer Seite hin Rühm⸗ 
liches erwarten. 

Herr Ellinger, der auf feiner Durchreiſe von Peſih nach Rot⸗ 
terdam den „Eleaſar“ in derſelben Vorſtellung ſang, überraſchte uns 
im Finale des 1. Aktes durch die Kraft und Fülle eines Organs, das 
Chor und Orcheſter übertönte. Leider wurde er im Verlauf der Bor: 
ſtellung von einer plötzlichen Heiſerkeit in ſolchem Grade befallen, 
daß er die Partie nur äußerſt mühſam zu Ende bringen konnte. Ein 
dedauerlicher Zufall, der den Eindruck der ganzen Vorſtellung weſent⸗ 
ſich abſchwächen mußte. M. K. 


* Die Myſterien des Tempels.) 

War das Kind, welches am 20ſten Prairial des Jahres III. (Sten 
Juni 1795) im Tempel ſtarb, wirklich der Sohn Ludwigs XI., oder 
war es ein untergeſchobenes Kind? 

Wenn wir einer Broſchüre des Mr. Labreli de Fontaine, ehemali⸗ 
gen Bibliothekars der ſeligen Herzogin⸗Wittwe von Orleans, glauben 


J Mr. Louis Blanc hat fo eben die prächtige Arbeit beendet, welche er 
dem Studium der frripſſcher Neven 1 oidmet hat. Die letzten 
Bände, welche binnen wre der Oeffentlichkeit übergeben werden, 
verdienen noch mehr dieſes, ſchon über die früheren gefällte Lob. Sein 
Talent glänzt darin mit einem noch lebbafteren Glanze. Es ſcheint, 
daß das Eril, anſtatt dieſe hohe Inkelligenz zu verbittern, ſie nur ger 
reift hat, indem ſie ihr umfaſſendere Geſichtspunkte verliehen. Menſchen 
und Dinge, alles iſt dort mit der ſeſten Unparteilichkeit der Geſchichte 
beurtheilt. Der Aufenthalt in England iſt dem Verſaſſer übrigens in 
mehr als einer Beziehung nützlich geweſen, denn in den Sammlungen 
des britiſchen Muſeums und vielen andern, bat er foftbare, bisher un: 
beachtet gelaſſene Documente aufgefunden, welche viele Thatſachen in 
ihr wahres Licht bringen. Man möge nach dem obigen Fragment urs 
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Thaler Gold gegen den preuß. Staat, um welche Summe nämlich nach 
ſeiner Behauptung der Werth eines ihm gehörig geweſenen, durch Kauf auf 
den preuß. Staat übergegangenen Grundſtücks im Kirchſpiel Heppens, den 
mit der preuß. Regierung vereinbarten Kaufpreis dieſes Grundſtücks über: 
ſteigt; Petent behauptet, bei dem Verkaufe durch den zu demſelben von ihm 
bevollmächtigten damaligen Advokaten und Agenten der preuß. Regierung 
für den Ankauf von Ländereien an der Jahde, jetzigen Oberſtaatsanwalt in 
Oldenburg, Rüder, übervortheilt worden zu ſein. Der Kauf iſt durchaus 
rechtsgiltig; auch ſind die Angaben des Petenten über den Werth ſeines 
früheren Grundſtücks nicht erwieſen; die Commiſſion beantragt Tagesord⸗ 
nung. Daneben iſt aber von der Commiſſion in „lebhafter Debatte“ ver⸗ 
handelt worden über das Verfahren des Rüder, welcher, „während er Agent 
der preuß. Regierung zur Erwerbung von Ländereien an der Jahde war, 
dem Petenten gegenüber die Abſicht der preuß. Regierung, ſolche Ländereien 
aus freier Hand zu kaufen, in Abrede geſtellt und eine unwiderrufliche Voll⸗ 
macht zum Verkaufe des in Rede ſtehenden Grundſtücks verlangt, und nich⸗ 
dem er dieſe Vollmacht erhalten, zu einem hinter den ausdrücklichen Anwei⸗ 
ſungen des Petenten zurückbleibenden Preiſe an die preuß. Regierung ver: 
kauft hat.“ Nach Erklärung des Regierungs⸗Commiſſars bat Rüder im 
November 1853 den betr. Auftrag von der preuß. Regierung erhalten; 
es iſt ihm dabei ausdrücklich „die Anweiſung ertheilt worden, den Schein 
einer Speculation auf die Unbekanntſchaft der Anwohner der Jahde mit 
der Abſicht der Anlegung eines Kriegshafens zu vermeiden“; aber im De⸗ 
zember 1853 und im Januar 1854 hat Rüder auf ſchriftliche Anfragen 
des Wilrodt wegen der damals auſtauchenden Gerüchte über die preußiſchen 
Pläne an der Jahde abweiſend, ausweichend geantwortet und ſich am gten 
Januar 1854 die unwiderrufliche Vollmacht von Wilrodt ausſtellen laſſen. 
Die Re ierung hat erſt 1858 durch eine Beſchwerde der Frau des Petenten 
Kenntniß von dem Verfahren Rüders erhalten. In der Commiſſion iſt 
ausgeführt, es ſei im Intereſſe des preuß. Staats zu wünſchen geweſen, daß 
der Schein einer Benutzung des dem Rüder vom Petenten geſchenkten Ver⸗ 
trauens zu Gunſten des preuß. Staats und die Geſahr einer Anfechtung 
des Raufvertrage vermieden und der Vertrag ftatt mit dem als Agent der 
preuß. Regierung thätig geweſenen Rüder mit den Eigenthümern unmittel: 
bar oder einem andern Bevollmächtigten derſelben abgeſchloſſen worden wäre; 
auch iſt von einer Seite der Wunſch ausgeſprochen, die preuß. Regierung 
möge die Verbindung, in welcher ſie noch gegenwärtig mit Rüder ſtehe, zu 
löſen ſuchen, da nach den der Petition beigefügten Briefen des Rüder, deren 
Echtheit nicht zu bezweifeln ſei, das Verfahren des Rüder in dieſer Angele⸗ 
genheit nicht correct erſcheine.“ Andererſeits ſind durch den Regierungs⸗ 
Commiſſar und durch verſchiedene Mitglieder der Commiſſion für den Cha⸗ 
rakter des Rüder die „ehrendſten Zeugniſſe“ ablegt. 


Deutſchlan d. 


Darmſtadt, 28. Aug. [Zu den Wahlen.] Der „Karlsr. 
Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Den zahlreichen Wahlnachrichten aus 
allen Theilen des Landes zufolge dürfte jetzt ſchon anzunehmen fein, 
daß die Mehrheit der Abgeordnetenwahlen im entſchieden oppofitionellen 
Sinne ausfallen wird. 

Heide, 30. Auguſt. [Die preußiſche und öͤſterreichiſch— 
däniſche Note.] Wie weit die beiden Großmächte von einander 
abweichen, wird nur den von ihnen übergebenen verſchiedenen Noten 
entnommen werden müſſen; vorläufig wiſſen wir nur, daß Preußen 
mit beſtimmten Forderungen an Dänemark aufgetreten iſt. Nachdem 
wir in den zuletzt gewechſelten Schriften kaum mehr als rabuliſtiſche 
Reibereien ſich wiederholen geſehen, iſt es immerhin ſchon allein ein 
Gewinn, daß den ferneren Verhandlungen eine reale Grundlage gege: 
ben wird, vorausgeſetzt, daß es gelingt, auch Dänemark auf derſelben 
feſtzuhalten. In dieſem Sinne wäre daher das ſeparate Vorgehen 
Preußens mit Freude zu begrüßen; zur Durchführung des genommenen 
Anlaufes aber gehört mehr, als derb abgefaßte Noten zu ſchreiben, 
wie fie der Graf Bernſtorff zu ſchreiben verſteht, es gebört dazu ein 
feſter, redlicher Wille und Charakter, vor allen Dingen aber auch eine 
feſte Stellung im eigenen Lande und das Feſthalten an einer wahren 
deutſchen und jreußiſchen Politik. In dieſer Beziehung beſteht aber 
einmal kein Vertrauen zu der gegenwärtigen breußiſchen Regierung, 
und am wenigſten in den Herzogthümern, wo es unvergeſſen iſt, daß 
ſchon einmal mit einem anſcheinend wärmeren Auftreten für ihre Sache 
nur die Förderung ſelbſtſüchtiger Zwecke der inneren Politik erſtrebt 
wurde. Eine günſtige Wendung unſerer Sache wird immer mit dem 
ſeparaten Vorgehen Preußens für dieſelbe zuſammenfallen, nicht aber 
iſt umgekehrt immer das letztere mit einer günſtigen Wendung verbun: 
den; dieſe hängt von einer gründlichen Aenderung der in 
Deutſchland befolgten Politik ab. Da von einer ſolchen nichts 
bemerkbar geworden iſt, ſo werden die Erwartungen in den Herzog— 
thümern ſich immer noch beſcheiden, und dieſe, wie bisher, dabei blei— 
ben müſſen, ihr Hoffen zu ſetzen auf andere Zeit. H. N.) 

** Weimar, 1. Sept. [Volks wirthſchaftlicher Congreß.] Der 
fünfte Congreß deutſcher Volkswirthe findet hier vom 8. bis 11. Sept. ſtatt. 
Am 7. Abends iſt eine Vorverſammlung der Congreßmitglieder im Saale 
des Stadthauſes (am Markte); für die Commiſſions⸗ wie für die Plenar⸗ 
Sitzungen des Congreſſes find die nöthigen Räumlichkeiten in dem Winter: 
Lokale der Erholungsgeſellſchaſt (am Karlsplatze) eingerichtet. Auf der 
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Tagesordnung des Congreſſes ſtehen u. A folgende Gegenftände: Jahres: 
Bericht der ſtändigen Deputation; Entgegennahme etwaiger neuer Anträge 
von Mitgliedern; Berichterſtattungen durch die ernannten Referenten und 
reſp. Berathungen, in der Regel ſofort im Plenum über: J) Gewerbegeſetz⸗ 
gebung; 2) Freizügigkeit; 3, Anwendung der Grundſätze der Gewerbefreiheit 
auf die ſogenannten Berufsſtände (Advokaten, Aerzte, Apotheker); 4) Reform 
der Zollvereins⸗Verfaſſung; 5) Tarif⸗Reform (a. der deutſch⸗franzöſiſche 
Handelsvertrag, b. Zuckerzölle, e. Zölle auf Twiſte und Baumwollenwaaren, 
d. Uebergangsabgaben auf Wein, Branntwein, Bier, Tabak, e. die mecklen⸗ 
burgiſche Zollfrage); 6) über Bankfreiheit; 7) ſoiale Selbſthilfe (a. Erhaltung 
und Wen an der Arbeitskraft durch Hilfs⸗, Unterſtützungs⸗, Invaliden⸗, 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Penſions⸗Kaſſen; b. Erhaltung und Erlangung wirth⸗ 
ſchaftlicher und gewerblicher Selbſtſtändigkeit auf geneſſenſchaſtlichem Wege, 
Credit⸗, Vorſchuß⸗, Kaſſen⸗, Magazins, Rohſtoff Vereine); 8) Patentgeſetz⸗ 
Gere Ferner iſt zu vollziehen die Wahl der ſtändigen Deputation zur 
eſchaͤftsbeſorgung für das folgende Jahr, von 9 Mitgliedern, 6 durch die 
Verſammlung, 3 durch Cooptat on. In Betreff der außergeſchaſtlichen Tages: 
eintheilung und der Unterhaltung der Mitglieder ſind Einleitungen getroffen, 
und eine Cijenbahnahrt zur Wartburg, deren Räume auf Befehl des Groß⸗ 
herzogs den Mitgliedern geöffnet fein werden, iſt vorbereitet. 
Oeſterrei ch. 

C. C. Wien, 1. Sept. [Italieniſche Agitation in Süd— 
Tyrol.] Durch die jüngſten Vorgänge in Italien if die Stimmung 
in Süd⸗Tyrol wieder ſehr unheimlich geworden. In Trient ſind 
die Deutſchen allen möglichen Inſulten ausgeſetzt, und die Geiſtlichkeit 
nimmt ſo entſchieden gegen die Regierung Partei, daß namentlich die 
herumwandernden Bettelmoͤnche, welche ſich in den ſtärkſten Ausdrücken 
über den Papſt ergehen, beinahe als Garibaldiniſche Agenten betrachtet 
werden koͤnnen. Unter ſechs verhafteten Agitatoren befinden ſich auch 
drei Franziskaner, welche der Polizeibehörde in Innsbruck überliefert wor: 
den ſind. Andere haben ſich der Arretirung durch eilige Flucht über 
den Garnafee entzogen. — Der „Tyr. Stimme“ wird von der Eiſch 
darüber geſchrieben: Der Franziskaner P. H. .. . 8, angeblich ein 
Tridentiner, ein noch junger Prieſter, und zum Zwecke die deutſche 
Sprache zu lernen, ſeit ungefähr 1½ Jahren in Kaltern, wurde am 
24. zwiſchen 2 und 3 Uhr Frühs plotzlich von zwei mit Extrapoſt 
von Trient gekommenen Polizeikommiſſaren aus dem Bette und Klofter 
geholt und nach Trient abgeführt, ſeine ſämmtlichen Papiere aber mit 
Beſchlag belegt. Die Commiſſare ſollen den kelegraphiſchen Befehl 
des Oberlandesgerichts in Innsbruck zur ſchnellen Verhaftung vorge— 
wieſen haben. Man erzählt ſich auch, daß die Poſtſtation Neumarkt 
die Pferde zur Weiterfahrt verweigert habe, und der Betreffende eben: 
falls ſogleich arretirt worden ſei. Man glaubt, der Pater ſei des 


Hochverraths ſchuldig. 
Italiens 


Nom, 23. Aug. [Aus dem amtlich en Bericht über das 
Doppelattentat] vom Sonntag Abend ward einem Correſp. der 
augsb. „Allg. Ztg.“ geftattet, Ihnen folgende bezeichnende Einzeln: 
heiten mitzutheilen. Der beim Eintritt in ſein Wohnhaus in Via 
St. Chiara mit zwei Meſſerſtichen Verwundete iſt der Prieſter Roſſi 
aus Macerata, hier Canonicus an der Kirche Sta. Maria del Popolo, 
Der zweite iſt ein Abbate aus Lucca, der in Via St. Ignazio beim 
Capellmeiſter des roͤmiſchen Prieſterſeminars, Don Pietro Fagelli, alſo 
bei einem ganz unverdächtigen Mann, wohnt. In der Hausthür, durch 
einen tiefen Dolchſtich getroffen, war er blutend zu Boden geſunken, 
als ihm der davoneilende Sicarier hoͤhniſch lachend: „Felieissima notte!“ 
zurief. Die Wunde iſt lebensgefährlich. Inzwiſchen kam die Polizei 
einer geheimen Geſellſchaft auf die Spur, weiche hier daſſelbe Pro: 
gramm wie der Verein der „Ammazatori“ im Jahre 1848 zu 
Ancona vor ſich hat. Die zwei verwundeten Geiſtlichen ſind ganz 
harmloſe, um Politik unbekümmerte Perfonen. Ein Jude aus Ancona 
und ein Commis eines biefigen fremden Bankhauſts find wegen Ver⸗ 
dachts der Theilnahme an dieſen Umtrieben verhaftet. Viele Kleriker 
gehen Abends nicht mehr im geiſilichen Kleid über die Straße. 

* [Aus der Umgebung des Generals Lamarmora. — 
Pallavieini della Priola. — Garibaldi in der Eitabelle 
von Reggio. — Die Redacteure von Palermo.] Es iſt ge⸗ 
wiſſermaßen die von langher datirende Rivalität zwiſchen der regulären 
Armee und den Freiwilligen, zwiſchen den Generälen der erſteren und 
Garibaldi geweſen, die ſich jetzt in den Schluchten des Aspromonte 
zu blutigem Austrag gebracht hat. Bezeichnend iſt in dleſer Beziehung 
ein Brief von einem Offizier aus der Umgebung Lamarmora's, welcher 
in die Hände des „Independance“-Correſpondenten gelangt iſt. Er 
iſt aus Neapel vom 26. Auguſt datirt und lautet folgendermaßen: 
„Garibaldi iſt zu Melito mit etwa 1000 Leuten. Der Geiſt zu Reg⸗ 
gio ift ſehr gut. Es find im Ganzen 16 Compagnien Truppen dort, 


Richmond, Eleazar Williams — der letztere Miſſionär bei den In. | wurde und was er von jenem brutalen und barbariſchen Menſchen zu 
dianern Nordamerikas. Das Bemerkenswertheſte dabei war, daß jeder] leiden hatte, den man ihm zum Wächter gab. — Im Jahre 1794 
- — befand ſich Simon in einem Alter von 58 Jahren. Die Härte ſeines 


theilen, welches die „Independance“ ſchon heut, noch vor dem Erſchei⸗ 
nen der betreffenden Bände, ihren Leſern mitzutheilen im Stande iſt, 
und welches wir uns beeilen, durch Ueberſetzung auch unſerem Publi⸗ 
kum zugänglich 10 machen. n dieſem Fragment iſt eines der dunkel⸗ 
en und ſchmutz 


einung nach definitiv — aufgeklärt. D. Red, d. Bresl. g. 


I 
giten Probleme der franzöſiſchen Revolution — unferer | an 


| In der Straße, welche 
d heißt, als Schuſter etablirt, hatte 
er fi durch feinen Eifer im Club des Cordeliers ausgezeichnet, der 
feine Boutique ſtieß und gerade dieſe feine revolutionäre Exaltation 
hatte die Wahl der Commune auf ihn gelenkt. Es iſt eine große 


. habmen der Regierung haben eine gute Wirkung. 


Bürger zu ſchützen. 


Der Oberſt Carchidio (ein Toscaner) marſchirt auf Melito mit dem 
Auftrage, Garibaldi anzugreifen und todt oder lebendig in feine Ge- 
walt zu bekommen. Ein Schiff der Compagnie Baloıy hat nämlich 
trotz der Kreuzer, welche es für ein Poſtſchiff hielten, 1000 Garibal⸗ 
dianer von Catania herübergebracht. Nachher iſt das Schiff genom⸗ 
men und mit Beſchlag belegt worden. Bis heute noch glaubt in den 
Provinzen und Neapel alle Welt, daß Garibaldi mit der Re— 
gierung im Einverſtändniß handle. Eine Waffenthat iſt 
nothwendig, um die Leute über ihren Irrthum aufzuklären 
und das Preſtige der Regierung wieder herzustellen. Dieſe Waffenthat wird 
man zu Melito haben, verlaſſen Sie ſich darauf. Zu Neapel iſt heut 
Morgen der Belagerungszuſtand proclamirt worden. Vollkommene 
Ruhe. Die Truppen find in den Kaſernen, man hat nicht noͤthig, fie 
ausrücken zu laſſen, wie es in Palermo der Fall war. Die Armee iſt 
feſt entſchloſſen, ihre Pflicht zu thun. Seitens der Offiziere hat auch 
nicht einer feine Demiffion eingegeben. Man benützt den Belagerungs⸗ 
zuſtand, um ſich einer großen Zahl von Camorriſten zu bemächtigen, 
welche bis jetzt entwiſchen konnten. Der General de la Marmora ifl 
feſt entſchloſſen, Garibaldi füſiliren zu laſſen, wenn es nothwendig iſt. 
Hier findet die Revolution keinen Widerhall und die energiſchen Maß⸗ 
Wenn es abſolut 
nothwendig wäre, konnte man Garibaldi beute erſchießen laſſen, ohne 
daß man eine Emeute zu fürchten hätte (22). Hoffen wir jedoch, daß 
die Sachen nicht ſo weit kommen. Der heute Morgen angekommene 
General Cialdini geht mit den Generälen Pinelli, Rebel, Boyl und 
Piola nach Sicilin. Sie glauben, daß Alles zu Ende ſei, und Cial— 
dini ſagt, daß er in 2 oder 3 Tagen ſchon in Neapel zurück ſein 
würde.“ — So weit dieſer Briefſchreiber aus dem militäriſchen Lager. 
Garibaldi's Unternehmen in Calabrien durfte von dem Augenblicke an 
als geſcheitert angeſehen werden, wo der Verſuch, fi) Reggio's zu be: 
mächtigen, mißlungen war. Der Beſitz von Reggio war ihm als 
Operationsbaſis abſolut nothwendig. Jetzt ſucht er durch die Defileen 
des ſteilen Aspromontegebirges einen Durchgang zu gewinnen, an deren 
Ausgange ihn bereits die königlichen Truppen erwarteten. Der Chef 
der Soldaten, welche des Siegers von Marſala und Vareſe Meiſter 
wurden, iſt Emilio Pallavicini della Priola, aus Ober-Piemont ge: 
bürtig, von einer genueſiſchen Familie. Er iſt keineswegs ein alter 
Garibaldianer, wie man in Umlauf geſetzt hatte. Er hat alle Feld: 
züge der piemonteſiſchen Armee ſeit 1848 mit Auszeichnung durchge⸗ 
macht und hat außer den Kreuzen von Savoyen, von St. Mauritius 
und St. Lazarus die große goldne Militär⸗Verdienſtmedaille erhalten, 
die nur ſelten bewilligt wird und die deswegen auch Garibaldi ange⸗ 
nommen hatte. Pallavieini war Oberſt des 1. Berſaglieri-Regiments, 
aber in Folge einer beſonderen Verfügung an die Spitze verſchiedener 
Berſaglieri⸗Regimenter geſtellt worden, welchen die Aufgabe zugewieſen 
war, Garibaldi zu verfolgen und zu fangen. Garibaldi wurde vom 
Schlachtfelde nach der Citadelle von Reggio gebracht, wo feinen Wun⸗ 
den die nöthige Sorge zugewandt wurde. — In Palermo war in 
den letzten Tagen die Lage der Regierung eine ſehr ſchwierige. Be: 
zeichnend iſt in dieſer Beziehung eine Erklärung der dortigen Zeitungs⸗ 
Redacteure. Dieſes Manifeſt lautet folgendermaßen: 


Die Regierung hat in verfloſſener Nacht die Verfaſſung auf das rüd: 
ſichtsloſeſte verletzt. Die Wohnungen der Redacteure der „Campana della 
Gancia“, des „Arlecchind“, der „Unita politica“, der „Mola“ und der 
„Roma e Venezia“, die Wohnungen des Principe di San⸗Vincenzo, des Ma⸗ 
ors der Nationalgarde, Salvatore Capello, Roſario Bagnasco's, Vincenzo 
—.— und anderer wurden von Gendarmen und Agenten der Quäſtur 
umſtellt. Die Wohnung des Principe di San⸗Vincenzo und die des Redac⸗ 
teurs des „Arlecchino“ wurden durchſucht. Während der Präfect der Pro: 
vinz, General Cugia, bei ſeinem Eintritt in unſere Stadt feierlich verſprach, 
den Geſetzen Achtung zu verſchaffen, iſt er der erſte, der ſie verletzt. Warum 
verſucht man ſich der Redacteure der liberalen Preſſe zu bemächtigen? War: 
um? Weil ſie offen die Wahrheit enthüllten, weil ſie ſtets die Rechte und 
Intereſſen des Volkes vertheidigten, weil fie die Mißgriffe des Miniſteriums 
und ſeine reactionäre und kriechende Politik auſdeckten. Das Motto der 
Fahne unſerer Journaliſten war „Ein einiges Italien“, und wir arbeiteten 
unermüdet und ſurchtlos für unſer gemeinſames Vaterland. Jitzt, da Bo— 
napartes Proconſuln gebieten, da man alle ins Geſängniß zu ſchleppen droht, 
jetzt, da man in Palermo cinen Handſtreich auszuführen ſucht, um die Maſ⸗ 
ſen zu Meng und gegen Garibaldi einzuſchreiten, — jetzt proteſtiren 
wir gegen den Act der Willkür und berufen uns auf die öffentliche Meinung, 
damit ſie zwiſchen uns und der Regierung richte. Wir berufen uns auch 
auf unſere verdiente Nationalgarde, welche die Pflicht hat, die Rechte der 
} „Die Regierung möge indeſſen willen, daß dieſe Gemalt: 
ſchritte uns nicht einzuſchüchtern vermögen, und daß wir als die Vorkämpfer 
der Demokratie und die Vorpoſten des Velies unſern Poſten nicht verlaſſen, 
ſondern ausharren, bis die Greignifie uns Recht verſchaffen werden. Denn 
über die Willkür der Regierung und der brutalen Gewalt erhebt ſich der 


Schmach für die Revolution, geduldet zu haben, daß das Schickſal 
eines Kindes — welches man gar kein Recht hatte, als Gefangenen 
zurückzuhalten — ſolchen Händen anvertraut wurde. Entweder iſt die 
Staats raiſon ein ſinnloſes Wort, oder das Wort wird gebraucht, um 
eine Ungerechtigkeit zu bedecken. Man ſollte nie zu wiederholen auf— 
hören, daß Staatsraiſon nichts als Staate verbrechen if. Marie 
Jeanne Aladame, Simons Frau, hatte, gerade wie ihr Mann, ein 
abſtoßendes Aeußeres und plumpe Geberden, aber fie gehörte doch 
einem Geſchlecht an, welches ſich rühren läßt und beſonders durch ein 
Kind wird eine Frau leicht entwaffnet. Beim Beginn des Jahres 
1794 hörten Simons Funktionen auf. Indem er zu dieſer Zeit ges 
zwungen war, zwiſchen dem Amt eines Wächters und dem eines Mu⸗ 
nieipalgardiſten zu wählen, entſchied er ſich für das letztere. Jetzt fängt 
das Myſterium an. . 

„Am 19. Januar ſchreibt die Tochter Ludwigs XVI., hörten wir 
viel Geräuſch im Gemach unſeres Bruders, was uns auf die Ver⸗ 
muthung brachte, daß er aus dem Tempel fortginge und wir waren 
überzeugt davon, als wir durch das Schlüſſelloch Packete forttragen 
ſahen. Einige Tage ſpäter hörten wir die Thür wieder öffnen und 
Jemand im Zimmer auf und abgehen, blieben dabei aber überzeugt, 
daß er 2 ſei.“ 

Was hatte zugetragen? 2 

a ee daß am 19. Januar 1794, am Tage 
der Dienſtenthebung Simons und ſeiner Frau, dem Sohne Lud⸗ 
wigs XVI. im Tempelthurme ein ſtummes Kind ſubſtituirt 
worden ſei — daß dieſe Entführung durch die Bemühungen der 
Herren de Frotte und Ojardias, den Emiſſaire des Prinzen Condoò ſtatt⸗ 
gefunden, welche Simon gewonnen gehabt, — daß der Sohn Lud⸗ 
wigs XVI. nach der Vendee geführt, ſich dort incognito aufgehalten, 
dann nach der offiziellen Verkündigung ſeines Todes zur Armee des 
Prinzen Condé gekommen, und von Condé wieder Ende 1796 Kleber 
übergeben worden fei, der ihn für eine Waiſe, den Sohn eines feiner 
Verwandten, ausgab, und als Adjutant bei ſich behielt. Dies iſt die 
Verſion, welche die Parteigänger des Richemond, des einen der Prä⸗ 
tendenten, vorgebracht und mit zahlreichen Gertificaten unterſtützt haben. 

Aber Certificate können authentiſch, ohne deswegen glaubwürdig zu 
fein. Unter den Zeugniſſen, um die es fi hier handelt, müſſen wir 
zwei Arten unterſcheiden, ſolche, welche das Faktum der Entweichung 
und Subſtitution beweiſen ſollen, und dieſe haben ein derartiges Aus: 
ſehen, daß fie nicht mit Geringſchätzung zurückgewieſen werden konnen 
— und ſolche, welche den Richemond als den wirklichen Sohn Lud⸗ 
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Geiſt der Nation, auf deſſen Sieg wir feſt vertrauen. Es lebe Italien! — 

— Palermo, 21. Auguſt 1862. 

Perreni Paladini, Yedacteur der „Campana della Gancia“. Der Re 
dacteur der „Unita politica“. Michele Serra, Redacteur des „Ar⸗ 
lecchino“. Pietro Meſſineo, Redacteur der „Mola“, und der Redac⸗ 
teur der „Roma e Venezia“. 


Schweiz. 

Bern, 27. Auguſt. (König Ludwig von Baiern.] Die 
königl. baieriſche Regierung zeigt beim Bundesrath an, daß König 
Ludwig in den erſten Tagen des Septembers durch die Schweiz nach 
Rom reifen werde und zwar im ſtrengſten Incognito. Auf den 
Wunſch der baieriſchen Regierung werden die nöthigen Maßregeln ge: 
troffen, damit die Effekten des Königs und ſeines Gefolges durch die 
Douane nicht belaͤſtigt werden. 


Frankreich. 


Paris, 30. Aug. [Ein „Moniteur“⸗Bericht aus Orizaba. 
Der „Moniteur“ bringt heute ein Schreiben aus Orizaba vom 17ten 
Juli, worin beſtätigt wird, daß General Zaragoza ſeit dem 14. Juni, 
wo er einen Verluſt von 5— 6000 Mann erlitten, nicht wieder vor 
Orizaba erſchienen iſt. Deſerteure, die fortwährend ins franzoͤſiſche La⸗ 
ger kommen, verſichern, die mexikaniſchen Truppen ſeien ſeit den letzten 
Kämpfen ſo geſchreckt, daß es hier unmöglich ſei, fie wieder gegen die 
Franzoſen zu führen. Sollte indeſſen Zaragoza wieder einen Angriff 
verſuchen, ſo wird er doch nichts ausrichten; denn Orizaba iſt gegen 
einen Ueberfall hinreichend befeſtigt, und auf eine reguläre Belagerung 
kann der mexikaniſche General ſich nicht einlaſſen. Lorencez kann alſo 
mit Ruhe die Ankunft der von Europa ihm angemeldeten Verſtärkung 
abwarten. Unter den mexikaniſchen Heerführern Negrete, Ortega und 
Zaragoza ſoll Uneinigkeit herrſchen. Zaragoza fand nach den letzten 
Meldungen mit 4000 Man in San Andres Chalchicomula. — Dann 
heißt es in dem Schreiben weiter: „die confervative Partei ges 
winne immer mehr Boden, General Mejia ſolle Guana— 
juato, die zweite Stadt Mexicos, genommen haben; die Streit: 
macht der Heerführer, welche gegen Juarez die Autorität Almonte's 
anerkannt haben, belaufe ſich auf nicht weniger als 22,000 Mann. 
Schließlich wird dann gemeldet, daß ein Mitglied der franzöſiſchen 
Kolonie, Herr Daſtugues, in der Nähe, faſt vor den Thoren der Haupts 
ſtadt, von dem berüchtigten Cuellar, ehemaligem Straßenräuber, jetzigem 
Oberſten der Juarez'ſchen Truppen, mit bewaffneter Hand überfallen 
und in Haft genommen worden ſei, und wenn das geforderte Löſegeld 
von 5000 Piaſtern nicht gezahlt werde, wahrſcheinlich den Tod erleiden 
müſſe. Dieſes neue Attentat beweiſe abermals die Ohnmacht der Re— 
gierung, Leben und Eigenthum der Einwohner zu ſchützen und giebt 
„Denen immer mehr Recht, welche für Mexico das Heil nur in einer 
Intervention ſehen, die das Land aus der traurigen Lage erlöft, in 
der es ſich ſchon ſo lange Jahre befindet.“ — Es braucht kaum darauf 
aufmerkſam gemacht zu werden, daß dieſer Brief nichts als ein groß: 
artiger Humbug iſt, der eben wegen der allzu groͤblich aufgetragenen 
Farben vollſtändig den Zweck verfehlt, der beim Abfaſſen deſſelben 
vorlag. Wenn die Sache ſo günſtig für die Franzoſen und ſo un⸗ 
günſtig für die Mexicaner ſteht, ſo muß General Lorencez mit ſeinen 
edlen Verbündeten vollkommen im Stande fein, mit dem Lande anzu: 
fangen, was er nur will. Schickt man aber dennoch eine vollſtändige 
Armee und Flotte hinüber, ſo hat entweder der Brief aus Orizaba 
die Sachlage geradezu entſtellt, oder man verfolgt jenſeits des Atlan- 
tiſchen Oceans ganz andere Zwecke, welche man durch die mericanifche 
Expedition vorläufig zu verhüllen ſucht. 


Die „Correſp. Havas“ enthält folgende Nachrichten aus Vera: 
eruz, 1. Auguſt: Der „Berthollet“ hat vor Tampico vier Goeletten 
genommen, die mit ihrer Ladung auf 4 Mill. Frs. gefhäßt werden. 
Das intereſſanteſte Gerücht für den Augenblick iſt, daß Juarez eine 
vertrauliche Miſſton, an deren Spitze Ramon Pacheco ſtehe, an den 
Kaiſer geſandt habe, um ihn zu bitten, feine Truppen nicht zurück⸗ 
zuziehen, ſondern zur Einführung einer aus der liberalen Partei ber: 
vorgegangenen Regierung zu verwenden. Juarez iſt noch immer über⸗ 
zeugt, daß der Kaiſer von dem Geiſt des Landes ſchlecht unterrichtet 
it. — Die Guerillas halten uns trotz der zahlreichen Ausfälle, die 
unfere Truppen machen, eingeſchloſſen. Bei einem der letzten Ausfälle 
wurden 12 Mexleaner, worunter 2 ehemalige Soldaten des Galvez, 
gefangen genommen. Galvez ließ als Beweis ſeiner Ergebenheit für 
Frankreich die beiden letzteren in der öffentlichen Promenade an zwei 
Bäumen aufknüpfen, wo ſie bis zum anderen Tage hängen blieben. 
Die Guerillas wollen nun den Tod derſelben an den von ihnen ge— 


—— 


wigs XVI. darthun ſollen, welche aber auf den erſten Blick ſchon den 
Stempel der Erdichtung an ſich tragen. Wir haben uns natürlich nur 
mit den erſteren zu beſchäftigen. 
Die Wittwe Simen brachte ihre letzten Lebenstage zu Paris im 
Haufe der Incurabeln (Frauen) Rue de Séores zu, wo fie den 10. Juni 
1819 ſtarb. Nun haben die Schweſtern des Hoſpitals erklärt, wie 
die Wittwe Simon oft erzählt habe, daß der Dauphin nicht im Tem: 
pel geſtorben, ſondern daß er entführt worden ſei, daß fie und ihr 
Gatte zur Flucht behilflich geweſen, und der Augenblick ihres eigenen 
Auszuges aus dem Tempel zu derſelben erwählt worden. Nach den 
Ausſagen der Wittwe Simon hätte man in einem Wagen verſchiedene 
Moͤbel herbeigebracht, darunter einen Weidenkorb mit doppeltem Boden, 
und in dieſem Korb unter verſchiedenem anderen für den jungen Prin⸗ 
zen beſtimmten Spielzeuge ein Pferd von Pappdeckel. Aus dieſem 
Papppferde ſei das Kind herausgezogen worden, welches den Prinzen 
ſubſtituiren ſollte, der für feine Perſon in demſelben Wagen und zwar 
unter einem Haufen von der Frau Simon gehörenden Leinengegenſtän⸗— 
den aus dem Tempel herausgebracht worden. Beim Herausgange hät: 
ten die Wächter Miene zum Viſitiren gemacht, aber die Frau Simon, 
die damals durchaus nicht beargwohnt worden, hätte große Eile er: 
heuchelt und gerufen, es ſei dies ihr beſchmutztes Leinen, worauf man 
ſie hätte pafjiren laſſen. 
In dem Zeitpunkte, wo die Wittwe Simon dies erzählte, befand 
fie ſich im vollen Beſitz ihrer Geiſteskräfte. Außerdem hatte ſie ein 
Intereſſe, nicht durch derartige Lügen den Haß der koͤniglichen Familie 
auf ſich zu lenken. Freilich darf man ſich auch nicht verſchweigen, daß 
die Erzählungen der Frau Simon bei den Incurabeln auch aus dem 
Verlangen hervorgegangen fein könne, ſich von dem ſchweren Vorwurf, 
ein Kind gemißhandelt zu haben, zu reinigen — oder ſich Bedeutung 
zu geben — oder andere Leute durch etwas Wunderbares in Staunen 
zu ſetzen. Man wird alſo ſuchen müſſen, ob es ein Band zwiſchen 
dieſem Zeugniß und der Entwickelung der Thatſachen giebt? was um 
ſo nothwendiger iſt, als der Fall einer durch den mit Geld beſtochenen 
Simon begünſtigten Entführung angenommen, es merkwürdig erſcheint, 
daß er nicht zu fliehen verſucht, ſondern zu Paris die Moͤglichkeit einer 
ſchrecklichen Enthüllung abgewartet hat. 

Die erſte thatſachliche Seltſamkeit iſt folgende: Bis zum Tage der 
Dienſtenthebung Simons hatte das Kind einen eigenen Wächter gehabt, 
plötzlich, ohne daß irgend etwas die Veränderung zu erklären ſcheint, 


wird der beſondere Wächter abgeſchafft und das Kind wahrend 6 Monaten der N 


wandelbaren Auffiht von Commiſſaren anvertraut, welche alle Tage erneut 


fangenen Franzoſen, worunter ſich der Chef des franzöſiſchen Gendar⸗ 
merie⸗Detachements von Vera⸗Cruz befindet, rächen. : 


Großbritannien. 

E. C. London, 31, Aug. [Der Spectator über die bannover⸗ 
ſche Katechismusbewegung. — Vom Hofe. — Eine Kinderent⸗ 
1 — Die Noth in Blackburn. — Ein furchtbarer Eiſen⸗ 
bahnunfall.] Die Hannoveraner, fagt der „Spectator“, baben in 
der Frage des neuen Katechismus den Sieg davongetragen. Der Vor⸗ 
fall gehort zu den merkwürdigſten, die ſich in letzter Zeit auf dem politiſchen 
Gebiete Deutſchlands begeben haben. Dieſe guten Hannoveraner ertragen 
jede Art volitiſchen Despotismus, ohne an Widerſtand zu denken, ſind aber 
bereit, ſich zur Wehre zu ſetzen, weil das Conſiſtorium ihr nominelles Glau⸗ 
bensbekenntniß etwas dogmatiſcher zu machen ſucht. Es iſt ein Zeichen der 
Zeit, daß die Geiſtlichkeit im Ganzen auf Seiten des Volkes ſtand, und daß 
ein Erzdechant gegen Vorſtellungen proteſtirte, die in England noch faſt all⸗ 
gemein gang und gebe find, (Das „faſt“ des „Spectator“ ſagt viel zu wenig. 
Männer, die in England die Anſchauung des hannoverſchen Erzdechanten 
theilen, hängen dies nicht an die große Glocke; wenn ſie dies thun, ſo wer⸗ 
den ſie einfach als Ungläubige angeſehen). 

Die Königin iſt geſtern Mittags von Balmoral abgereiſt und ſollte 
heute Morgen um 8% Uhr in Windſor eintreffen. — Die Königin hat in 
Windſor einen Geh. Staatsrath abgehalten. 

Der „Globe“ iſt ermächtigt zu melden, daß die Marchioneß von 
Queens berry, welche unlängt zum römiſch⸗katholiſchen Glauben über⸗ 
trat, vorige Woche heimlich ibre Wohnung in der Nähe von Mey: 
bridge verließ und die drei jüngſten ihrer ſechs vaterloſen Kinder mit in 
ihren Verſteck nahm. Es leidet keinen Zweifel, daß die Vormünder und 
nächſten Verwandten des verſtorbenen Marquis geſetzlich ermächtigt ſind, 
die Dame zu verfolgen, ihr die Kinder durch den ſtarken Arm des engliſchen 
Geſetzes zu entreißen und unter die Obhut des Kanzleigerichts zu ſtellen. 

Der Berichterſtatter, den die „Times“ in die Fabrikbezirke geſandt 
hat, iſt auf ſeiner Rundreiſe in Blackburn angekommen. Auch von dem 
Nothſtande in dieſer Stadt kann er nicht umhin, ein ſehr peinliches Bild zu 
entwerfen. Das Gras, ſagt er, wächſt noch nicht in den Straßen, aber der 
Menſchenverkebr hindert es nicht am Wachſen. Die herrſchende Stille ift 
um ſo auffallender, als wenige Städte ſich durch den Aufſchwung der Baum⸗ 
wollmanufactur ſo raſch und in ſolchem Maße gehoben hatten. In den letz⸗ 
ten 10 Jahren iſt die Bevölkerung von 46,000 auf 63,000 Einw. gestiegen, 
und vor zwei Yon noch gab es in der ganzen Graſſchaft keinen blühen: 
deren Ort als Blackburn. „Der jetzige Verfall macht ſich daher um fo em⸗ 
pfindlicher fühlbar. Um dieſe Zeit des Jahres war die Zahl der Almoſen⸗ 
empfänger vor dem Eintritt der Kriſis im Durchſchnitt 1500; vorige Woche 
war die Zahl 11,402. Die ganze Bevölkerung beläuft ſich auf 63,000 Seelen, 
von denen ungefähr 26,000 von den Fabriken leben; und von dieſen find 
13,321 ganz arbeitslos, während 6:35 auf halbe Zeit geſetzt ſind. Aber 
ſelbſt ohne Baumwollkriſis wäre über Blackburn ſchweres Elend hereinge⸗ 
brochen, da es ſich durch eine furchtbare Ueberproduetion ſchwer verfüntigt 
hatte. Die 30,000 Maſchinenwebſtühle der Stadt überfüllten mit ihren Pro⸗ 
ducten den indiſchen Markt, und die Wirkung hiervon machte ſich ſchon einige 
Monate vor dem Eintreten der amerikaniſchen Schwierigkeiten fühlbar. Die 
Noth begann hier früher und das Elend iſt daher auch drückender als in 
anderen Städten. Wenn man bedenkt, daß die Unterſtützung, die das Kirch⸗ 
ſpiel und das Hilfscomite den Nothleidenden gewährt, im Durchſchnitt nicht 
mehr als 1 Schilling oder 1 Schilling 6 Pence die Woche per Kopf macht, 
ſo muß man denken, daß ſie bloß dazu dienen kann, die Qualen des Hun⸗ 
18 zu verlängern. Glücklicherweiſe wird die Hilfe nicht ganz in baarem 

elde, ſondern theilweiſe in Naturalien gereicht, ſo daß ſie mehr als den 
nominellen Geldwerth beträgt. Außerdem hilft die Mildthätigkeit mehrerer 
Privatvereine nach. Die Polizei hat in Blackburn faſt gar nichts mehr zu 
thun, und nach 10 Uhr Abends ſind die Straßen wie ausgeſtorben. 

Die Geldſammlungen, die für die Fabrikbezirke in London veranſtaltet 
werden, haben noch immer einen guten Fortgang. Dem Lord Mayor ſind 
vorige Woche 4472 Pfd. St. für Lancaſhire zugegangen. 

onnerſtag Nacht begab ſich ein furchtbarer Eiſenbahn⸗Unfalt 
bei Market Harborough. Zwei Extrazüge, der eine mit faſt 1000 Paſ⸗ 


ſagieren beladen, fuhren wenige Minuten nach einander von London ab. 


Gegen Mitternacht fuhr der zweite in den erſten hinein, der einen Augen⸗ 
blick anhielt, um Waſſer einzunehmen. Die Dunkelheit erhöhte die Schrecken 


des Schauplatzes. Mehrere Perſonen wurden auf der Stelle getödtet. 25 


re verwundet und im Ganzen an 400 Perſonen mehr oder weniger 


chwer verletzt. 4 
Dänemark. 

Kopenhagen, 30. Aug. [Die in der nun endlich ange: 
kommenen preuß. Depeſche gemachten Forderungen], welche 
Sie nach einer ofſizieiöſen Notiz in der „Berl. Tid.“ als Telegramm aus 
Kopenhagen mütheilten, bildet natürlich den Hauptgegenſtand des Geſpräches 
in politiſchen Kreiſen. Daß Oeſterreich ſich in ahnlicher Weiſe, zwar etwas 


anders als Preußen, aber bei weitem nicht entgegenkommend ausgeſprochen 


hat, kommt vielen etwas unerwartet, inſofern fie ſich wegen der zwi⸗ 
ſchen den beiden deutſchen Großmächten herrſchenden Spannung allerlei 
Illuſionen gemacht haben. In dem geſtrigen auf der königlichen 
Villa „Skodsborg“ abgehaltenen Staatsrath ſollen die Noten vorläufig 
diskutirt fein und die Spannung des Publikums auf irgend eine officiöfe 
Aeußerung darüber iſt in Folge deſſen groß. Natürlich hört man, 
wie immer bei ſolchen Gelegenheiten, von ängſtlichen oder geradezu 
böswilligen Gemüthern allerlei Unheilsverkündigungen, allein wie die 


wurden, als wenn man verhindern hätte wollen, daß ſich ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf den Gefangenen fixirte. Aber man that mehr. Man verbannte 
ihn in die Tiefe eines dunklen Gemachs, ſeine Nahrungsmittel erhielt 
er vermittelſt einer Drehſcheibe, ohne geſehen zu werden und ohne ſelbſt 
zu ſehen. Mr. de Beauchesne ſelbſt erzählt — und zwar ohne die 
Schlußfolgerung zu ahnen, welche man aus dieſen ſeltſamen Umſtän⸗ 
den ziehen kann — daß nach dem Fortgange Simons die Wohnung 
des Gefangenen auf eine einzige Piece beſchränkt, daß das Kind in 
das Erdgeſchoß gebracht, daß die Verbindungsthür zwiſchen dem Vor⸗ 
zimmer und dieſer Piece halb durchſchnitten, im oberen Theile mit 
einem dichten Eiſengitter verſehen, ſonſt aber mit beſiegelten Nägeln 
verſchloſſen worden ſei, daß das Licht künſtlich davon fern gehalten und 
daß die Kammer nur durch das Rohr eines außerhalb ſtehenden eiſer⸗ 
nen Ofens geheizt und nur vermittelſt eines den Eiſenbarren gegenüber 
angebrachten Reverbères erleuchtet worden ſei, endlich, daß das Eiſen⸗ 
gitter und der Lichteinfall Gegenſtände beſtändiger ängſtlicher Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſeitens des Gemeinderathes geweſen ſeien. Vorkehrungen, die 
alle unbegreiflich ſind, wenn ſie nicht den Zweck hatten, um jeden 
Preis zu verhindern, daß das Kind geſehen würde. — 
Nehmen wir hinzu, daß nach dem Fortgange Simons der Gefangene 
zur Einſamkeit verdammt wurde, daß das Verbot erging, ihn im Gar⸗ 
ten oder auf der Plattform des Thurmes ſpazieren, ferner das Verbot, 
ihn mit ſeiner Schweſter Marie Thereſe in Verbindung bleiben zu laſſen, 
ja ſogar den Befehl, ihre bloße Begegnung zu verhindern. Mathieu 
hat dicſes Verbot in der allerbeſtimmteſten Weiſe angegeben. Alles 
ſcheint unwiderlegbar darzuthun, daß ſeitens des Gouvernements der 
wohlüberlegte Entſchluß gefaßt war, das Kind dem Anblick der⸗ 
jenigen zu entziehen, welche den Dauphin kannten. 

Da kam der 12. Thermidor des Jahres II. (der 29. Juli 1794), 
es wurde wieder ein gewiſſer Laurent zum einzigen bleibenden Wächter 
des Tempels ernannt. Die große Kriſe, welche ſich an dieſes Datum 
knüpft, hatte ſich nämlich fo eben vollzogen; Barras ſtand in der er 
ſten Reihe der Sieger, er war es, der Laurent deſignirte — weil es 
eine ſeiner Creaturen war. (Fortſetzung folgt.) 


[Auch eine Wahlrede.] In einer bäuerlichen Wählerverſammlung im 
Großherzogthum Heſſen harangultte ein jüdiſcher Fruchthändler die ländli⸗ 


chen Urmäbler alſo: „Jetz gilts! Net wohr, wann die Steuerzettel komme, 


do kreiſcht r und juckt Euch, darum thut jetz das Maul uf, wo's Zeit is! 
Jetz müßt 'r Euer Truppe marſchire loſſe, jetz' müßt 'r trummle un bloſe, 
dann jetz' gilt's un jetz' derft’ erſch. ann Ihr awer warte wollt, bis des 
alter Kartoffel widder aan Gulde koſt un Euer Kinner borfuß laafe, 
ſollt 'r an mich denke! Ich ſag Euch noch emol: Jetz müßt r Euer Trup 


VEIT TEE TREE ER 


ET TREE 


WITT TI Tengee 


In Oſt⸗Tenneſſee dauern die Gefechte und Scharmützel fort. 


Beſonneneren der ruhigen Ueberzeugung ſind, daß ſich ein Krieg aus dem 
däniſch⸗deutſchen Streite nicht entwickeln werde, ſo iſt das große Publ; 
kum der feſten Anſicht, daß die Erfüllung fo weit gehender Forderun - 
gen, welche die ganze Monarchie afficiren und eine unabhängige Regie⸗ 
rung nur dem Namen nach beſtehen laſſen würden, jemals weder ge⸗ 
ſchehen dürfe noch werde. Darin find in der That die Äußerften 
Reactionäre hier mit den weitgehendſten Nationalſchwärmern einig, 
wenn auch die erſteren einräumen, daß die ſcheinbar zunehmenden Ver⸗ 
wicklungen große Gefahren in ihrem Schooße tragen können und die 
Nation mit Bezug darauf ihrer Anſicht nach, nicht ganz frei von 
Schuld ſei. Allgemein iſt man der Anſicht, daß nun nach Eintreffen 
dieſer Noten die Zeit des Handelns gekommen ſei und eheſtens das für 
Holſtein lange Erwartete ans Licht treten werde.“ 

[Reichstag.] Durch königlichen offenen Brief vom 29. d. M. 
wird der däniſche Reichstag auf Sonnabend den 4. Oktober d. J. 
zuſammenberufen, a (H. N.) 
Amerika. 


[Vom Kriegsſchauplatze.] Die zuletzt aus Amerika angelang: 
ten Nachrichten lauten für die Sache der Union günſtiger als es ſeit 
lange der Fall geweſen. Wir laſſen dieſelben der Reihe nach folgen: 

New⸗Nork, 18. Auguſt, Abends. General M'Clellan räumte 

Harriſon's Landing am 16. und kam glücklich und ohne ein Gefecht 

zu beſtehen nach Williamsburg. Foͤderaliſtiſche Berichte aus New-Or⸗ 
leans ſagen, daß die Conföderirten am 5. Baton Rouge angegriffen 
haben und mit ſchwerem Verluſt zurückgeſchlagen wurden. Der foͤde⸗ 
raliſtiſche General Williams wurde getödtet. Das confoͤderirte Widder: 
ſchiff Arcanſas iſt von den foͤderaliſtiſchen Kanonenbooten zerſtört wor: 
den. In Arcanſas kam es zu einer Schlacht, in der die Gonföderirten 
eine Niederlage erlitten. Der föͤderaliſtiſche Oberſt Corcoran, der in 
Freiheit geſetzt wurde, iſt in Waſhington angekommen. Der Gouver⸗ 
neur von Kentucky hat ſeine Entlaſſung genommen. Der britiſche 
Dampfer Columbia iſt auf der Höhe der Bahamas genommen worden. 
Der Dampfer Hanſa iſt angekommen. Ein Theil von M'Clellans 
Armee ſchiffte ſich in Harriſon's Landing auf Transportſchiffen ein. 
Der größere Theil zog ſich zu Lande über Williamsburg zurück. Alles 
wurde von Harriſon's Landing mitgenommen. Man glaubt, daß ein 
anſehnlicher Theil von M'Clellans Armee auf der Halbinſel bleiben, 
daß aber der größere Theil mit General Pope, cooperiren werde. Man 
befürchtet, daß die Conföderirten einen Angriff auf Suffolk vorhaben. 
Die 
Eiſenbahn⸗Verbindung mit Nafbville iſt abgeſchnitten. Die Confoͤde⸗ 
rirten ſollen mehrere neue Punkte in Kentucky beſetzt haben, allein die 
Militärbehörden behalten die Namen der Orte für ſich. 3000 Mann 
conföderirter Kavallerie ſollen 25 Meilen ſüdlich von Lexington ſtehen. 
General Butler beglückwünſcht die föderaliſtiſchen Truppen amtlich dazu, 
daß fie die Confoöderirten bei Vaton Rouge zerſprengt und dabei, wie 
er behauptet, 3 Stück Geſchütze erobert haben. Der Commandeur 
Farragut hat Donaldsville in der Nähe von New:Drleand zerſtört, 
weil Guerillas von den Flußufern auf die Flotte gefeuert hatten. Ge: 
neral Pope's Armee hat auf den Ufern des Rapidan ihr Lager auf⸗ 
geſchlagen. Auf 10 Meilen weit vom Gedarberg find keine Confoͤde⸗ 
rirten zu ſehen. Man glaubt, daß General Jackſon eine andere Rich- 
tung eingeſchlagen hat. Oberſt Corcoran wurde zum Brigadegeneral, 
ernannt, er wurde in Waſhington enthuſtaſtiſch aufgenommen und hielt 
bei dieſer Gelegenheit eine Rede, worin er die Irländer aufforderte, ihr 
Werk in Amerika zu vollenden; wenn dieſe Aufgabe erfüllt ſei, wür⸗ 
den ſie ſich anderswo eine neue Gelegenheit ſchaffen. Erzbiſchof Hughes 
bielt eine Predigt für die Fortſetzung der Freiwilligen⸗Werbung oder 
Conſeribtrung, um dem Kampf durch Kraft allein ein Ende zu machen. 
Eine fremde Dazwiſchenkunft ſagte er, ſollte nur geſtattet werden, wenn 
ſie in wohlwollender Form auftritt, aber Alles muß ſich vereinigen, 
um einer bewaffneten Einmiſchung Trotz zu bieten. Vom Golden 
Gate ſind noch 19 Paſſagiere gerettet worden. c 

19. Auguſt, Abends. General M’Elellans glückliche Räumung 
von Harriſon's Landing, der föderaliſtiſche Waffenerfolg in Baton Rouge, 
die weſentliche Zunahme in den Werbungen, und die Erwartung, daß 
Halleck's Angriffsplan auf Richmond gelingen werde, haben zuſammen⸗ 
gewirkt, um das Publikum freudiger zu ſtimmen, und es herrſcht im 
Allgemeinen ein hoffnungsvollerer Geiſt. Es wird amtlich angekündigt, 
daß die Conſeribirung ſofort beginnen ſoll. 40 Regimenter ſind in 
Folge der erſten Ausrufung im Staate New⸗Nork organiſirt worden. 
die Werbungen gehen viel beſſer von Statten. 
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Orleans abberufen. 
[Präſident Lincoln über die Neger⸗Auswanderung und die 
Unverträglichkeit zwiſchen dem weißen und dem ſchwarzen 
Mann.] Am 14. Auguſt erſchien vor dem Präſidenten Lincoln in Wa⸗ 
ſhington eine Deputation von Farbigen, die er eingeladen hatte, um 
ſie mit ſeinen Auswanderungs⸗Vorſchlägen bekannt zu machen. 
kanntlich hat der Congreß eine Geldſumme bewilligt, um die Auswanderung 
von Schwarzen zu unterſtützen, und der Präſident Lincoln bietet 8 f 
die auf ſeinen Plan eingehen wollen, die Mittel zur Reiſe nach den Koh 


offenherzigen Anſprache, die wir in gedrängtem Auszuge wiedergeben: 


Sie und wir ſind zwei berſchiedene Racen. 
weitere Kluft, als zwiſchen irgend zwei anderen Racen der Welt. 
ſchiedenheit iſt ein großer Nachtheil für uns Beide. 
ſchwer und auch wir leiden durch unſer Beiſammenſein. 
betrifft, ſo brauche ich mich nicht darüber zu verbreiten. ! e 
Männer, glaube ich. (Eine Stimme: Ja wohl, Sir.) Nun, es iſt der Wunſch 
jedes Menſchen, auf dem Fuß der Gleichbeit zu den Beſten ſeines Geſchlechts 
zu ſtehen. Aber auf dieſem weiten Feſtlande erfreut ſich nicht ein Mitglied 
der farbigen Race dieſer Gleichheit mit uns. Auch wo man die Farbigen am 
Beſten behandelt, ruht ein Bann auf ihnen. Ich kann dies nicht ändern; es 
iſt eine Thatſache, über die wir Alle, Sie und ich, daſſelbe denken und füh⸗ 
len. Ich brauche hier nicht von den Wirkungen zu ſprechen, welche die Stla⸗ 
verei auf die Weißen übt. Die Folgen find im Allgemeinen febr böfe. Seht 
unſere jetzige Lage an. Unſere Weißen erwürgen einander, Niemand weiß, 
wie weit dies gehen wird und bedenkt, daß wenn auch viele der Kämpfer 
auf einer und der andern Seite ſich gar nicht um Euch kümmern, dieſer 
Krieg doch ohne die Sklaverei und ohne die farbige Race nicht ausgebrochen 
wäre. Es iſt daher beſſer für uns Beide, daß wir uns trennen. Eine 
Hauptſchwierigkeit iſt wohl der Umſtand, daß die freien Farbigen nicht ein: 
ſehen werden, wie ſo ſie durch die Auswanderung ihre Behaglichkeit fteigern 
können. Allein die Freien ſollten etwas thun, um denjenigen zu helfen, die 
weniger glücklich ſind. Dieſe Auswanderung würde ein weites Thor öffnen, 
wodurch viele andere in die Freiheit gelangen würden. Seht, der General 
Waſhington ſelbſt hätte ſich auch weicher gebettet, wenn er ein Unterth en ge: 
blieben wäre; allein obwohl er ſich ſchweren phyſiſchen Anſtrengungen un⸗ 
terzog und auf viele Comforts verzichtete, war er doch glücklich, denn er 
hatte das Bewußtſein, feiner Nace Wohlthaten zu erweiſen, und da er ſelbſt 
keine Kinder hatte, etwas für die Kinder ſeiner Nachbarn zu thun. Die Co⸗ 
lonie Liberia beſteht ſeit langer Zeit- und iſt in einem gewiſſen Sinne blü⸗ 
hend zu nennen. Der alte Präſident Liberia's war io eben bei mir und 
gab mir ſehr intereſſante Data darüber. Die Frage iſt, warum nicht nach 
Liberia gehen? Ein Hauptgrund dagegen iſt wohl, daß manche unter Euch 
es vorziehen würden, in der Nähe ihres Geburtslandes zu bleiben. Ich weiß 
nicht wie groß Eure Anhänglichkeit an unſere Race ſein mag. 10 r habt 
eben nicht ſtarken Grund ſie zu lieben, aber doch iſt die Anhänglichkeit vor⸗ 
handen. Der Ort, an den ich für Euch dachte, iſt Centralamerika. Die Ent⸗ 
fernung iſt nur ein Viertel ſo groß wie nach Liberia, und in ſieben Tagen 
gelangt man per Dampfer hin AUngleich Liberia liegt es auf einer großen 
Reiſeroute und im Kohlenbezirke iſt die beſte Gegend, um irgend ein Unter⸗ 
nehmen zu beginnen. Das Klima würde Euch zuſagen, und die Einwohner 
haben keine Abneigung gegen Eure Race. Ueberdies würde ich mich bemü⸗ 
ben, Euch die Stellung vollkommener Gleichheit 11 ſichern. Die praltiſche 
Frage iſt nun, ob ich eine Anzahl leidlich intelligenter und arbeitsfäbiger 

änner finden kann, die mit Weibern und Kindern dahin gehen möchten. 
— Der Führer der Deputation antwortete; ſie würden Rath halten und in 
Kurzem ihren Entſchluß anzeigen. Der Präſident fagte: „Nehmt Euch volle 
Zeit, nur keine Eile“, worauf die Deputation ſich empfahl. 

Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 2. September. [Tagesberidht.) 

= Dem katholiſchen Lehrer und Chorrektor Ignatz Schneeweiß zu 
Grottkau iſt aus Anlaß ſeines geſtern ſtattgefündenen Amtsjubiläums 
Allerhöchſt der rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. 3 

—* [Univerſität.] Morgen wird Herr Emil Schönborn behufs 
Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde die von ihm 
Diſſerlaliensſchrift „Aitareya-Brämanae speeimen gegen die Herren Stud. 
Heinrich Bockſch, Eugen Herodes und Cand. Alwin Schultz öffentlich 
vertheidigen. Die vorliegende Arbeit behandelt einige Capit el aus dem oben 
genannten fanferitiihen Werke, das zum Gegenſtande rituelle Gebräuche der 
Indier hat. Der Text der Diſſertation iſt einem londoner Codex entnommen, 
den Rieu hier und da mit Varianten verſehen hat. Die heiligen Gebräuche, 
die von den indischen Königen beobachtet wurden, find mit einer minutiöjen 
Genauigkeit beſchrieben. 

— [Die Ohlauer⸗⸗Straße! hat neuerdings, wie bereits andeutungs⸗ 
weiſe erwähnt, einige bauliche Veränderungen erfahren, die ihrem Ausſehen 
ſehr vortheilhaſt find. Das Haus, in dem ſich die Bergerſche Pfeffer⸗ 
küchlerei befindet, iſt aus zwei Nachbargebäuden vereinigt, und präſentirt 
ſich jetzt mit einer hübſchen Front, die durch zwei coloſſale Schaufenſter ge⸗ 
hoben wird. Der daſelbſt aufgeſtellte Pfefferkuchen⸗Beitrag zur preußiſch⸗ 
deutſchen Flotte, ir allgemeine Auſmerkſamkeit, um jo mehr, als man 
bier nur ſelten das Modell eines Kriegsſchiffes zu ſehen bekommt. In dem 
einen der neugeſchaffenen Läden des Hotels zum weißen Adler ſoll ein nach 
pariſer Art eingerichtetes Modegeſchäft etablirt werden, das erſte am hie⸗ 
ſigen Platze, welches ſich ausſchließlich mit dem Verkauf von Seidenſtof⸗ 


marſchire loſſe, dann jetz' hobt ’c des Recht derzu. Nor net gefercht! Vor 
Wem braacht Ihr Euch zu ferchte? Vor kam Bergemeiſter un vor kam 
Parrer net! Der Bergemeiſter laaft Euch lang gut un vor zwanzig Kreu⸗ 


zer daaft (tauft) Euch jeder Parrer ſo viel Kinner als Ihr hawe wollt!“ 


Die Wirkung dieſer Anrede war eine ähnliche, wie die der Anrede des Amt⸗ 
manns an die Bauern in der bekannten Gellert'ſchen Fabel. Probatum est! 


n der Murat'ſchen Erben.] Ein intereſſanter Ineidenz⸗ 
punkk der italieniſchen Wirren iſt eine Entſckädigungsklage der Kinder und 
Kindeskinder weiland Königs Murat gegen den Stellvertreter des königlichen 
. und den General⸗Direktor der Amortiſationskaſſe in Nea⸗ 
pel. Das Aktenſtück ift vom 5. Auguſt. Prinzeſſin Louſſe Murat, Gemah⸗ 
lin des Grafen Giulio Rasponi in Ravenna; Marquiſin Karolina Pepoli, 
Gemahlin des Grafen Angiolo Tattini in Bologna; Marquiſin Eliſabetta 
Pepoli, Gemahlin des Fürſten Jopolito Ruspoli in Rom und Marquifin 
zen Pepoli, Wittwe des Grafen Giovanni Mauro Zucchini, machen als 

rben des Königs Murat ihre Anſprüche auf das Privateigenthum geltend, 
welches derſelbe in dieſem Reiche beſaß. Als Rechtstitel wird angefitort, 
daß Kaiſer Napoleon, als er ſeinen Bruder zum König von Nea⸗ 
pel machte, ſich auf die Grundgüter des Reichs eine Jahresrente von 
1,000,000 Fr. vorbehielt; und als dieſem im Jahre 1808 Murat: folgte, bes 
kam derſelbe durch geheimen Vertrag vom 15. Juli 8 Jahres von 
jenen napoleoniſchen Domänen einen Theil von 500,000 Fr. Renten als 
Privateigenthum, wofür er ſeine Güter und Paläſte in Frankreich dem Kai⸗ 
fer abtrat. König Ferdinand J. zog dieſe Muratſchen Privatgüter natürlich 
wieder ein und verfügte ftreng, daß die Acten darüber im großen Archive 
nicht copirt werden durften. Dieſes Verbot iſt gegenwärtig aufgehoben, wie 
in der Klageſchriſt durch ein beſonderes Zeugniß noch bewieſen wird; die 
Güter aber wurden durch Dictatorialdekret vom September 1860 den Domänen 


des Staats einverleibt, und rentiren gegenwärtig weit über 500,000 Fran⸗ 


ken. In dieſem Klageact alſo verlangen die vier Kläger von den beiden 
Vorgeladenen nicht allein jene Güter, ſondern auch deren Renten und 
Früchte ſeit dem Jahre 1815, ſowie noch anderes ungenanntes Eigenthum 
zurück. Der Kronprätendent Murat ſelbſt und ſeine Tochter figuriren nicht 


als Kläger. 

[Halsbrechender Spaziergang] Die „Mainzer Zeitung.“ vom 
28. v. M. ſchreibt: Heute in früheſter re gab ein der öffentlichen 
Sicherheit gefährliches Individuum vor den nächternen Blicken einer kaum 
erwachten Zuſchauermenge ein Schauſpiel, wie ein äbnliches vielleicht noch 
nicht geſehen worden iſt. Ein junger, verwegener Burſche, Namens Obſt, 
von Bodenheim, welcher mit ſeiner Mutter dahier im Sonnemannsgäßchen 
wohnte, ſollte wegen Diebſtablsverdacht gefänglich eingezogen werden. Die 
Polizeidiener, welche dieſen Auftrag auszuführen hatten, waren nicht wenig 
erſtaunt, als fie den geſuchten Arreſtanten mit großer Behendigkeit zum Fen⸗ 
ſter hinaus auf das Dach ſteigen ſaben. Ibre Einladung zum Herabſteigen, 
alle gütliche Vorſtellungen waren Anfangs ohne Erfolg; mit einer Gewandt⸗ 
deit, die vielleicht nur von einer Katze üderkroffen wird, ſtieg der ſchwindel⸗ 
freie Waghals ſicheren Fußes und PR Entjepen aller Zuſchauer über fieben 
verſchiedene Dächer, um der Verhaftung zu entgehen. Nur das Zureden der 
Nachbarn und die Verſicherung, daß er bei feinem Transport ni t geſchloſ⸗ 


ſen werden ſolle, ver mochten ihn, auf derſelben halsbrechenden Bahn wieder erbat ſich die hübſche Brieftaſche zur genaueren Veſichtigung und ſchrieb ſich 


[Ein ſtichhaltiger Grund.] Man ſchreibt uns aus Minden: Das 
hier erſcheinende ultrareaclionär-pietiſtiſche Blättchen bringt folgende Anzeige: 
„Bei der demnächſt bevorſtehenden Wahl eines Abgeordneten für Minden⸗ 
Lübbecke wird jeder konſervative Wahlmann gebeten, pünktlich an Ort und 
Stelle zu ſein. Nur wer mittlerweile etwa von unſerer Seite geſtor⸗ 
ben iſt, oder ſterbenskrank daliegt, oder wer einen eben ſo ſtichhaltigen 
Grund hat, darf fehlen. Ein konſervativer Wahlmann.“ 


im dortigen Hoftheater bei der Aufführung des Luſtſpiels: „Er muß aufs 
Land“ ag ermals eine der nicht ſeltenen Zänkereien zwiſchen dem Kurfür⸗ 
ſten und feiner Gemahlin, der Fürſtin von Hanau, ausbrach. 
Kurfürſt ſchimpfte ſo laut und geberdete ſich ſo wüthend, daß das Publikum 
endlich anfing, die Komödie in der Hofloge amüſanter zu finden als auf der 
Bühne. Da aber bekanntlich Sereniſſimus ſeinen geliebten Unterthanen 
kein Vergnügen von Herzen gönnt, fo verließen Allerhöchſtdieſelben die Hof⸗ 
7 und geruhten, Allerhöͤchſtihre fürſtliche Gemahlin am Rockſchoße nach 
ſich zu ſchleppen. 


[Nationalverein.] Die „Conſtitutionelle Zeitung“ berichtet aus 
Dresden vom 29, Auguſt: „Dem Nationalverein iſt von hier aus eine 
Gabe zu Theil geworden, wie er fie wohl kaum ſchon erhalten. Der hieſige 
Partikulier Hr. Eduard Dähne hat nämlich demſelben die Summe von 5000 
Thlr. geſchenkt.“ 


AAA 

[Ob er wohl kommen wird?] In Augsburg findet in den erſten 
Tagen Septembers eine Verſammlung von Studiengenoſſen der dortigen 
beiden Gymnaſien ſtatt. Unter den Eingeladenen befindet ſich auch Ludwig 
Napoleon, der 1821—23 eines derſelben beſuchte. Es iſt von Intereſſe, 
den Catalogen dieſer Jahre zu erfahren, daß der Sohn der Herzogin 
St. Leu im erſten Jahre unter 80 Schülern der 24., im zweiten unter 70 
der 19, geweſen. Im zweiten Jahre erſcheint er als „preiswürdig“ mit dem 
Beiſatze, daß der Prinz einen noch beſſeren Fortgang gemacht hätte, wenn 
er der deutſchen Sprache mächtiger geweſen wäre. 0 
ihm das Zeugniß außerordentlichen Talents und äußerſt ſanftmüthigen Cha; 
rakters. Als Geburtsort iſt Paris und als Domizil merkwürdiger Weiſe 
Rom eingetragen: die Crlönigin von Holland verweilte nur vorübergehend 
in Augsburg, in der Nähe ihres Bruders, des Herzogs Eugen v. Leuchtenberg. 


[Ein N Betrüger.] Man ſchreibt dem „Fremdenblatt“ 
aus Ofen: In Mohaes trafen ſich auf dem Dampfſchiffe, welches nach Peſth⸗ 
Ofen fuhr, zwei Reiſende, der eine ein Serbe, der zweite ein Iſraelit; fie 
hatten ſich bald verſtändigt, als ſich einer dem andern als Woll⸗ und Borſten⸗ 
viehhändler bekannt gab. — Auf der Reiſe von Mobacs nach Peſth zeigte 
der Serbe unter Anderm dem Iſraeliten feine gut gefüllte Brieftaſche, worin 
ſich auch zwanzig Stück Eintauſend⸗Gulden⸗Banknoten befanden. Der Yiraelit 


— 


hernusgegebene 


Einem Privatbriefe aus Kaſſel entnehmen wir die Notiz, daß kürzlich! taſche lag auf 


aus und Berufsgenoſſe Zelters, wie dieſer Muſtker und Componi 
von Lieder, dabei Shri ponift 


iner feiner Lehrer gab Aufſätzen müſſen wir noch die „Geſchichte der 


9 mi 
2 
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21. Auguſt, Abends. General Butler wird nicht von New⸗ fen beſaſſen wird. Durch ſortgeſezte Renovation gewinnt die Oblauat⸗ 


Straße immer mehr eine Phyſiognomie, die ſich den jüngeren modernen 
Stadttbeilen annähert. 

=bb.= [Humanitäts⸗Lokal.] Herr Boockmann, Inhaber der Hu⸗ 
manität, hat ſeinen Salon in friſche Farben gekleidet, und die Wände mit 
einer Menge Büſten der königlichen Familie und berühmter Perſonen aus⸗ 


Be⸗ geſchmückt. Der Plafond iſt ſauber gemalt, das Parquet friſch überzogen. 


—t, [Der Verein junger Kaufleute] für wiſſenſchaftliche und ges 


en, ſellige Zwecke hatte geſtern in dem elegant renovirten Saale der Humanität 
en⸗ eine muſikaliſche Abendunterhaltung veranſtaltet, welche ſich eines ſehr zahl⸗ 
bezirken von Panama. Er molivirte ſeinen Antrag in einer ſehr langen und reichen Beſuches erfreute. Die Reihe der Vorträge wurde mit der Ouver⸗ 
— ture zu Ruy⸗Blas von Mendelsſohn⸗Bartholdy eröffnef. „Maria Grün“, 
Sie werden mich fragen, warum ich Ihnen zumuthe, das Land zu verlaſſen?] Sololſed mit Flügel⸗ und Cello⸗Begleitung, der erſte und zweite Satz aus 
Es exiſtirt zwiſchen uns eine] dem D-moll-Trio von Reiſſiger, für Flügel, Violine und Cello, müſſen als 
Ob dies die gelungenſten Piecen in Bezug auf ſauberen und feinen Vortrag bezeichnet 
Recht iſt oder nicht, brauche ich nicht zu erörtern, aber dieſe phyſiſche Ver⸗ werden. Nicht weniger hatten ſich die zu Gebör gebrachten Quartetten für 
Ihre Race leidet jehr | Männergeſang, 2 Lieder für Tenor und ein komiſches Duett „die beiden 
Was Eure Leiden] Wahlmänner“ von Schäffer, des ungetheilteſten Beifalls zu erfreuen. Die 
Sie hier ſind freie! Aufführung machte durchweg einen ſehr befriedigenden Eindruck und gab 


von dem Streben des Vereins wiederum ein glänzendes Zeugniß. Der 
un wird auch im Winter feine Verſammlungen in der Humanität ab: 
alten. > 

* [Zur Wiederherſtellung der Bürgerwerder-Schleuſe.] 
Die „Oſtſee Ztg.“ ſchreibt: Von der konigl. Regierung zu Breslau, 
Abtheilung des Innern, erhalten wir folgende, vom 30. Auguſt datirte 
„Berichtigung“: 

„An der Wiederherſtellung der in den Spundwänden undicht gewor⸗ 
denen ſogenannten Bürgerwerdei-Schleuſe in Breslau wird ſeit dem Ilten 
d. Mts. mit ſo vielen Arbeitern, als der Raum geſtattet, und ſelbſt wäh⸗ 
rend der Sonn: und Feſttage mit größter Anſtrengung gearbeitet, fo daß 
es gelingen dürfte, dieſen Neparaturbau bis zur Mitte k. Mts. zu beendi⸗ 

en; die Abſicht, auch des Nachts zu arbeiten, hat der örtlichen Gefährlich⸗ 
eit wegen aufgegeben werden müſſen. — Die Schifffahrt leidet durch die 
Schleuſenſperre faſt gar nicht, da ſelbſt wenig befrachtete Schiffe bei dem 
ſebr kleinen Waſſerſtande nicht mehr ſortzukommen vermögen und von der 
Schleuſe abwärts wegen Waſſermangels liegen bleiben“ 

In dem Begleitſchreiben zu der vorſtehenden „Berichtigung“ wird 
auf die Nachricht vom 19. Auguſt verwieſen, in welcher allerdings erwähnt 
war, man klage darüber, daß die Arbeiten an der Schleuſe nicht ſchnell 
genug gefördert werden. Indeſſen haben wir bereits mitgetheilt, daß der Bau 
mit moͤglichſter Eile ohne Rückſicht auf dadurch vermehrte Koſten betrieben 
werden ſolle. Was die Bemerkung am Schluſſe der „Berichtigung“ 
betrifft, fo iſt es allerdings ſelbſtverſtändlich, daß die Schifffahrt bei 
dem jetzigen geringen Waſſerſtande durch die Sperrung der Schleuſe 
keinen Nachtheil erleidet; aber die königliche Regierung wird ſelbſt 
am beſten wiſſen, daß dies vor drei Wochen, bei dem damali⸗ 
gen Waſſerſtande, in der That in ſehr erheblichem Umfange der 
Fall war. . 

bb. = [Oderregulirung.] Am Montage find von Seiten 
der Oderſtrom⸗Regulirungs⸗Commiſſion durch den Herren Stadtbau⸗ 
rath v. Roux und die Herren Bau-Inſpectoren Hoffmann und 
Gerner die Revifionen ſtromabwärts begonnen worden. — Von 
Montag ab erfolgt die Reviſion bis Auras, Dyhernfurth, Dinſtag 
Maltſch, dann Steinau, Köben und fort bis nach Stettin. 


—“ [Die nächſte Schwurgerichtsperiode] d. J. beginnt Monta 
den 8. September unter Vorſitz des Herrn Stadtgerichts, Dircktor Pratf 
und wird über 14 Tage dauern. 8 8 
„ —_*[Vergifting) In einem Dorfe bei Kanth ſtarb dieſer Tage 
ein Mädchen an den Folgen einer durch Verwechſelung herbeigeführten Salbſt⸗ 
vergiftung. Die Unglüdlice, die elternlos war und bei ihrem Bruder lebte, 
litt ſeit einiger Zeit an Magenkrämpfen, gegen die ihr ein Heilmittel ver⸗ 
ordnet war. Statt der Medizin ergriff ſie aus Verſehen bei einem Anfall 
ein Fläſchchen mit Fliegengiſt und trank davon; bald darauf nahm fie eine 
zweite Doſts, worauf ſich eine entſetzliche Wirkung einſtellte. Jetzt erſt wurde 
man den Irrthum gewahr, leider zu ſpät; der herbeigebrachte Arzt vermochte 
die Unglückliche nicht zu retten, und nach Verlauf einer Stunde war ſie 
verſchieden. So wird uns der Vorfall von glaubwürdiger Seite erzählt, 
ohne daß wir die Einzelnheiten verbürgen können. g 

＋ Glogau, 31. Aug.“) [Bahnhof.] Seit das Empfangsgebäude der 
Niederſchleſiſchen Zweigbahn im verfloſſenen Winter . geht die 
Direction dieſer Bahn mit der Idee um, den geſammten Perſonenverkehr 
nach dem äußeren Bahnhofe zu verlegen. Hiergegen agiren die ſtädtiſchen 
Behörden mit allen Mitteln und haben ſogar die Vermitkelung des Handels⸗ 
Miniſters angerufen. In Folge deſſen fanden bereits einige Beralhungen 
zwiſchen den betheiligten Behörden ſtatt, die jo wie vie letzte am 29. Auguſt, 
zu keinem Reſultate geführt haben. Dieſe letzte fand unter dem Vorſitz des 
königl. Eiſenbahn⸗Commiſſarius, Geh. Reg.⸗Rach v. Noſtiz, ftatt. An dieſer 
nahmen außer den hieſigen Militärbehörden, der ſtädtiſchen Commiſſion, der 
Eiſenbahn⸗Direction der Zweigbahn noch Theil die Regierungs⸗Räthe Berg⸗ 
mann und Schäfer aus Liegnitz, ſo wie die Techniker der Oberſchleſiſchen 


Wir bitten, die Briefe eher zu expediren. (S. den „Nied zſch Anz.“) 
Red. 
(Fortſetzung in der Beilage.) . 


— — 


langen, jedoch falihen Bart abnahm und nun in einer ganı anderen Geſtalt die 


ießen ihn gehen und 


Das 10te Heft vom „Illuſtrirten Familienbuch“ des „Oeſterr. 
erſchienen. Auf ein Gedicht von Foglar und eine 
folgt ein intereſſantes Lebensbild von H. König: 


Lloyd“ i 
Novelle von Th. gan 
Se 9 725 
I bethe'ſcher 
ſteller und originelle Perſönlichkeit. „Die Au 

der Bachen des Euripides“ ꝛc. von A. Woltersdorf verſetzt w 1 
Naefe de zurück an den partiſchen Königshof und zeigt uns, wie man 
ich ſchon damals auf theatraliſche Knalleffecte Miu Von den übrigen 
e anzenernährung“ . 
Vogel, „Eine Sturmfahrt auf dem Mittelmeere“ 1 * 8. Nagler 
„Die oſtindiſche Compagnie“ von Chr. Winter erwähnen. Höchſt anzie⸗ 
bend iſt der Auſſatz „In die abyſſiniſchen Berge“ von Gerftäder, bekannt⸗ 
lich einer der Begleiter des Herzogs von Koburg auf deſſen Reiſe na 
Afrika. Mit der plaſtiſchen Anſchaulichkeit, die ihm eigen ift, ſchildert un 
der ſchreibekundige Welttouriſt einen Abschnitt diefer Reiſe und macht den 
Wunſch in uns rege, daß dem einen Abſchnitt noch andere in dieſen Blät⸗ 
tern en. mise. 5 Br en des vorliegenden Heftes- iſt durch 
ie Stahlftihe: Salerno, P uomo in Spalato und d 
Compoſition „Liebe im Kleinen“ vertreten, N 5 Wees 


Mit einer Beilage 
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5 ortſetzung.) 

Eiſenbahn Director Overbeck, Eiſenbahnbau⸗Inſpector Lendt und Eiſen⸗ 
bahn⸗Baumeiſter Grapow. Der Betriebs⸗Director Bail legte den neuen 
Bauplan vor, nach m ag geſammte Perſonenverkehr in den äußeren 
Bahnhof und der gefafhmte Güterverkehr am Fuße des Glgeis in die Nähe 
des jezigen hölzernen interimiſtiſchen Empfangshauſes verlegt werden ſolle. 
Dieſe Idee iſt motivirt durch den immer mehr ſteigenden Güterverkehr, und 
da dieſer den Hauptbeſtandtheil des ganzen Verkehrs bildet, ſo muß derſelbe 
{m Intereſſe des handeltreibenden Publikum fo nahe als möglich in die 
Nähe der Stadt gebracht werden. Nächſtdem will die Jortification einen 
maſſiven Bau nur dann geſtatten, wenn die Mauern eine Dicke von 2% Fuß 
erhalten und eine Etage für Wohnungen nicht angebracht wird; uächſtdem 
darf im Ravon nicht angelegt werden eine Waſſerſtation, Drehscheibe und 
Feuerlöcher. Durch dieſe fortiſicatoriſchen Beſchränkungen des Baues wür⸗ 
den die ‚Beamitenwohnungen vollſtändig verloren gehen und ſomit erſcheint 
8 Kom ereſſe der Actionäre fo wie des handeltreibenden Publikums, daß 
u N in die Nähe der Stadt gebracht, der Perfünenvertebe da: 
925 ‚ legen Mangel an Räumlichkeiten, nach dem äußeren Bahnhof verlegt 
8 e. ſtädtiſche Commiſſion dabei ſtehen blieb, daß es im Intereſſe 
15 tadt liege, wenn der Perſonenverkehr in dem status quo verbliebe, fo 
1 ar eine Einigung nicht zu ermöglichen; es wurde daher beſchloſſen, daß 
er Herr Eiſenbahn⸗Commiſſarius die beiden divergirenden Anſichten dem 
Handelsminiſter zur Begutachtung reſp. Entſcheidung unterbreiten möge. 


e Löwenberg, 1. Sept. [ Blücherfeſt.] Am 30. Auguſt waren es 
Reveille und Böllerſchüſſe, von welchen unfere uralten Mauern und 85 
liebliches Boberthal wiederhallten. Gegen 1 Uhr begann das Feſt. Vom 
Ratbhaufe her bewegte ſich der lange Zug nach dem Feſtſchauplatz in den 
waldumkränzten Anlagen nach der ſtädtiſchen Ziegelei. Voran die ſtädtiſche 
turnende Schuljugend, und als neues Glied der langen Kette der Männer⸗ 
Turnverein in uniformem Gewande, die Schützengilde, die königl. und ſtädt 
Behörden ſowie das Officier⸗Corps, ferner das Bürger⸗Jüngſten⸗Corvs und 
zum Beſchluß Mannſchaften des hieſigen Bataillons, die ſchleſiſche Invali⸗ 
den⸗Compagnie hatte ſchon vorher zur linken Seite den Feſtſchauplatz einge⸗ 
nommen. Der Feſtzug bildete ein Quarxee, in deſſen Mitte beim Sockel des 
Vater⸗Blücher⸗Denkmals die Behörden Stellung nahmen. Der Sängerchor 
bob an das „Nun danket Alle Gott.“ Herr Vicarius Bauz ſchilderte in 
ſeiner Feſtrede die faſt fünfzigiährige Vergangenheit, lobpreiſend die Gnade 
Gottes, welche für das dankbare Löwenberg in Vater Blücher den Erretter 
und Befreier aus Feindes Hand ſandte, ermabnte zur Treue und Anhäng⸗ 
lichkeit an König und Vaterland, brachte zum Schluß die üblichen Lebehochs 
aus auf des Königs Majeftät, die Manen des Feldmarſchalls Vorwärts 
auf die noch lebenden Mitkämpfer u. [. w. Nach dem Geſangsvortrage eines 
patriotiſchen Liedes folgte der Parademarſch vor dem Blücher⸗Denkmal, und 
damit ſchloß der amtliche Theil des Feſtes. In den folgenden Nachmittags⸗ 
ſtunden füllten die zahlreichen Zelte und Buden ſich mit Feſtgenoſſen; Stan⸗ 
genklettern, Carrouſels, Thierbuden und andere Sehenswürdigkeiten, mit Ga: 
ribaldi an ber Spitze gewährten Beluſtigung und Unterhaltung. Um 4 Uhr 
Concert, ſpäter, nämlich 5% Ubr, Geſangsvorträge. Mit einbrechender Dun⸗ 
— Re Baden. Fahnen und Fähnchen geſchmück⸗ 
en Feſtſchauplatz ſo er⸗Büſte beleuchtete. Endli 7 
Zapfenſtreich und nochmals Feſtgeſänge. 5 6 


FFF 
2 Koſtenblut, 31. Aug. [Veteranenfeſt.] Von beute Nachmitta 
3 Uhr ab fand bier die Süiſungsſeier des am 200 Aug. 1853 le 
Veteranenvereins und bie Gedächtnihfeier der Schlacht an der Katzbach ſtatt. 
Zur angegebenen Zeit ſammelten ſich die Vereins⸗Mitglieder, ca. 140—150 
auf ihren Compagnieplätzen. Die religiöfe Feier beſtand aus Geſang und 
einer Feſtrede durch den geiſtlichen Rath, Herrn Erzprieſter⸗Jubilar 8 
Dürre von hier. Unter den Klängen des Deſſauer⸗Marſches rückte man 
hierauf in den feſtlich geſchmückten Saal „zum deutſchen Hauſe.“ Verſchie⸗ 
dene Reden in gebundener und ungebundener Form wechſelten beim ein⸗ 
fachen Mahle, das die ergrauten Krieger, an der Spitze der Vereinspräſes, 
Herr v. Woikowski⸗Biedau auf Pohlsdorf, gemeinſchaftlich einnahmen. 
Mit Wehmuth wurde ſodann der alten verſtorbenen Cameraden, namentlich 
des in dieſem Jahre entſchlafenen Rechnungsraths Zimmer aus Gr.⸗Peter⸗ 
witz, welcher viele Verdienſte um den Veteranenverein hat, gedacht. Im ver⸗ 
gangenen Jahre verlor durch den Tod der Verein 13 Mitglieder, ſeit Stif⸗ 
tung deſſelben 81. Das Feſt wurde heute wieder wie in früheren Jahren 
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O Altwaſſer, 31. Auguſt. [Zur Badeſaiſon.] Die 
Kapelle, welche ſich nicht durch ihre Bademuſik, He auch durch ae al 
wöchentlichen Abendkonzerte im Florabaſſin bei Hermsdorf, ſo wie durch 
ihre Abonnementkonzerte im Leupoltſchen Saale in Oberaltwaſſer die Gunſt 
des Publikums in hohem Grade gewonnen, hat uns geſtern bereits wieder 
verlaſſen, um nach ihrem Standorte — Langenbielau — zurückzukehren. — 
Mit dem heutigen Tage werden zwiſchen Waldenburg und Freiburg für 
dieſes Sommerſemeſter die letzten Mittagzüge vom Stapel gelaſſen. — Geſtern 
wurde in einem hieſigen Gaſthofe ein Karpfen geſchlachtet, welcher zwölf 
Pfund wog, und eine Länge von drei Fuß, ſo wie einen Umfang von zwei 
Juß rheinländiſch maß. Einzelne Schuppen waren anderthalb Zoll lang 
= — Zoll breit. Es war kein Spiegelkarpfen, ſondern ein gemeiner 
arpfen. 


Reichenbach, 1. Sept. [Induſtrielles.] Die hieſige Flügel⸗Fa⸗ 
brik des Hrn. Bernhard Pe hte die bedeutendſte Nes d 
unſerer Provinz ſein. Dieſelbe beſteht ſeit dem Jahre 1838, und beſchäftigt 
unausgeſetzt mehr als 30 Perſonen. Da der Betrieb der Fabrik im Wach⸗ 
fen begriffen iſt, hat Herr Grimm im letzten Jahre feine Werkſtätten durch 
Bau eines neuen Gebäudes vergrößern müſſen. Die Grimm’ihen Fabri⸗ 
late erfreuen ſich nicht nur in Schleſien und anderen Provinzen des preußi⸗ 
ſchen Staates der wohlverdienten Anerkennung, ſondern ſie finden auch Ab⸗ 
ſatz nach Rußland, Schweden, 8 Im Dezember dieſes Jahres, oder 
zu Anfang 1863 wird aus der Bar das Uinianfenpfle njtrument hervor: 
geben. Der Fabrikbeſizer beabſichtigt dieſes Ereigniß feſtlich zu begeben, 
In der Zukunft hofft Hr. Grimm den Betrieb feiner Fabrik fo zu erhöhen, 
daß alljährlich einhundert Inſtrumente gefertigt werden können. 


Frebnitz, 31. August. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Ernte ift in 
biefiger 9 enſelnL regal und gut eingebracht worden, 
auch die Kartoffeln verſprechen einen reichlichen Ertrag und was die geern⸗ 
teten Setblartorfein anlangt, find fie von guter Beſchaffenheit. — Der am 
28. und 29. d. M. hierſelbſt abgehaltene Vieh⸗ und Krammarkt, welcher 
viele Käufer und Verkäufer hierher geführt hatte, wurde durch wiederholt 
eingetretene ſtarke Negengüfje dergeſtalt unterbrochen, daß mehrere Verkäu⸗ 
fer veranlaßt wurden, für eine Zeit ihre Waaren einzupacken und die Kauf⸗ 
luſtigen in die Häufer ſich zurüdzuzichen gezwungen wurden. — Auf dem 
Viehmarkte waren aufgetrieben 132 Pferde, 935 Stück Rindvieh und 
1069 Stück Schweine, wofür erhebliche Preiſe gezablt wurden, Bei den 
Schweinen waren die Preiſe mäßiger als ſonſt. — Die Kreis⸗Communal⸗ 
Beiträge pro 1862 find an den Steuertagen pro September zu zahlen; fie be⸗ 
N auf 1 Thlr. jährlicher Grund, Haus“, Klaſſen⸗ und Einkommensteuer 
3 Pf. die Stadt Trebnitz bat hierzu 111 Thlr. 2 Sgr., die Domänen⸗Pach⸗ 
tung 9 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. beizutragen. — Mit der Anlegung der Tele⸗ 
graphen⸗Leitung von Breslau nach Krotoſchin iſt der Baumeiſter 
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Bandow aas Breslau beauftragt; die Arbeiten werden auf den Stationen 
balo ins Leben treten. — Die Selbſtmorde haben in hieſiger Gegend 
ſeit einiger Zeit betrübenderweiſe ſich mehrfach gezeigt. In dem kleinen Orte 
Pflaumdorff entleibten ſich kürzlich zwei Perſonen, und jüngſt verließ die 
Ehegattin eines hieſigen Bewohners, die Beide in ſehr glücklicher Ehe leb⸗ 
ten, zur Nachtzeit ihre Wohnung. Da ſie ſeit Monaten an Seiſtesſtörung 
litt, J glaubte der Ehemann, als er am frühen Morgen erwachte, daß feine 
Ehefrau zu einem Arzte gegangen ſei. Die ſorgfältigſten Nachforſchungen 
nach derſelben waren vergebens; am Abende fand man ſie in einem Teiche 
und waren die angeſtellten Wiederbelebungsvetſuche ohne Erfolg. Sie ver⸗ 
läßt mehrere Kinder. — Am 22. Auguſt wurde ein Privat⸗Sekretär, an dem 
Tage, an welchem er ſeinen 60. Geburtstag feiern wollte, in ſeinem Zim⸗ 
mer erhängt vorgefunden. Lebensüberdruß ſcheint die Urſache zu dieſer 
That geweſen zu ſein; er lebte nahe an 30 Gabe in dem Hnuſe ſeines 
Prinzipals. — Am 9. Auguſt fiel die unverehelichte Kiefel zu Groß⸗Tot⸗ 
ſchen, 36 Jahre alt, welche bei dem daſigen Scholtiſeibeſitzer mit dem Altern 
des Getreides beſchäftigt war, 3 Ellen hoch auf das harte Tenne herab, 
brach das rechte Schlüſſelbein und verletzte ſich außerdem im innern Theile 
des Körpers derartig, daß ſie bewußtlos liegen blieb. Den folgenden Tag 
ſtarb fie im hieſigen Kreis⸗Lazareth. — Ein gleiches Unglück traf am I4ten 
d. M. einen Mann in Groß⸗Kentſchen, welcher Abends beim Ablauben von 
einer Pappel fiel. Auch er wurde bewußtlos fortgetragen und ſtarb einige 
Stunden darauf. 


— r. Namslau, 1. Sept. [Feuer. — Städtetag. — Straßen: 
raub.] Am 31. v. M. brannten in dem Dorfe Naſſadel, hieſigen Kreiſes, 
ein Wohngebäude und die zugehörigen Kuh, Pferde: und Schwarzviehſtälle, 
ſowie ein Schuppen nieder. — Geſtern Mittag find unſer Bürgermeiſter 
Herr Mende, ſowie der Rathmann Herr Fleiſchermeiſter Aug. Krichler II. 
nach Görlitz abgereiſt. — So eben lieferte unſer umſichtiger Gendarm Klehn 
einen bereits mehrfach beſtraften Dieb aus Eckersdorf zur gerichtlichen Haft 
ein. Derſelbe hat ſich vorige Woche auf folgende Weiſe des Verbrechens 
des Straßenraubes ſchuldig gemacht: Ein Bauer aus N. verkaufte nämlich 
dem Brauer in H. 8 Sack Gerſte und erhielt dafür in Gegenwart des Ein⸗ 
gefangenen circa 20 Thlr. Kaufgeld. In ſpäter Abendſtunde und nach dem 
Genuß einiger Glas Branntwein, ging der Bauer nach Hauſe. N. folgte 
ihm. Unterwegs befiel den Bauer eine Uebelkeit; er legte ſich deshalb un⸗ 
weit eines Zollhauſes an der Chauſſee nieder, und mag dort jedenfalls ein⸗ 
geſchlafen ſein. Zu Ns angekommen, fand er ſich ſeiner Baarſchaft be⸗ 
raubt, Der Eingelieferte N. iſt bald darauf im Beſitze bedeutender Geld⸗ 
mittel geweſen, über deren rechtmäßigen Erwerb er ſich nicht auszuweiſen 
vermag, wovon er fi mehrere neue Kleidungsſtücke ſchaffte, und überhaupt 
ein gutes Leben führte. Bei ſeiner Verhaftung hat ſich allerdings von dem 
geraubten Gelde nichts mehr bei N. vorgefunden, auch leugnet er die That; 
Du wird er ſich von dem Verdachte des Straßenraubes nicht reinigen 

nnen. 


Leobſchütz, 31. Auguſt. [Görlitzer Städtetag. — Aus der 
e e Außer unſerem Bürgermeiſter 
Herrn Stephan wird von Seiten der Sfadtverordneten noch Herr B. Hol: 
länder — letzterer für eigene Koſten — an dem görlitzer Städtetage ſich 
betheiligen. — Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten dauerte von 7 bis 
10% Uhr Abends und war in vielfacher a von Intereſſe. Zwei 
Vorlagen waren es beſonders, welche eine lebhafte Debakte veranlaßten. 
Die erſte berührte die Frage, ob das St. Johannis⸗Hoſpitalitenhaus und 
das Krankenhaus, die jetzt in Folge der durch graue Schweſtern beſorgten 
Verwaltung mit einander in Verbindung ſtehen, fortan getrennt werden ſollen 
oder nicht? Die Verſammlung beſchloß, ſich auf die noch vorhandene Stif⸗ 
e ſtützend, eine Trennung dieſer Anſtalten, und will die Ueber: 
ſchüſſe der Zinſen des Hospitals nicht ferner dem Krankenhauſe überweiſen. 
Urſprünglich war die ſehr gut fundirte Stiftung des Hoſpitals, das ein Ka⸗ 
pitalvermögen von über 37,000 Thlr. beſitzt, nur für 7 Stellen berechnet, 
gegenwärtig finden 23 Hoſpitaliten darin Aufnahme und vollſtändige Ver⸗ 
pflegung. Die zweilwichtigſte Vorlage betraf die Gehaltserhöbung der 
fünf jüngſten ſtädtiſchen Elementarlehrer, welche nach Vorſchrift der Regie⸗ 
rung in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat nicht unter 200 Thlr. erhalten 
ſollen. Von den zwei ſich geltend machenden Anſichten — Bewilligung, 
da man doch nicht umhin könne, ſich in dieſelbe zu fügen, die normirte Er⸗ 
höhung auch der Stellung des Lehrers angemeſſen ſei, — und bloße Kennt⸗ 
niß nahme des Wunſches der Regierung, ohne die Bewilligung auszuſpre⸗ 
chen — erlangte bei der beantragten namentlichen Abſtimmung die letztere 
Anſicht die Majorität von 1 Stimme, nämlich 15 gegen 14. Arme Lehrer! 


* Tarnowitz, 1. September. [Verſchönerungen. — Turn: 
verein.] Ein großer Theil der hieſigen Hausbeſitzer hat in dieſem Som: 
mer ihren Häuſern einen freundlichen Anſtrich gegeben und dadurch zur 
Verſchönerung der Stadt nicht wenig beigetragen; insbeſondere gewährt die 
Apotheke in ihrem neuen Kleide einen recht freundlichen Anblick. — Ein 
bedeutender Uebelſtand iſt die Menge der Obſthändlerinnen, welche ihr 
Waarenlager auf dem Ringe feilbieten; ſollte nicht der Neuring, wo der 
Wagenverkehr weniger lebhaft iſt, beſſer zur Auſſtellung von Obſtkörben ge⸗ 
eignet ſein? — Der ſeit Kurzem hier entſtandene Turnverein zählt jetzt 
bereits ſo viele Mitglieder, daß an ſeiner Lebensfähigkeit nicht mehr zu zwei⸗ 
feln iſt, und fehlt es nur noch an einem geeigneten Turnplatz. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. In der Sitzung der 
Stadtverordneten am 30. Auguſt wurde die Erbauung eines zweiten Gaſo⸗ 
meters und die Ermäßigung des Gaspreiſes genehmigt. 

r Neumarkt. In dem Kreisblatte wird durch das landräthliche Amt 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Geſetze noch in Kraft find, nach denen 
es Jedem unterſagt iſt, Faſanen zu fangen oder zu ſchießen bei Vermei⸗ 
dung einer Strafe von 10 Thlrn. für einen Faſan (von welcher Strafe der 
Denunziant %, erhält), es wäre denn, daß er in der Gegend eine Faſanerie 
ſelbſt unterhielte und Faſanen in's Freie ausſetzte. 

Brieg. Wie unſer „Oderblatt“ meldet, beruht das für den Städte⸗ 
tag in Görlitz beſtimmte Gutachten über Gewerbe⸗Geſetzgebung auf ein⸗ 
gehender Prüfung der zahlreichſten darüber vorhandenen Arbeiten, Berichte, 
Gutachten der Städte, Gewerberäthe, Corporationen u. ſ. w., welche vor 
Jahren von der Regierung eingefordert wurden. — Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat auch nachträglich noch Herrn Rathsherrn Bergner als 
Vertreter Brieg's beim Städtetage zu Görlitz gewählt. 


Subhaſtationen im September. 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
Roth waſſer, Landung Nr. 98, abg. 3140 Thlr., 11. Sept. 10 Uhr, Kr. 
Ger. 1. Abth. Görlitz. . 
Loos, Freigärtner⸗Nahrung Nr. 11, abg. 2372 Thlr., 8. Sept. 11 U., Kr. 
Ger. 1. Abth. Grünberg. . 
Ober⸗Haſelbach, Bauergut Nr. 40, abg. 1846 Thlr., 19. Sept. 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Landeshut. , 
Schadendorf, Rittergut, abg. 7224 Thlr. Subhaſtations⸗Werth (6950 Thlr. 
Kreditwerth), 4. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. Abth. Rothenburg. 
en 9 i abg. 59,996 Thlr., 13. Sept. 10 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. 
othenburg. 3 
Kodersdorf, Grundſtück Nr. 24, abg. 2352 Thlr., 10. Sept. 11 U., Kr.⸗ 


1. Abth. Rothenburg. : 
9 abg. 2934 Thlr., 10. Sept. 11 U., Kr. 


Streckenbach, Reſtgut Nr. 101, 
Ger.⸗Deput. Bolfenhain. 
Kl.⸗ Heinersdorf, Kutſchner⸗Nahrung Nr. 44, abg. 1100 Thlr., 11. Sept. 
Il U., Kr.⸗Ger. I. Abth. Grünberg. 
abg. 2050 Thlr., 5. Sept. 11 U., Kr.; 


Pfaffendorf, Gärtnerſtelle 216, 
er. Lauban. a 
Liegnitz, Grundſtück Nr. 276, abg. 3150 Thlr., 18. Sept. 12 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Liegnitz. . * 
Arnsdorf, Gärtnerſtelle Nr. 2, abg. 1250 Thlr., 6. Sept. 10 U., Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm. Polkwitz. 0 
Moholz, Reſtbauergut Nr. 2, abg. 1130 Thlr., Reſtbauergut Nr. 4, abg. 
400 Thlr., Reſtgärtnerſtelle Nr. 29, abg. 950 Thlr., Reſtbauergut Nr. 34 
abg. 1460 Thlr., Häuslerſtelle Nr. 43, aba. 920 Thlr. und die Häusler: 
Ha Re. 62, abg. 154 Thlr., 13. Sept. 10 U., Kr.⸗Ger. I. Abtheilung 
othenburg. 
Petershein, Grundſtück Nr. 8, abg. 1143 Thlr., 11, Sept. 11 U., Kr. 
Ger. 1. Abth. Rothenburg. . 
Sabrodt, Bauergut Nr. 12, abg. 2500 Thlr., 16. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Spremberg. 7 
Nittritz, Bauer⸗Nahrung Nr. 41, abg. 1885 Thlr., 22. Sept. II U., Kr. 
Ger. 1. Abth. Grünberg. 0 


= 


Beilage zu Nr. 409 der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 3. September 1862. 


Pechern, Mahl⸗ und Schneidemühle, Nr. 21, abg. 1962 Thlr., 2. Sept. 
II U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Priebus. 
Reichenbach O. L., Bürger⸗Nahrung 70, abg. 1350 Thlr., 5. Sept. 11 U., 
Kr.⸗G.⸗Comm. Reichenbach. 
Kl.⸗Eulau, Häusler⸗Nahrung 17, abg. 2185 Thlr., 13. Sept. 11 U., Kr.⸗ 
Ger. 1. Abth. Sprottau. 
Dittersdorf, Waſſermühle Nr. 28, abg. 12,370 Thlr., 6. Sept. 11 U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Sprottau. 2 
Nieder:Halbendorf, Bauergut Nr. 51, abg. 2370 Thlr., 9. Sept. 11 U., 
Kr.⸗Ger. Lauban. 
Lauban, Haus Nr. 599, abg. 4447 Thlr., 5. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. Lauban. 
Blunow, Ganz⸗Hufengut Nr. 34, abg. 6000 Thlr., 30. Sept. 11 U., Kr.⸗ 
Ger. 1. Abth. Spremberg. 


Reg.⸗Bez. Oppeln. 
Beuthen, Haus Nr. 93, abg. 6450 Thlr. und Ackerſtück Nr. 44, abg. 
1621 Thlr., 8. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Beuthen. 
Kreuzburg, Haus Nr. 168, mit Kram⸗, Branntweinbrennerei⸗ und Aus⸗ 
ſchankgerechtigkeit beliehen, abg. 1509 Thlr., 24. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Kreuzburg. 0 
Pitſ ER Haus Nr. 44, abg. 1263 Thlr., 17. Sept. 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. 
itſchen 


Dirſchel, Kretſchambeſitzung Nr. 90 und Ackerbeſitzung Nr. 87, abg. 
1635 Thlr., 12. Sept. 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Katſcher. 

Ellguth, Bauergut nebſt Kretſchamgerechtigkeit Nr. 36, abg. 4489 Thlr., 
17. Sept. 11½ U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neuſtadt. 

Kuttendorf, Freibauerſtelle und Kretſcham Nr. 2, abg. 11,126 Thlr., 
17. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. 1. Bez. Ober⸗Glogau. 

Poln.⸗Olbers dorf, Banergut Nr. 28, abg. 6000 Thlr., 12. Sept. 11 U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neuſtadt. 

Poppelau, Bauerſtelle 41, abg. 2029 Thlr., 15. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger.⸗ 


Comm. Kupp. 

Gleiwitz, Grundſtück 467, abg. 1133 Thlr., 5. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Gleiwitz. 

Schurgaſt, Grundſtück Nr. 34, abg. 1814 Thlr., 3. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Falkenberg. 

Gogolin, Grundſtück Sir, 181, abg. 1911 Thlr., 15 Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Gr.⸗Strehlitz. 

Hammer, Kretſchambeſitzung Nr. 1, abg. 1600 Thlr., 25. Sept. 11 U., 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Falkenberg. 

Laband, Gärtnerſtelle 55, abg. 1215 Thlr., 30. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Gleiwitz. 2 

Reden, Steinkohlengrube bei Birtultau, 12. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. 


ybnik. 
Sakrau, e eee Nr. 74, abg. 7073 Thlr., 6. Sept. 11 U., Kr.⸗ 
. el. 
[Leobſchütz, Haus Nr. 230, abg. 2850 Thlr., 5. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger, 


5 
Neuſtadt, Haus Nr. 64a, abg. 3912 Thlr., 3. Sept. 11% U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Neuſtadt. 
Rybnik, Haus Nr. 84, abg. 1610 Thlr., 9. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 1, Abth. 


Rybnik. 
Sohrau, Haus Nr. 1, abg. 2340 Thlr., 5. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. 


ohrau. 
— ao Nr. 187, abg. 2051 Thlr., 5. Sept. 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. 
ohrau. 
Roben, Reſtbauergut Nr. 229, abg. 2840 Thlr., 4. Sept. 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Leobſchütz. 
Neuſtadt, 
Ger. 1. Abth. Neuſtadt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


** New⸗Nork, 12. Auguſt. Baumwolle. Bei nicht lebbafter Frage 
ſammeln ſich doch keine Vorräthe an. Midling 47 — 48 c. Man glaubt, 
daß dies Jahr nur der dritte Theil einer gewöhnlichen Ernte gepflanzt wurde, 
wovon manches wieder zerſtört und umgepflügt worden fein joll.— Cacao. 
Guayaquil 13 c. Domingo fehlt. — Kaffee ruhig, Domingo 16 c., Ord. 
Rio 14%4—14%, fair und prima 15% —16 ,, Maracaibo 16%— 17%, La⸗ 
guayra 17 %—18 e. — Farbhölzer ruhig und weichend, da die hohen 
Frachten noch immer den Export ſtören. Domingo 17%—18 c., Jamaica 
17%, Zobasco + Blauholz brachte 32 Dll., Savanilla⸗Gelbholz 18%, Dll. 
e unverändert 8 e. — Honig, 80 e. für Cuba, 76 c, für 

omingo. 


Liverpool, 29. Aug. [Baumwolle.] Die Flaue zu Anfang der 
Woche verſchwand bei Empfang ſpäterer amerikaniſcher Nachrichten, und ſeit⸗ 
dem iſt der Markt bei großer Aufregung ſtündlich theurer geworden. Der 
ganze Platzvorrath iſt auf 63,000 Ballen eingeſchmolzen, wovon 18,000 B. 
amerikaniſche, und wandert fortwährend von einer Hand in die andere — 
Gelehrte und Handwerker, Kaufleute und Spinner, Alles ſpekulirt um die 
Wette und treibt die Preiſe, welche daher 3 d bis 3 d pr. Pfd. für ame⸗ 
rikaniſch, braſilianiſche und egyptiſche und 2 d für Surate höher ſchließen. 
Oeſtliche Winde halten die oſtindiſchen eg zurück, aber obgleich 150 
bis 200,000 Ballen im Laufe nächſten Monats fällig ſind, haben die Spe⸗ 
kulanten auch in Lieferungs⸗Waare heftig e 
Dhollerah 16% —17 d bezahlt, Broach bis 18 d, Sawginned Dharwar bis 
22 d. Maceio auf Lieferung ſind zu 23 und 24 d ſtark gehandelt worden 
und werden jetzt auf 25—26 d gehalten. Irgend ein Hoffnungskeim auf 

rieden in Amerika würde den Markt ſtürzen, eben ſo irgend eine neue 
Trent⸗Affaire, und das Spiel der Spekulanten zu jetzigen Preiſen iſt daher 
ein äußerſt gefährliches. Mancheſter folgt der biefigen Steigerung allmähl 
und die Vorräthe von Stoffen und Garnen ſcheinen aller Orten ſehr ver⸗ 
ringert zu ſein. Umgeſetzt wurden 91,320 Ballen, wovon 65,610 Ballen auf 
Spekulation und 11,300 Ballen zur Ausfuhr. Unterwegs von Indien 
406,646 Ballen gegen 299,954 Ballen voriges Jahr. Heute 15,000 Ballen 
gemacht. Prange und Meyer. 


Berlin, 30. Auguſt. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen 
und Metalle von J. Mamroth.] Das Geſchäft blieb in dieſer Woche 
ſo ſtill wie bisher, und wird fortdauernd von einer trägen Stimmung be⸗ 
herrſcht, da es an Bedarf Aan mangelt. Natürlich giebt ſich 15 bei 
den vorkommenden kleinen Umſätzen in den meiſten Artikeln eine entſchi 
Neigung zur Baiſſe kund, der ſich Abgeber aber ſchwer fügen. — Roheiſen, 
ſchoktiſches, vermag ſich Glasgow nur noch durch bedeutende Spekulations⸗ 
Ankäufe auf letzten Preiſen zu halten, der Begehr zur Verſchiffung iſt äußerſt 
ſchwach, und daher eine Reaction der Preiſe in Kurzem zu erwarten; hier 
kamen Umſätze nicht zu Stande. Notirungen auf Lieferung 46 Sgr., looo 
im Detail 48 Sgr., engliſches 43—44 Sgr. nach Qualität, ſchleſiſches Coaks⸗ 
46 Sgr., Holzkohlen⸗ 1% Thlr. a Ctr. frachtfrei Berlin. — Stabeiſen, 
gewalzt 37 —4 Thlr., geſchmiedet 4% —5 Thlr., Staffordſhire 5% Thlr. a Ctr. 
— Blei in feſter Haltung, im Detail 6%—7 Thlr. a Ctr. inn, 
Bancaz, wegen erhöhter Forderungen der Inhaber ohne Geſchäft bis 40% Thlr. 
käuflich, engliſches Lammzinn 39 Thlr. à Cr. — Zink. Die Producenten 
haben ihre Waare auf September ſchon verſchloſſen und halten daher die 
Preiſe hoch, ab Breslau W. II. 5 Thlr. 16 Sgr., gewöhnliche Marken 
5% Thlr. à Ctr. — Alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken 2—3 Thlr., 
zum Verwalzen 1% Thlr. a Etr. — Kupfer ohne erwähnenswerthe Um: 
ſätze, Preiſe unverändert. Paſchtow 37 Thlr., Lake und Baltimore 34 Thlr., 
Capunda, Burra⸗Burra 33 Thlr., engliſche Sorten 32 Thlr., inländiſches 
31% Thlr., im Detail durchſchnittlich alle Sorten 1 Thlr. höher. — Kohlen. 
Obgleich Ladungen ſpärlich eintreffen, ſind ſie doch nur bei herabgeſetzten 
Preiſen zu placiren, da der Bedarf fehlt. Weſthartley Stückkohlen 2 lr., 
Nußkohlen 19 Thlr.; Coaks 15 Thlr. pro Laſt in Ladungen. — Holzkohlen 
18 Sgr. pro Tonne in Ladungen käuflich. 


7 Breslau, 2. Septbr. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe weichend. National⸗Anleihe 65%, Credit 83 — 826, wiener Währung 
79% bezahlt und Br. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Oberſchleſiſche 166% 
bis 166, Freiburger 132%, Neiſſe⸗Brieger 83%, Oppeln⸗Tarnowitzer 50 


Fonds wenig verändert. 
a [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Breslau, 2. Sept. 
Roggen höher; pr. September 44 Thlr. Öld., September-Dftober 43% bis 
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gewüthet und Mai⸗Abladungen 


Hausbeſitzung 83 b, abg. 3628 Thlr., 10 Sept. 11½ U., Kr. 
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Leider bildet dieſe Zeitung eine faſt ganz iſolirt ſtehende, eben darum aber 
auch ſoviel ehrenhaftere Ausnahme in Bezug auf ihr Verhalten zur öͤſtlichen 
Frage, welche von den meiſten Tageblättern entweder ganz ignorirt, oder 
mit einſeitiger Leidenſchaftlichkeit behandelt wird. Die Gefahren, welche hier 
der Givilifation drohen, ſind darüber jo angewachſen, daß ein Racenkampf 
der Möglichkeit näher gerückt iſt. 

Die geehrte Redaction hat in Nr. 399 die freundliche hochachtungsvolle 
Begegnung der beiden Dichterfürſten Göthe und Mizkiewicz gebracht. 
Sie wolle es nicht verſchmähen, den unten folgenden, mir vor Kurzem zu⸗ 
gegangenen Brief eines Polen, der durch ſeine geistigen Leiſtungen, wie durch 
ſeinen edlen Charakter eine hochhervorragende Stellung wohlverdient ein⸗ 
nimmt, in Ihr geſchätztes Blatt, als einen Beweis dafür aufzunehmen, daß 
auch jetzt noch, ein Menſchenalter nach jenem Ereigniſſe, der Geiſt der gegen⸗ 
ſeitigen Anerkennung, welche die Mutter der Annäherung und Verſöhnung 
iſt, hier und drüben ſeine Vertreter habe. 1 

Poln.⸗Liſſa, den 29. Auguſt 1862, Dr. Metzig. 

Hochgeehrteſter Herr!“) 

Mit großer Haſt ergreife ich die mir dargebotene Gelegenheit, um mich 

an Sie zu wenden, und Ihnen meine wahre Hochachtung, welche ich mit 
allen meinen Landsleuten theile, auszuſprechen. Ein Polen und der pol⸗ 
niſchen Nation freundlich geſinnter Deutſcher iſt für uns nicht nur ein 
Mann der Bewunderung, ſondern auch eine große Freude. Wir ſehen in 
Ihnen einen Propheten beſſerer Zeiten, in welchen die ganze Menſchheit, 
nachdem fie die alten Feindseligkeiten und Aberglauben von ſich abgeſchüttelt, 
anfangen wird, in Eintracht, Bruderliebe und Frieden zu leben. Wir ſehen 
vor Allem in Ihnen das erwachende Gewiſſen Deutſchlands, welches im 
Namen der Menſchheit gegen die Unlogik der Fakten und der Urtheile über 
die Fakten proteſtirt. 
Wenn auch von Weitem und Ihnen perſönlich unbekannt, drücke ich herz⸗ 
lich Ihre . — welche in unſerer Angelegenheit die Feder ergriffen hat. 
Wir ſind Ihnen dankbar hauptſächlich dafür, daß Sie uns mit der deutſchen 
Nation verſöhnen, daß Sie uns in Ihrer Perſönlichkeit einen deutſchen Mann 
aufweiſen, welcher der Intereſſen des Tages wegen ſich nicht losge⸗ 
ſagt hat von den großen Wahrheiten und gemeinſamen Principien der gan⸗ 
zen Menſchheit. Je ſchwieriger dieſe Miſſion des Zeitalters, die Verhält⸗ 
niſſe und die politiſchen Leidenſchaften gemacht haben, um deſto höher ſchätzen 
wir Sie, um deſto tiefere Dankbarkeit fühlen wir gegen Sie. Wenn im 
Namen großer Principien ſolcher Vermittler mehr in den verfeindeten Na⸗ 
tionen auferſtehen, wenn dieſelben ſie lehren möchten, daß die Kraft der 
Länder auf dem Gefühle der Gerechtigkeit ruht, daß die beſte Politik der 
Kampf für die Wahrheit iſt — dann vielleicht würde der Augenblick der 
allgemeinen Eintracht eher für Alle herankommen. 

Freudig iſt es in den ungünſtigen Zeiten, in den Stunden des ſchweren 
Leidens, wenigſtens einen Gerechten zu finden; dies beruhigt, und giebt 
die Hoffnung, daß die Zukunft für Alle eine beſſere ſein wird. 

Empfangen Sie u. ſ. w. 

Warſchau, den 1. Auguſt 1862. 


*) Aus dem Polniſchen überſetzt. 


44 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November und November⸗Dezember 43 Thlr. Gld., 
April⸗Mai 42% Thlr. bezahlt. N 

Hafer pr. September 20 Thlr. Br. 

Rüböl höher; gek. 600 Ctr.; loco 13% Thlr. Br., abgelaufene Kündi⸗ 
ungsſcheine 13% Thlr. bezahlt, pr. September 13% Thlr. Br., September: 

ttober und Oktober⸗November 13% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember und 
Dezember⸗Januar 13% Thlr. Br., Januar⸗Februar 13% Thlr. Br., April: 
Mai 13% Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus ie gek. 8000 Quart; loco und pr. Septem⸗ 
ber 17 Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 17 Thlr. bezahlt u. Br., 
Oktober⸗November 16% Thlr. Gld., November⸗Dezember 16%—16% Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 16% Thlr. Br. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 


M Breslau, 2. September. [Im Handwerker⸗ Verein] fand 
geſtern eine Vortragsverſammlung nicht ſtatt, ſondern nur Ausgabe der 
nd für die dem Vereine von der Direction der Breslau⸗Freiburger 
Bahn bewilligte Extrafahrt nach Freiburg am Sonntag, den 7. September. 
Das Billet koſtet 11 Sgr., und die Abfahrt von Breslau findet Früh 4% 
Uhr, die Rückfahrt 6% Uhr Abends ſtatt. Der Zudrang war ein außeror⸗ 
dentlicher, und werden trotz der großen Anzahl auszugebender Billets kaum 
alle Wünſche befriedigt werden können. Die Ausgabe des Reſtes findet in 
der Donnerſtag⸗Verſammlung ſtatt. 


Wife 28. Auguſt. Geſtern hielt die hieſige oberlauſitziſche Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften unter Vorſitz ihres Präſidenten, Herrn Grafen v. Lö ben, 
ihre 120. Hauptversammlung, zu der 36 Mitglieder, worunter 23 hieſige, ſich 
eingefunden hatten. Nach einem eingehenden Vortrage des verdienten Se⸗ 
kretär Herrn past, emerit. Hirche über den zu erſtattenden Hauptbericht, wel⸗ 
cher demnächſt dem Druck übergeben und von uns dann ausführlich mitge⸗ 
theilt werden wird, folgte zunächſt die Wiederwahl des bisherigen Sekretärs 
für die nächſtfolgenden drei Jahre, und die Wahl von 4 Repräſentanten, 
welche ergab, daß 3 der vorigen, Paſtor Dor nick, Archidiakonus Haupt 
und Gtabtältefter Struve, von Neuem als ſolche aus dem Scrutinium ber» 
vorgingen, während an Stelle des ausſcheidenden Privatgelehrten Janke 
Herr Rektor Vistor gewählt ward. Zur Ehrenmitgliedſchaft wurden ſodann 
befördert ohne Wahl: Profeſſor Dr. Ettmüller in Zürich, Seminar⸗Ober⸗ 
lehrer a. D. Dr. Schneider in Stolp, Oberlehrer Bibliothekar Tzſcha⸗ 
ſchel in Görlitz, und durch Wahl Mittergutsbeſitzer Neu auf Zimpel bei 

oyerswerda, welcher in humanſter Weiſe, die auch Anerkennung über die 

renzen der Mitgliederſchaft hinaus verdient, für die Geſellſchaft 500 Thlr. 
ausſetzte, von deren zur zu 5 % jährlich eine Preisaufgabe geitellt wer⸗ 
den ſoll, unter dem Titel: „Topographiſch⸗hiſtoriſche Bearbeitung der Ge⸗ 
N einer Ortſchaft abwechſelnd aus der preußiſchen und ſächſiſchen Ober⸗ 
auſitz.“ Die Geſellſchaft beſchloß ſofort, um dem verdienten Herrn eine 
Anerkennung zu votiren, Liſſa, den Geburtsort deſſelben, als nächſtes Thema 
hinzuſtellen. Bei der darauf folgenden Wahl neuer Mitglieder ſtellte es ſich 
Taft daß kein einziger Görlitzer darnach Verlangen getragen, der Geſell⸗ 
chaft angehören zu wollen. Nach Ablegung der N für 1861 
und Aufitellung des Etats für 1863 durch den Kaſſirer der Geſellſchaft, 
Herrn Hauptmann a. D. Klähn, entſpann ſich eine Debatte über einzu⸗ 
richtende Sectionen, unter denen namentlich die philologiſche und naturhiſto⸗ 
riſche lebhaft gewünſcht wurden, und demnach als ein Bedürfniß werden 
eingerichtet werden. — Nach zwei Uhr fanden ſich 32 Mitglieder zu 
einem Diner im Speiſeſaale zuſammen, bei dem es an heiteren und 
ernſten Toaſten nicht fehlte. Auch des gegenwärtig im Abgeordne⸗ 
tenhauſe verweilenden Vicepräſidenten Dr. Baur ward in einem ſolchen ge: 
dacht und dieſem ein Telegramm zugeſandt, die Worte enthaltend: „Die 
120. Hauptverſammlung ihrem Vicepräſidenten ein feuriges Hoch!“ Noch 
bis ſpät Abend brachten einzelne Mitglieder auf den Obermühlbergen in 
vergnügtem Zuſammenſein bin, bis die Fremden der ſchrillende Ton der 
Lokomotive, die Heimiſchen die Sehnſucht nach ihrer Häuslichkeit nach Haufe 
rief. — Schließlich ſei noch erwähnt, daß der königliche Ceremonienmeiſter 
Stillfried, Graf v. Alcantara, der Geſellſchaft die Stammtafeln des 
hohenzollernſchen Hauſes überſandt hat, mit dem Verſprechen, wo möglich 
auch ein Exemplar der auf königliche Koſten veranſtalteten Ausgabe der 


Werke Friedrichs des Großen zu überſchickeu. (Tageblatt.) 


J. Kraszewski. 


Breslau, 13. Aug. [Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: Die Wieder: 
wahl des Baumeiſters Hirt als Beigeordneter, und die Neuwahl des Seiler⸗ 
meiſters Adolph Hanke und des Maurermeiſters Wilhelm Fiebig als un⸗ 
beſoldete Rathmänner der Stadt Löwen, letztere beide an Stelle des Kauf⸗ 
manns Ernſt Fiehring und des penſionirten Bahnhof⸗Vorſtehers Giers⸗ 
berg auf die geſetzliche Dienſtzeit von ſechs Jahren. f 

gie Vokationen für den Lehrer Scholz, als evang. Schullehrer in Jer⸗ 
ſchendorf, Kr. Neumarkt; für den Hilfslehrer Päſchke als evang. Schullehrer 
in Pinxen, Kr. Trebnitz; für den Hilfslehrer Löffler als evang. Schullehrer 
in Arnsdorf, Kr. Schweidnitz; für den Hilfslehrer Krüger, als kath. Schul 
lehrer und Organiſt in Märzdorf, Kr. Ohlau; für den Lehrer Prenzel als 
kath. Schullehrer, Organiſt und Küſter in Oelſchen, Kr. Steinau. 


Breslau, 30. Auguſt. [Perſonalien.] Kaplan Ernſt Weinhold in 
Königshütte als Schloßkaplan nach Koſchentin, Archipr. Lublinitz. — Kreis⸗ 
Vicar Karl Kuhnert in Wohlau als Curatie-Adminiſtrator in Winzig, 
Archipr. Wohlau. 

Adjv. Joſ. Schramm in Gr.⸗Brieſen als ſolcher nach Wiersbel, Kr. Fal⸗ 
kenberg. — Adv. Rob. Grötzner in Wiersbel als ſolcher nach Gr.⸗Brieſen, 
Kr. Grottkau. — Der ſeith. proviſ. Lehrer Anton Martinez in Tarnowitz 
als ordentl. Lehrer an der katholiſchen Schule daſelbſt. — Adjv. Joſ. Ans 
gers in Gr.⸗Pluſchnitz als ſolcher nach Gr.⸗Stein, Kr. Gr.⸗Strehlitz. — Adjv. 
Paul Günther in Kamitz als proviß, Lehrer nach Hartau, Kr. Landeshut.— 
Adjv. Fr. Bürgel in Beuthen a. O. als ſolcher nach Hochkirch, Kr. Groß⸗ 
Glogau. — Adjv. Alois Dannich in Hochkirch als proviſ, Lehrer nach Eiſe⸗ 
moſt, Kr. Lüben. — Der ſeith. Lehrer Julius Riedel zu Eiſemoſt als Lehrer, 
Küster und Organiſt in Günthersdorf, Kr. Bunzlau. — Schulamts⸗Cand. 
Anton Strzyz in Slupsko als Adjv. nach Oſtroppa, Kr. Gleiwitz. — Adjv. 
Carl Schnura in Oſtroppa als ſolcher nach Walzen, Kr. Neuſtadt. — Adjv. 
Joh. Cichon in Gr⸗⸗Stein als ſolcher nach Gr.⸗Pluſchnitz, Kr. Gr.⸗Strehlitz. 


Turn⸗Zeitung. 

—k— Zabrze, 28. Aug. Ace Das ſchöne oberſchleſiſche 
Turngaufeſt in Gleiwitz, — die ſtattgefundene brüderliche Eintracht, — und 
das eng in Freundſchaft und Liebe zuſammengehaltene Band der Zurnbrüs 
der, — haben den Wunſch erweckt, auch hier einen ſolchen Verein zu grün: 
den. Demzufolge hatten ſich einige Männer von echt deutſchen Geſinnungen 
zu dieſem Zwecke vereinigt und haben durch eine Aufforderung alle Gleich⸗ 

eſinnten zu einer General⸗Verſammlung eingeladen. Geſtern den 27. d. M. 
fs dieſe in der Conditorei des Herrn Fuchs hierſelbſt unter ziemlich ſtar⸗ 
ter Betheiligung ſtatt. Die Sitzung wurde durch eine ſchwungvolle und ge: 
diegene Anſprache des Hrn. Gordan eröffnet, wonach ſich der Verein con⸗ 
ſtituirte, die Statuten entworfen und ein Turnrath erwählt wurde. Somit 
haben wir, wenngleich etwas ſpät, doch auch einen Turnverein. Der Him⸗ 
mel gebe dieſem jungen Kindlein Gedeihen, damit daſſelbe nicht in der erſten 
Blüte verdorrt. Der erwählte Turnrath hat hier eine ſchwere Aufgabe zu 
erfüllen, um die ſo ſchroff ſich gegenüberſtehenden Standesvorurtheile zu be⸗ 
kämpfen, an welchen bisher jedes derartige Unternehmen geſcheitert iſt. — 
Vielleicht iſt es dieſem Vereine vorbehalten die Schranken niederzuwerfen, 
welche bisher die verſchiedenen Stände von einander trennte. Es ſind be⸗ 
reits circa 50 Mitglieder beigetreten. 


A Kempen, 1. Septbr. Unſere Stadt feierte geſtern das erſte große 
Turnfeſt, wozu die Fahnenweihe des Vereins die Veranlaſſung gab. Früh 
Morgens 6 Uhr Reveille. Ehrenpforten, Blumenguirlanden, Feſtons, In⸗ 
ſchriften, Transparentgeſtelle, Teppiche ſchmückten Häuſer und Straßen. 
Ueberall wehten deutſche und preußiſche Fahnen. Ueberall wurden die aus⸗ 
wärtigen Turner, als: Bernſtädter, Wartenberger, Pitſchner, Conſtädter, 
Kreuzburger und Oſtrower gaſtlich aufgenommen. Um 1 Uhr wurde zum 
Appell geblaſen, und die ſtädtiſchen Behörden, die Notabilitäten der Stadt, 
ſowie auch ſämmtliche bielige und auswärtige Turner 1 ſich an den 
Verſammlungsort Neu⸗Berlin. Dort hielt der Bürgermeiſter Sperlinsty|p 
eine der Feier des Tages angemeſſene Rede. Der Zug, die Schuljugend mit 
Zn Fahnen voran, bewegte fih unter Muittbegleitung nach dem 

inge, wo Tauſende von Menſchen harrten. Nach Abſingung eines Liedes 
beſtieg Herr Rechtsanwalt Gramer, Mitglied des Vorſtandes, den Balkon 
einer Wohnung und hielt eine Rede, die unzähligemale von Bravo's unter⸗ 
rohen wurde. Nachdem der allgemein beliebte Volksredner manch ſchönes 
und treffendes Wort geſprochen, und den Ehrendamen, die für das Zuſtande⸗ 
kommen der Fahne mitgewirkt, gedankt hatte, forderte er den Vorſitzenden, 
Kreisphyſikus Dr. Woszydlo auf, den letzten Nagel in die Fahne zu ſchla⸗ 
gen, worauf Sr. Maj. dem Könige ein dreimaliges gut Heil ausgebracht 
wurde, worin das Volk mit Enthuſiasmus einſtimmte. Neuerdings wurde 
ein Lied geſungen, und alsdann marſchirte der ganze Zug nach dem Turn⸗ 
Er — Sämmtliche Turner machten hier die verſchiedenſten Uebungen; 
Reden wurden gehalten, unter denen die des Rectors an der Realſchule 
zu Kreuzburg Aufſehen machte, und Abends 8 Uhr zogen die Turner mit 
bunten Lakernen durch die glänzend illuminirte Stadt. Bis ſpät in die 
Nacht hinein währte das fröhliche Leben. 


u ne In der Turnzeitung der heutigen Morgennummer 
der Breslauer Zeitung hat ſich bei der Gau⸗Vorſtandswahl ein Febler ein⸗ 
Pitta den wir zu berichtigen bitten. Es muß heißen: zum Kaſſenwart 


uttentag. 


Sprechsaal. 


f Zur öſtlichen Frage. 

Ueber den Conſeſſionen ſteht das Chriſtenthum, über den Nationen die 
Menſchheit. Wenn ſene oder dieſe in Kampf gegen einander gerathen, ſo 
iſt es Sache derer, welche auf der Höhe der Zeit ſtehen, von ihrem höheren 
Standpunkte aus, dem des Chriſtenthums, dem der Menſchheit, auf die Zeit⸗ 
naeh richtig zu wirken, und dadurch die friedliche Beilegung des Streites 
anzubahnen. N 

Wire dieſe Pflicht allen denen klar und zur Richtſchnur geworden, welche 
es auf ſich genommen haben, die öffentliche Meinung zu leiten, ſo wäre das 
große Wort der Weltverſöhnung wohl längſt gefunden und geſprochen. 


— „Die Herrmannsſchlacht“, Drama in 5 Aufzügen von Eduard 
Rüffer, Gotha 1862. Der Verfaſſer, der ſchon mehrfach Proben feines 
Talents abgelegt, hat hier einen glücklichen Griff in die vaterländiſche Ge⸗ 
ſchichte gethan, und einen Gegenſtand gewählt, der zwar ſchon vielfach bear⸗ 


thun und die Veröffentlichung derſelben ſehr ungern geſehen haben 


beitet iſt, aber immer von Neuem auf das Intereſſe der Leſer und Zuhörer 
rechnen kann. Ohne die Schönheiten zu verkennen, die der Rüffer ſchen Ars 
beit eigen ſind, müſſen wir doch geſtehen, daß der Flug der Phantaſie nicht 
überall ſich zu einer des heroiſchen Stoffes würdigen Höhe erhebt; das 
warme patriotiſche Gefühl aber, das ſich in der Dichtung ausſpricht, iſt 
wohl geeignet, ihr dramatiſche Wirkſamkeit zu verleihen. 


— — 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Frankfurt a. M., . Sept. Der Senat hat heut Vor⸗ 
mittag die Zuſtimmung zum Handelsvertrage des Zollvereins 
mit Frankreich beſchloſſen. (Angekommen 9 Uhr 55 Min. Abds.) 

Turin, 31. Auguſt. Der Belagerungszuſtand wird in den neapolitani⸗ 
ſchen Provinzen und in Sicilien aufrecht erhalten. Die Truppen verfolgen 
zwei Schaaren Garibaldianer, welche der Einnahme von Catania und dem 
Gefecht von Aspromonte entflohen ſind. Bei der geſtrigen Demonſtration 
zu Mailand gab es einen Todten und mehrere Verwundete. 


A ben d⸗ Poſt. 

Paris, 31. Auguſt. [Die Art und Weiſe der Gefan⸗ 
gennahme Garibaldi's.] Der „Moniteur“ hat für heute nur 
kurz in ſeinem Bulletin zuſammengeſtellt, was der Telegraph über die 
Gefangennahme Garibaldi's gemeldet hatte. Wenn das, was die 
„France“ heut Abend über den Zuſammenſtoß mittheilt, wahr iſt, ſo 
dürfte die Art und Weiſe, wie Garibaldi gefangen wurde, am wenig⸗ 
ſten als ein militäriſcher Erfolg des Oberſten Pallavicini angeſehen 
werden. Garibaldi habe, nur von einigen Gefährten begleitet, einen 
ſo großen Vorſprung vor den ihm nachſetzenden Berſaglieri gehabt, daß 
dieſe ihn nicht mehr an der Vereinigung mit feinem in der Baſilicata 
ſtehenden Hauptcorps verhindern konnten. Da habe Pallavieini einen 
Soldaten, um zu parlamentiren, vorangeſchickt. Garibaldi hielt in 
ſeinem Marſche an, wodurch die bedeutend an Zahl überlegenen Trup⸗ 
pen die Zeit hatten, heranzukommen. Als man aber nun, anſtatt 
weiter zu parlamentiren, Garibaldi einfach aufforderte, die Waffen zu 
ſtrecken und ſich gefangen zu geben, da weigerte ſich dieſer. Jetzt kam 
es zu einem höchſt ungleichen Kampfe, der mit der Gefangennahme 
Garibaldi's und ſeiner Begleiter endigte. Einige Minuten ſpäter, und 
Garibaldi konnte nicht mehr von feinem Hauptcorps abgeſchnitten wer⸗ 
den. Dieſe ſtrategiſche „Ausbeutung“ des Parlamentärs hat ihre 
Früchte getragen, doch wird ſie in den Augen der eigenen Nation die 
gerechte Würdigung finden. Man verſichert, datz das Miniſterium von 
Turin, auf die „ſo glänzend deſtandene Probe“ ſich berufend, in einer 
diplomatiſchen Note von Frankreich die Räumung Roms oder wenig⸗ 
ſtens eine beſtimmte Zuſage hierüber verlangen will. Nach der „Patrie“ 
hätte Victor Emanuel ſelbſt in dieſem Sinne ein Schreiben an den 
Kaiſer gerichtet. Hr. v. Perſigny und Hr. Thouvenel werden, wie es 
heißt, beantragen, daß man einen beſtimmten Termin für die Räu⸗ 
mung Roms feftftelle. 

Paris, 31. Auguſt. [Garibaldi's Schickſal] erregt große 
Theilnahme. Die Nachricht feiner Gefangennehmung hat zu blutigen 

| 


Ereigniſſen in Genua, wo 40 Perfonen verwundet wurden, und in 
Brescia, Mailand und Cremona Anlaß gegeben. Ueber den Kampf 
von Aſpromonte erfährt man, daß die Freiwilligen energiſchen Wider⸗ 
ſtand bis zum Falle Garibaldi's und ſeines Sohnes leiſteten, dann zer⸗ 
ſtreuten ſie ſich aber und überließen ihren Führer ſeinem Schickſal. 
Daß Garibaldi als Werkzeug Mazzini’s in dieſer ganzen Angelegenheit 
gehandelt hat, iſt durchaus nicht begründet, wie auch dadurch bewieſen 
wird, daß ſich Mazzini öffentlich gegen deſſen Vorhaben ausſprach. 

— Der Oberſt Pallavicini, der erſte wegen Verdienſte im Bürger 
kriege zum General beförderte Italiener ſeit den Tagen der Wieder: | 
geburt, iſt als der erbittertſte Feind der Garibaldi'ſchen Sache bekannt, 
und, wie der „Independance beige” gemeldet wird, eigens von Cial⸗ 
dinini und Lamarmora ausgeſucht worden, um Garibaldi auf der cala— 
briſchen Halbinſel aufzulauern und unſchädlich zu machen. Ein eher 
maliger Waffengefährte Garibaldi's iſt dieſer Pallavieini nicht, wie 
pariſer Blätter wiſſen wollten. Mit ſeinem vollen Namen heißt er 
Emilio Pallavicino della Priola, iſt aus dem oberen Piemont gebürtig 
und einer genueſer Familie angehörend. Er iſt als einer der ver— 
wegenſten Offiziere der italieniſchen Armee bekannt; eigentlich Oberſt des 
erſten Bataillons Berſaglieri, war er in Folge beſonderer Beſtimmung 
als Garibaldifänger an die Spitze mehrerer Berſaglieri-Regimenter ge⸗ 
ſtellt worden. Garibaldi wurde gerade in dem Momente angegriffen, 
als er in die Schluchten des Aspromonte einziehen wollte. Garibaldi 
wurde ſchwer am Fuße, ſein Sohn durch einen Schuß am Beine ver⸗ 
wundet. In Mailand verbreitete ſich am 30. Auguſt Abends das — 
jedoch bis jetzt unbegründete — Gerücht von Garibaldi's Tode. Der 
Eindruck war furchtbar. Sofort entſtanden Zuſammenrottungen auf 
den Straßrn und Volksmaſſen zogen vor das franzöſiſche Conſulat. 
Hier war eine Schwadron Kavallerie aufgeſtellt. Als das Volk wie⸗ 
derholten Aufforderungen, ſtill nach Hauſe zu gehen, keine Folge leiſtete, 
ließ die Regierung einhauen und mehrere Verwundungen erfolgten. 
Am folgenden Morgen ermahnte der mailänder Gemeinderath durch 
Maueranſchlag die Einwohnerſchaft zur Eintracht und forderte ſie auf, 
ſich um das Banner Victor Emanuel's zu ſchaaren. Obgleich im 


J.] Laufe des Tages keine weitere Ruheſtörung vorkam, blieb doch die 


Nationalgarde unter den Waffen und ſtarke Patrouillen durchzogen 
die Stadt. 


Großes Aufſehen erregt die Nachricht von der Verhaftung Franz 
Pulßky's in Neapel, der als Correſpondent der „Daily News“ in 
Catania geweſen und ſich auf dem Rückwege nach Turin befand. 
Man ſieht in dieſer Maßregel einen übereilten Act der Lamarmora'ſchen 
Belagerungsherrſchaft, und feine hieſigen Freunde find überzeugt, daß 
dieſelbe ſofort auf höheren Befehl von hier aus rückgängig gemacht 
werden wird. 

Elberfeld, 31. Aug. [In dem Prozeß v. d. Heydt gegen 
Drefemann) hat die königl. Staatd:Behörde gegen das Urtheil erſter 
Inſtanz appellirt. Die „Elberf. Ztg.“ ſchreibt über dieſen Prozeß: 
„Unter allen Aeußerungen der damaligen Zeit gehörten die Aeußerun⸗ 
gen des Herrn v. d. Heydt zu den gemäßigtern und hätte er ein oder 
zwei Worte vermieden, würde ſeine Rede ſo unſchuldig geweſen ſein, 
wie aller beſonnenen, liberal-gemäßigten Männer, denn was Herr 
v. d. Heydt verlangte, forderten ſie auch. Wie es heißt, hat unſer 
König auf die Phraſen eben fo wenig Werth gelegt, wie die „Elb.“ 
Ztg.“ zu der Zeit, wo fie gethan wurden. In keinem ihrer Berichte 
findet man dieſelben erwähnt und dies aus Intereſſe ihrer Urheber 
ſelbſt. Sie war überzeugt, daß ſie ihnen nach einigen Wochen leid 


würden. Die „Elb. Ztg.“ hatte ſich hierin nicht getäuſcht. Um fo 
mehr muß es uns von einem klugen Manne, wie Herr v. d. Heydt, 
überraſchen, daß er ſelbſt Veranlaſſung gegeben hat, die Gruft der 
todten Zeit zu Öffnen und die Gerippe feiner Reden gegen ſich ſelbſt 
vor Gericht zu citiren.“ In der „Elb. 3.“ ſelbſt iſt alfo ein neuer 
Zeuge für die Richtigkeit der dem Herrn v. d. Heydt ſchuldgegebenen 
Aeußerungen erſtanden. Was ſoll es nun bedeuten, wenn ein Aufſatz 
der „Kreuzzeitung“ ſich die fruchtloſe Mühe giebt, die verhörten Zeus 
gen zu verdächtigen? . 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eva m 


off. 
M. Falkenburger. 
Berlin, am 31. Auguſt 1802 [1726] 


Bei ihrer Abreiſe nach Tſchanſchwitz em⸗ 
pfehlen ſich allen Seen n Bali 
als Neuvermählte: . [2124] 
Albert Roſenthal, Gutsbeſitzer. 
Paula Roſenthal, geb. Caſſirer. 
Breslau, den 1. September 1862. 


Richard Frauke, [1720] 
Amalia Franke, geb. Nepilly, 
Neuvermählte. 
Kl.⸗Pluſchnitz bei Toſt, den 31. Auguſt 1862. 


Die heut Mittag 12 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Erne⸗ 
tine, geb. Karger, von einem muntern 

ädchen beehre ich mich hierdurch anzuzeigen. 

Glaz, den J. September 1862, 

[1721] Carl Igler. 


„Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
feiner geliebten Frau Marie, geb. Redlich, 
von einem geſunden Knaben, beehrt ſich Freun⸗ 
1 . Bekannten ergebenſt anzuzeigen: 
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a Laue, 
Königl. Straf⸗Anſtalts⸗Inſpector. 
Ratibor, den 1. September 1862. 


n FF 
Geſtern Abend 944 Uhr wurde meine liebe 
Frau Emma, geb. Ceslik, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen ſchwer, aber glücklich entbun⸗ 
den, was ich ſtatt beſonderer Meldung hiermit 
anzuzeigen mich beehre. 12126 
Ratibor, den 1. September 1862. 
Hugo Schneider, Werkſtätten⸗Buchbalter 
bei der königl. Direction der Wilhelmsbahn. 


— — ä e — nn nn ſ—— — 

Am 30. Auguſt ſtarb Herr Abraham 
Rawicz im ehrenvollen Alter von 78 Jah⸗ 
ren: Seit faſt 50 Jahren als Mitglied un: 
ſerer Geſellſchaft mit Treue und Liebe ange⸗ 
hörend, ſprechen wir hierdurch unſer aufrich⸗ 
tiges Bedauern über deſſen Verluſt aus und 
werden demſelben dauernd ein ehrendes An⸗ 
denken bewahren. 1.32140 

Breslau, den 2. September 1862. 

Der Vorſtand 
der erſten Brüdergeſellſchaft. 


Nach langen ſchweren Leiden verjchiev 
heute ſanft und Gott ergeben unſere 
theure Gattin, Mutter und Großmutter 
Frau Rebecca Reich, geb. Botten⸗ 
breiter, im 69. Lebensjahre. Tiefge⸗ 
beugt zeigen wir dieſes Verwandten und 
Freunden mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme ergebenſt an. 2128] 

Rybnik, den 1. September 1862. 

Die Hinterbliebenen. 


Nachruf. 

Durch den am 30, v. Mts. plötzlich erfolg⸗ 
ten Tod des allverehrten penj. Kreisgerichts⸗ 
Direktor, Ritter ꝛc. Herrn Auguſt Babka 
bat unſere Stadt einen herben Verluſt erlit⸗ 
ten. Er hat uns in der Zeit der Noth feſt 
und getreulich, ſowie ſtets und in allen An⸗ 
gelegenheiten als Kreisgerichts⸗Direktor und 
nach ſeinem Ausſcheiden aus dem activen 
Dienſt, als Stadtverordneter und als Magi⸗ 
ſtrats⸗Mitglied zur Seite geſtanden; aber nicht 
wir allein, ſondern auch die Armen, denen er 
ſtets gern Hilfe ſpendete, betrauern ſeinen 
Verluſt tief. _ 1723] 

Oſtrowo, den 1. September 1862. 

Der Magiſtrat. 


Familien⸗Nachrichten. 8 

Geburt: Ein Sohn Hrn. Heydemann in 
Breslau. 

Todesfälle: Hr. Hauptm. v. Schildt vom 
3. Garde⸗Grenadier⸗Regt., Hr. Aug. Hoffmann 
im 71 Lebensjahre in Breslau, Hr. Kreisger. 
Director a. D. Auguſtin Babka in Oſtrowo, 
Herr Kaufmann Friedrich Ferd. Gerlach in 
Bunzlau. 


Ehel. Verbindung: Hr. Dr. med. Ernſt 
Pätſch mit Frl. Marie Keßler in Berlin. 
Todesfälle: Verw. v. d. Hagen geb. Koch 
in Berlin, verw. Francisca v. Mechow geb. 
v. Bennigſen das., Hr. Oberförſter Zimmer: 
mann zu Havelberg. 


Theater⸗Nevertotre. 

Mittwoch, den 3. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Erſtes Auftreten des Fräul. Camilla 
Nofee, Solotänzerin vom k. k. Hof⸗Opern⸗ 
Theater in Wien. „Das Nachtlager zu 
Grauada.“ Oper in 2 Alten von Fr. 
v. Kind. Muſik von C. Kreutzer. Nach 
dem erſten Akte: „Grand pas de deux“, 
ausgeführt von Fräul. Camilla Rojce 
und 2 n. Böhme. Nach dem zweiten Akte: 
„Frühungs⸗ Walzer“, getanzt von Fräul. 
Camilla Rofse und Hrn. Böhme. 

Donnerstag, den 4. Sept. (gewöhnl. Preiſe) 
Neu einſtudirt: „Die Jäger.“ Ländli⸗ 
ches Sittengemälde von Iffland. (Ober: 
förſterin, Frau Bethmann, vom Stadt⸗ 
Theater zu Hamburg.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 3. Sept. (Kleine Preiſe.) 
Zum neunten Male: „Margarethe, 
die Parodirte, oder: Der Wahn iſt 
kurz, die Men’ iſt lang.“ Große hoch⸗ 
romantiſche Oper mit Geſang, Tanz und 
Muſik in 4 Akten und 5 hintereinander fol⸗ 
genden Bildern von Quidam. Muſik von 
A. Büchel. — Anfang des Concerts 34 Uhr, 
der Voritellung 5% Uhr. 


Verein. A F. IX. 6. Inst. u. B. Al. 


EFF 
A Erfreue mich recht bald mit einer 2 
15 Zuſchriſt, worin Du mir ſagſt, daß ich Ie 
2 win . ge = unterhalten kann, 
emüt un 
— — he ſehr wobl th 
I Beſtimmungsorte. 


* wo ©. 
Handw.⸗Verein. 


— — 4 gezeich⸗ 

eten Billets zur 

Extrafahrt nach Freiburg find bei Hrn. 

Olſcher bis ſpäteſtens Donnerstag Abend in 
fang zu nehmen. [1739] 

Ein gebrauchter Flügel 
iſt billig zu verkaufen Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 24, zwei Treppen. [2121] 


* 


Gruß und Kuß vom K 


N 
N 


K. KK 


Berichtigung. 1740 

Die Beerdigung des Herrn Landſchaftsrath 

Janiſch findet heute Früh 9 Uhr auf dem 

Fürchhof bei Rothkretſcham ſtatt. Trauerhaus: 
Tauenzienſtraße 32a. D. Red. 


Den 4. Sept. 


— 45 

A 2 Verſammlung. 
Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 

für Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 

Schulhauſe am Wäldchen. [2112] 


Zhester-Rapelle. 


Den 2. Oktober d. J. findet das erſte 
Donnerſtag⸗Abonnement⸗Concert unter Leitung 
des Muſik⸗Dir. Hrn. Blecha, in Springer's 
Concert⸗Saale ſtatt. Der königl. Muſik⸗Dir. 
Herr A. Heſſe hat die Leitung des zweiten 
Theiles wieder gütigſt übernommen. Be⸗ 
ſtellungen zu den Logen und reſerv. Tiſchen 
auf der Gallerie, werden von jetzt ab bei 
Herrn Springer angenommen. 

Abonnement⸗Billets à 1 Thlr. 10 Sgr. zu 
Zwölf Concerten werden vom 25. d. M. ab 
in allen hieſigen Muſikalien⸗ Handlungen zu 
haben fein. 1731 

Die breslauer Theater⸗Kapelle. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 3. Septbr.: [1741] 


Großes Militär Konzert. 


Anfang 4½ Uhr. Entree 3 Perſon 1 Sgr. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 3. Septbr.: [2130] 


Gtoßes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗Brigade Nr. 6 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute, Mittwoch: [2089] 


Großes Gartenfeſt, 


mit neu eingerichteter Decoration der Illumi⸗ 

nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 

monie⸗Concert, Reſtauration à la carte; 
Lagerbier vom Eiſe, 


gemengte Speiſe. 


Anfang des Concerts 4 Uhr Entree 2% Sgr. 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 
Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtati. 


Vorräthig bei J. F. Ziegler, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20: 5 15 — 91727 
„Spaß muß ſein!“ 

Wer das meint, kaufe ſich für nur 10 Sgr. 
das unter dem Titel: H. W. Hoof’s aromati- 
ſcher Anekdoten-Kraft-Extract neu erſchienene 


und 

700 ſage Sieben Hundert 700 
witzige Anekdoten, ſpaßhafte Zeitungsanzeigen, 
poetiſche Anzüglichkeiten, launige und verfäng⸗ 
liche Räthſelfragen, pikante Zwiegeſpräche, 
heitere Stammbuchverſe, drollige Grabſchrif⸗ 


= 


Berl 


ten, Räthſel eigener Art, zeitgemäße Einfälle N 


und humoriftiihe Gedankenſpiele in buntem 
Miſch⸗Maſch enthaltende Buch. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln 
bei W. Clar, in Polniſch⸗ Wartenberg 
bei Heinze, in Ratibor bei Fr. Thiele. 


Wichtig für Seidenzüchter! 
Samen von Morus Cedrona, einer 
Verbeſſerung von Morus Moretti, Blätter 
dreimal größer als bei Morus Alba u. Wuchs 
bedeutend ſchneller, auch viel nahrhafter für 
die Seiden⸗Raupen, beſte und ertragreichſte 
Maulbeerſorte, empfing und empfiehlt für die 
beſonders günſtige Herbſt⸗Ausſaat [1696] 
Die Samenhandlung 
Georg Streit in Gr.⸗Glogau. 


Comthurei- Ale, 


ein goldfarbiges, aus den beſten Ingredien⸗ 
zien, als Saazer Hopfen, ff. Caroliner Reis, 
Weizen u. ſ. w. gebrautes Bier von höchſt 
. Geſchmack, nicht nur Geſunden, 
ſondern auch Reconvalescenten aller Art zu 
empfehlen, vertreibt ab hier ä T. (108 Ort.) 
16 Thlr. und auf Flaſchen: 

Das Vertriebs⸗Comptoir der Com- 
thurei-Ale- Brauerei von Heinrich 
5 in Frankfurt a. O. 

3. Auch Probe⸗Aufträge werden prompt 
und billigſt ausgeführt. [1356] 


Sogcielbehandlung von Geſchlechtskrank⸗ 
heiten, fo wie der durch manche Exceſſe 
bedingten Schwäche. Strengſte Dis cretign 
Dr. Krüger 

894] 


ſelbſtverſtändlich. Briefe franco. 
in Berlin, Hollmannſtraße 17. 


Zur Jagd 


€ 
empfehle ich 


Jagdſtrümpfe, Flanell: Hemden 
Socken und wilplederne Hand⸗ 
ſchuhe lecht engliſch und anerkannt 
praktiſch). 


Eduard Littauer, 


Ning 2 (ĩBecherſeite), 
zweites Haus v. d. Schweidnitzerſtr.⸗Ecke. 
[1730 


Wichtig für Maſchinenbauer. 


Ein rentables Geſchäft, zu deſſen Ueber: 
nahme 3000 Thlr. erforderlich ſind, kann ſo⸗ 


fort oder zu Weihnachten d. J. übernommen 
werden. Gefällige Offerten werden in der 
Expedition der Breslauer Zeitung unter der 
Chiffre H. W. entgegengenommen. [2116] 


en 


2115 | 
Kunst-Ausstellung in der Gallerie im Ständehause. 


Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis zum Abend geöffnet, Eutree 2½ Sgr. 


Monats⸗ueberſicht 
der Provinzial⸗Altien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


Activa. 


11734] 


Geprägtes Geld ..-0.0.. e 300,800 Thlr. 
Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſunge n;: 16,110 „ 
ell 8 1,690,470 „ 
Lombard⸗Beſtände 163,190 „ 
fen??? 39,470 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungen 126,630 „ 


Noten im Umlauf 
Forderungen von Correſpondenten . 
Verzinsliche Depoſiten mit 6monatlicher Kündigung 
dto. dto. mit 2monatlicher Kündigung 
Poſen, den 31. Auguſt 1862. 


887,290 Thlr. 
10,02 


„02 


[23 


Se ea " 
Die Direktion. 
In Vertretung: Eckert. 


Ss 


Beförderungs- Bank- Verein. 

Indem wir uns auf unsere früheren Inserate in den verschiedenen hiesigen 
und Provinzial-Zeitungen beziehen, erlauben wir uns, ein geehrtes Publikum hier- 
mit nochmals auf unsern Bank-Verein aufmerksam zu machen. 

Unser Bank-Verein, im Jahre 1860 begründet, erfreut sich jetzt der besten 
Erfolge, trotzdem er mit vielen Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten, welche 
ihm die Zeitverhältnisse und Coneurrenz verursachten, zu kämpfen hatte. 
= Ausser unserm Bank- und Wechselgeschäft betreiben wir ein bedeutendes 

Commissionsgeschäft und übernehmen den Ein- und Verkauf von allen Eisenbahn- 
Actien, Staätspapieren ete., so wie aller couranten Waaren, Laudesproduete ete. 
m und sind bereit, Vorschuss auf Consignation gegen übliche Zinsen zu geben. 

Ferner nehmen wir Gelder gegen übliche Verzinsung ad depositum an, be- 
sorgen die Unterbringung von Geldern auf erste Hypothek, resp. schaffen solche my 
auf erste Hypothek an und bewirken den An- und Verkauf von Rittergütern und & 
Grundstücken. . 2 

Falls das geehrte Publikum Veranlassung haben sollte, unsern Dienst in An- 
spruch zu nehmen, so ersuchen wir, uns die werthen Aufträge einzusenden, in- 
dem wir noch bemerken, dass uns durch die ausgebreitetsten Bekanntschaften im 
In- und Auslande alle Mittel zu Gebote stehen, um dem geehrten Publikum auf "4 
das Empfehlenswertheste dienen zu können. 1690] 

Berliner Industrie-Beförderungs-Bank-Verein. S 
H. Roth. 8 


Lithogr. Viſttenkarten a ban, Boa Sa! 00 St. v. 14 Spt... 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in feiner Goldpreſſung gratis! J. Bruck, Nitolaifte. Nr. 5. 


Trotz den jetzt täglich ſteigenden Preiſen der Baum⸗ 
wolle verkaufe ich doch mein großes Lager von Baum⸗ 
wollen⸗Waaren zu alten, ſehr billigen Preiſen. 


H. L. Schnapp, 
Reuſcheſtraße 55, Pfauen⸗Ecke. 


Mein Malz⸗Extract it verma- 
nent echt zu haben in der Handlung 


Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt 42. 


Johann Hoff, 


Hoflieferant mehrerer Höfe. 


upIogE 


“ 


1 
2 
em 
Fa 
w 
N 


1801004 


ner 


38 


17721 


Hierauf ergebenſt beziehend, unſern 7 
reſp. Kunden die ergebene Nachricht, 3 
daß geſtern wieder eine große Sendung 
eingetroffen iſt und koſten 8 Flaſchen 1 ½ Thlr. incl. Flaſchen. 
beliebigen Höhe werden ſtets prompt effectuirt durch die 1174218 


Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42. 
Bernhard 8 Fränkel aus Ziegenhals OS. 


beziehen den bevorſtehenden Breslauer Jahrmarkt wieder mit Lager ihrer Fabrikate. 
Stand: Junkernſtraſte Nr. 32, bei Herren Gierth & Schmidt. 


— ͤ nan er 
eine bekannte Ceih⸗ Bibliothek ch gr., 


M Label 4 Sr: 
Leſe irkel ſur die neueiten Erſcheinungen 12 Tb u. Tl. mitt u) 
Sournal-Zirfel und landwirthſchaftliche Bibliothek, erlaube mir für Hieſige 
und Auswärtige ergebenſt zu empfehlen. [1666] 


Joh. urban Kern, Ning Nr. 2 in Breslau. 


* > 


Pianoforte-Fabrik von 
Uses) Julius Mager, 


(jetzt Ring 15) vom September an Taschenstrasse 


1 = 
\ een Nr, 15, empfiehlt Flügel-Instrumente wie Piani- 


= no’s unter jähriger Garantie zu Fabrikpreisen, 
Ob erh emden von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 


tens en gros & en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 11737 


Dreſchmaſchinen 


mit den neueſten Verbeſſerungen, nach Barret, ganz von Eiſen, nebſt ſchleſi⸗ 
ſchem Noßwerk, zwei⸗ und vierſpännig, nach Hensmann, von Holz, nebſt 
Hornsbyſchem Noßwerk, zweiſpännig, empfiehlt: 14721 

das Ei landwirthſchaftl. Maſchinen und Agergeräthe 


d. Kalk u. C i 


0. Schuhbrücke Nr. 36. 
Aromatiſches 


Hoff or Malz⸗Extract Bäder⸗Malz. 


Fabrikpreis für Breslau: 1 Flaſche 7, Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 


General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, 


[1728] Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 
VBeſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. 


Meine WI Reſtauration, Graupenſtr. 1, verbunden mit Bier⸗ 
und Liqueur⸗Local, empfehle ich dem geehrten Publikum zur gütigen Beachtung. 
2111] A. Ehrambach, Graupenſtraße 1. 


: wird ungemein befördert durch das Eau de Lys, welches in 
Zarter Teint Orig.⸗Flaſchen / 1 Thlr. und 4% Fl. 15 Sgr. vorräthig ift im 
General⸗Debit [1552] 


Handle. Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


von 


Kraft⸗Bruſt⸗ 
Malz. 


Beſtellungen jeder f 


Amtliche Anzeigen. 


Oeffentliche Vorladung. [1190] 

Der Commiſſionair J. Stern bier hat 
aus dem Wechſel vom 12. Februar 1862 ge⸗ 
gen den Reſtaurateur Auguſt Schoch, wel⸗ 
cher ſich von hier, wo er früher wohnhaft 
war, angeblich nach Berlin begeben haben 
ſoll, und gegen deſſen Ehefrau eine Wechſel⸗ 
klage wegen 100 Thlr. nebſt 6 pCt. Zinſen 
ſeit dem 6. April 1862, 1 Thlr. 25 Sgr. 
Proteſtkoſten und 10 Sgr. Proviſion ange⸗ 
bracht. Zur Beantwortung der Klage und 
zur mündlichen Verhandlung haben wir einen 
Termin auf 

den 14. Oktober d. J., 
Mittags um 12 Uhr, 

vor der unterzeichneten Deputation in deren 
Sitzungsſaale anberaumt, zu welchem der ſei⸗ 
nem Aufenthalte nach unbekannte Reſtaura⸗ 
teur Auguſt Schoch unter der Warnung 
vorgeladen wird, daß Falls weder er ſelbſt, 
noch ein von ihm mit gehöriger Vollmacht 
verſehener, bei dem königl. Stadtgericht an⸗ 
geſtellter Rechtsanwalt erſcheinen ſollte, oder 
falls er ſich nicht vollſtändig auf die Klage 
erllären oder ſein Stellvertreter den Auftrag 
nachzuweiſen nicht im Stande fein jollte, die 
in der Klage angeführten, von ihm unbeſtrit⸗ 
ten gelaſſenen Thatſachen für zugeſtanden 
und die der Klage beiliegenden Urkunden, 
worüber er ſich nicht erklärt hat, oder die er 
nicht ſofort eidlich abzuleugnen bereit iſt, für 
anerkannt erachtet werden. 8 

Breslau, den 25. Juni 1862. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 

Deputation II. 


Bekauntmachung. 41635] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 252 die 
von den Kaufleuten Johann Gottfried 
Adam und Robert Kulſe, beide hier, am 
1. Juli 1852 hier unter der Firma Adam 
& Kulſe errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heute eingetragen worden. 4 

Breslau, den 29. Auguſt 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1195] Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Zimmermſtr. Friedrich Vorback 
gehörige Garten⸗Parzelle Nr. 182 zu Neudorf: 
Com. und die darauf errichteten, noch nicht 
völlig ausgebauten Gebäulichkeiten, abgeſchätzt 
auf 10,265 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſo 

am 9. Januar 1863 Vorm. 11 ½ Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Paritius 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. } 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 7. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
Aufforderung der Konkursgläubiger. 

n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Schieß hauspächters Kriſtin zu Glogau wer: 
den alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgeforbert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 22. Sept. 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Peru des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 15. Oktbr. d. J., Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 

mins zimmer Nr. I, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath v. Köckritz 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. rt 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner f a einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Ju⸗ 
ſtiz⸗Räthe Roſeno, Wunſch, Sattig, 
Müller, Rechtsanwälte Haad, Körte, 
Kühn und Köhler zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 8 

Glogau, den 27. Auguſt 1862. 1631] 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Berichtigung. 1634) 

In der Beilage zu Nr. 855 der Breslauer 

Zeitung vom 2ten Auguſt 1862 hat ſich bei 

Bekanntmachung der Handelsfirmen Folgendes 
zu berichtigen gefunden: 

Seite 1858 Kol. II. Zeile 2 muß es anſtatt 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub lau: 
fende Nr. 72 die Firma F. W. Men⸗ 
zel zu Raudten, und als deren Inbaber 
der Kaufmann Friedrich Wilhelm 
Menzel am 11. Juli 1862 eingetragen 
worden, 


heißen: 0 . 
fin unſer Firmen = Regiſter iſt sub lau⸗ 
ende Nr. 72 die Firma F. W. Men⸗ 
zel zu Raudten, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Friedrich Wilhelm 
Menzel am 25. Juli 1862 eingetra⸗ 
gen worden. 
Wohlau, den 24. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Desgleichen muß es bei den darauf folgen⸗ 
den Bekanntmachungen der Firmen Nr. 73 
des M. Lewie, Nr. 74 des G. Werner, 
Nr. 75 des E. G. Hoffmann, Nr. 76 des 
J. Heider, Nr. 77 der L. E. Höhl, 
r. 78 des Nobert Neumann, in Abän⸗ 
derung der Eintragungsdaten der Firmen 
heißen: 1 
„am 25. Juli 1862 eingetragen worden.“ 
Wohlau, den 20. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abthg. 


—; — ——- al 
A* dem Dom. Kaulwitz bei Nams⸗ 

lau ſtehen vierzehn ſehr ſchöne zwei⸗ 
und dreijährige Kalben, die Hälfte da⸗ 
von tragend, ſämmtlich ſchwarz oder ſchwarz 
und weiß gefleckt, zum Verkauf. [1722] 


1 


Bekanntmachung. [1558] 


In das Firmen ⸗Regiſter des unterzeichne⸗ 


ten Gerichts ſind eingetragen worden: 
sub Nr. 130 am 23. Auguſt d. J. die Firma 
H. Schönfeld, und als deren Inha⸗ 
ber der Kaufmann und Seilermeiſter 
5 Schönfeld in Waldenburg. 
sub Nr. 131 am 28. Aug. d. J. die Firma 
B. Bornemann, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Berthold Bor- 
nemann zu Waldenburg. 
Waldenburg, den 28. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abthlg. 


11632] Bekanutmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt sub lau⸗ 
fende Nr. 26 die am 1. Jan. 1861 begon⸗ 
nene Handelsgeſellſchaft des königl. Commer⸗ 
zienrath Carl Kulmiz und des Dr. Paul 
Kulmiz zu Ida⸗ und Marienhütte bei Laa⸗ 
ſan, und deren Zweigniederlaſſungen zu Rei⸗ 
chenbach (Bahnhof), Neudorf, Faulbrück, Gna⸗ 
denfrei (Bahnhof) und Steinſeiffersdorf als 
Zweigniederlaſſungen der Hauptniederlaſſung 
zu Ida⸗ und Marienhütte bei Laaſan, Kreis 
Striegau heut eingetragen worden. 

Reichenbach in Schl., den 28. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis: Gericht. Ferien⸗Abthlg. 


Am Montag den S. September d. J. 
um 9 Uhr Vormittags, ſoll auf dem hieſigen 
Poſthaltereihofe, Kloſterſtraße Nr. 2, ein aus⸗ 
rangirter zweiſitziger Poſtwagen a 


meiſtbietend verkauft werden. 
Breslau, den 31. Auguſt 1862. 
Königliches Poſt⸗ Amt, 
Nitſchke. 


Auction von Spielwaaren. 


Dinstag, den 9. d. M. und folgende Tage, 
werden nach dem Schluß des Ausverkaufs, 
Albrechtsſtraße Nr. 29, die noch übrigen Vor⸗ 
räthe von vielerlei Spielſachen von 
Holz, Zinn, Blech, Porzellan, Pup⸗ 
penrümpfen, Porzellanköpfen, Geſell⸗ 
ſchafts⸗ Spielen, Schlittſchuhen, die 
Ladeneinrichtung und am Schluß einige 
gute Mahagoni⸗Möbel, von 9 u. 2 Uhr 
an verſteigert. 2127 
Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


3* Park⸗ und Garten⸗Anlagen empfiehlt ſich 
der Kunſt⸗ und Landſchafts⸗Gärtner 


12129] H. Weidlich in Neiſſe. 
= Gegen Huſten, Heiſerkeit, 
und katarrhaliſche Verſchleimung der Reſpira⸗ 


ions⸗Organe: (1729) 


Kraft-Brul- 
Malz⸗Bonbon, 
Eibiſch⸗Bonbon, 
Rettig⸗Bonbon, 


das Pfund 12 Sgr. 


Rettig ⸗Saft, 


die Flaſche 10 Sgr. 
Schandke's 


Bruſt⸗Paſtillen, 


in Cartons zu 8 und 4 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


f Ein neues Vorder⸗ und Hinterhaus in 


einer Kreisſtadt am Ringe, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft geeignet, nebſt Blumengärtchen, iſt auf 
ein hieſiges Grundſtück zu vertauſchen. Näh. 
Große⸗Feldgaſſe Nr. 6 c., 2 Stiegen hoch. 


Speckbücklinge, Speckflundern, 


geräuch. Lachs, Spick⸗Aal, 


rat⸗Hering u. ſonſtige Fiſchwaaren empfiehlt: 


[2136] G. Donner, Stockg. 29. 


Zur Saat empfehlen wir 
Orig. Probsteier Roggen, 
Orig. Probsteier Weizen. 
Schlesis. Landwirthsch. Gentral-Comptoir. 

R in einer Kreis⸗ und Garni⸗ 
Ein Haus ſonſtadt, worin ſeit Jahren 
die Conditorei, Bäckerei und Pfefferkuͤchlerei 
betrieben wird, iſt Familienverhältniſſe halber 
unter annehmbaren Bedingungen mit oder 
ohne Inventarium zu verkaufen. Frankirte 
Adreſſen unter C. L. übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. 1691] 
Au die vielen Anfragen hiermit zur Nach ⸗ 

richt, daß die qu. Schafe des Dom. Bett⸗ 
lern bei Breslau verkauft ſind. [2122] 


Sams, Sies Sang. 
Straljunder Bratheringe 


und ſchöne, reife 


Ananas ⸗Früchte, 


empfing und empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 
Von erhaltenen neuen Lieferungen empfiehlt: 


Friſchen Elb⸗Caviar, 


friſche und eingelegte 
[2131] 


Kuanas. 
C. F. Bourgarde. 


Wer ſich leicht und ſicher, ohne mediciniſche 
Mittel, und faſt ganz koſtenlos von jeder Art 


Gicht und Rheumatismus 


durch eine Zſtündige Kur; ſowie von jeder Art 


Schwindſucht und Auszehrung 
binnen ganz kurzer Zeit befreien will, kann dies 
aufs Sicherſte nach Anleitung der beim Ver⸗ 
faſſer in Berlin im Selbſtverlage erſchienenen 
beiden Schriften von Kriel in der Manteuffel⸗ 
ſtraße 2, 1 Tr. links. Preis à 15 Sgr. 


mer EEE ̃ ͤ 2 ——— — ET 
Ein Commis und ein Lehrling finden ſofort 
Unterkommen bei 


+ Deſſauer. 
Ratibor, im September 152 u [2129] Iternftraße Nr. 1, zu richten. 


2116 


— — 


Liebenow's General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von u. in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 
Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. nd, und vom 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. —  _, sowie einem Plane 


4 100,000 
der Umgegend von Breslau i. M. v. 


[373] 


1 
50,000 ? 


Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 14. Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 24 Thlr.; 
ohne Colorit 14 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer zusagen, Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen. Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des oberschlesisehen Bergwerks- und Hütten-Revlers, sowie des Riesengebirges, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 


entworfen und gezeichnet von, dem Geh. 


schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben, Aber nicht minder gut sind die Ge- 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, 


(Spener'sche Ztg.) 


Goldene Medaille. 


Herren Apotheker und Kaufleute! 


kanntlich von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlenen und amtlich 


— > 
Silberne Medaille. 


Geſchäfts⸗Anzeige für die 


Der enorme Abſatz meiner rühmlichſt bewährten, 


geprüften, geſundheitsbefördernden Präparate: 


Hoff ſcher Malz: Extrakt, Hoff'ſches Kraft⸗Vruſtmalz 
und Hoff ' ſches aromatiſches Bädermalz 


und die täglich ſich mehrenden Aufträge nach allen Richtungen Europas, machen es wünſchenswerth, daß zur Erſparung von 
Zeit und Frachtſpeſen im Intereſſe der reſp. Konſumenten nach Bedürfniß auswärtige Niederlagen errichtet werden. 


Um daher den zahlreichen, von jener Seite noch fortwährend an mich gerichteten Aufforderungen überall zu genügen, 


diene zur gefälligen Beachtung, daß ich auch ferner bereit bin, an Orten, wo noch keine Niederlagen ſich befinden, ſoliden 


Häuſern den Verkauf meiner oben genannten Präparate zu übergeben. 
gen auf frankirte ſchriftliche Anfragen. 


Hierauf Reflektirende erfahren die näheren Bedingun⸗ 
1362] 


[ 
Johann Hoff, Tünigl. Hoflieferant, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1 in Berlin. 


N. B. Da bekanntlich ſeit einiger Zeit in der Wilhelmsſtraße 1 hierſelbſt unter gleichnamiger Firma eine Fabrik von 


ſogenanntem Malzextrakt ꝛc. exiſtirt, deren Träger mit der obigen längſt rühmlichſt bekannten Firma weder in verwandte 
ſchaftlicher noch geſchäftlicher Beziehung ſteht, ſondern lediglich von einigen Speculanten errichtet wurde, um auf 
ſolche Weiſe unter erborgtem Ruf Abſatz ihrer Waare zu erzielen, fo bitte ich, um Irrungen bei Beſtellungen und Geld: 
ſendungen zu vermeiden, meiner Adreſſe ſtets den Vermerk: „Hoflieferant“ und „Neue“ Wilhelmsſtraße 1, beizufügen. 


Min.⸗Format. 


Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Dieſe wohlfeile fünfte Auflage von Holtei's Gedichten, durch mehrere Beiträge erwei⸗ 
tert, welche neuerdings vor großen Hörerkreiſen Anklang fanden (Abendlied. — Anſere 
Schwalben. — Häſte und Kinder. — Der Kadet im Volksgarten. — Der greis. — Deutſche 
Sprachſorſchung. — Deutſche Einigkeit. — Mozartſeſt. — Mozart und die Zukunftsmufiß. 
— Jünf Paare. — Des Preußen gruß. — Schillerſied. — Nettelbeck in Ciſſabon,) ſoll, wie 
der Dichter in feiner beſcheidenen Weiſe ſelbſt jagt, nur den Vollis⸗Ausgahen ſeiner Schriften 
ſich anſchließen, ſoll ein Supplement zu den „Vierzig Jahren“ ſein. — In Gelegenheitsgedich⸗ 
ten, Prologen, Epilogen, Theaterreden, Stammbuchblättern, Inſchriften, Unterſchriften, Epi⸗ 
taphen ꝛc. ꝛc. werden uns alle die zahlreichen perſönlichen Beziehungen des Dichters in 
Verſen vorgeführt. Gemüthvolle Innigkeit, eine oft heitere, oft ſinnige Lebensauffaſſung 
charakteriſiren die übrigen Gedichte. \ 
Holtei zu unfern beiten und volksthümlichſten Liederdichtern. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
er 


hrufiſche nchts-Aumul, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 31 8 Bau 3 m 

. reip. Beauffihtigung der Kinder 

empfiehlt ſich eine rüſtige, ältliche, gebildete 
Dame, einem desgl. Herrn. 

Näheres bei Herrn Kaufmann Mülchen, 


Kloſterſtraße 1e Breslau. [2119] 


in im Eiſen⸗Kurzwaaren⸗Geſchäft routinirter, 

gut empfohlener junger Mann, kann vom 
1, Oktober d. J. oder ſpäter ab in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt placirt werden. Frankirte An⸗ 
fragen unter Chiffre Z. A. poste restante 
Beuthen O /S. [2123] 


Nr Dom. Ruppersdorf, Kr. Strehlen, 
ſucht pr. Term. Weihnachten d. J. einen 
tüchtigen, nüchternen Ackerſchaffer. Solche, 
welche gute Zeugniſſe beſitzen, können ſich bald 
perſönlich melden. [2115] 


in Kunſtgärtner, unverheirathet und die 

beſten Zeugniſſe in moraliſcher Hinſicht, 
ſowie über Anangs⸗Treiberei, Blumenzucht, 
Gemüſebau und Pomologie beſitzt, ſucht eine 
Stelle im In⸗ oder Auslande. Auf frankirte 
Briefe giebt Auskunft der Kunſt⸗ u. Handels⸗ 
gärtner Thaler, Matthiasfeld 2, Breslau. 


Karl von Holtei's Gedichte. 


Fünfte vermehrte Auflage. 
In elegantem Umſchlag. Broſch. Preis 1 Thaler 


39 Bogen. 


Was die „Lieder“ betrifft, ſo gehört ohne Frage 
[1107] 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrnstrasse 20, 
und due alle Buchhandlungen zu beziehen: 
das Streben des 


K. J. Löschke, ehemaligen Kgl, 


evangel. Schullehrer-Seminars zu Breslau, 
gegenübergeftellt dem Bilde der vor⸗regula⸗ 
tiviſchen Seminare in der Schrift: Die 
Weiter⸗Entwickelung der preußiſch. 
Regulative ꝛc. v. d. Kgl. Geh. Ob.⸗Neg.⸗ 


praktisches Handbuch für 


Ank. von 8 U. 32M. 


Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, r ſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
iehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 


Rath ꝛc. Hrn. F. Stiehl. Lex. ⸗8. geh. 8 Sg. 


Lösohke, merkwürdige Begebenheiten aus der 
ſchleſiſchen u. F 
Bifchen Gefchichte, Ste Aufl. 14% Bog. 


Ein auch zwei Oekonomie⸗Eleven aus 
guter Familie finden gegen angemeſſene 
Penſion ein Placement. ähere Auskunft 
wird Herr Wecker, Gr.⸗Feldgaſſe Nr. 6 o., 
zu ertheilen die Güte haben. [2118] 


Fir ſein Spezerei⸗ und Eiſenwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſucht einen tüchtigen Commis jü⸗ 
diſchen RER zum Antritt vom 1. 1 


J. ab: 
B. Perſikaner in Myslowitz. 


Ein kräftiger Knabe, der die nöthigen Schul⸗ 

kenntniſſe hat, kann als Lehrling eintre⸗ 

; ähere auf portofreie Anfrage bei 
Jacob Forell in Glaz. 


Wohnungen 


im neu erbauten Hauſe Nr. Sa. am 
Königsplatze [2120] 
a 740 und 620 Thlr. im 1. Stock, 
a 620 und 540 Thlr. im 2. Stock, 
a 380 Thlr. im Zwiſchengeſchoß, 
find vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Haushälter Hoffmann iſt mit deren Vor⸗ 
zeigung beauftragt. 


r. 28 Goldene⸗Radegaſſe iſt der 1. Stock 
per Michaelis zu vermiethen. Näheres 
Herrenſtraße Nr. 2 par terre. [2138] 
BV La. ſind herrſchaftlich, 
Wohnungen, beſtehend aus 7 Stuben 
Bedientenzimmer, Kabinet, Küche und Zube⸗ 
hör für 500 Thaler zu vermiethen, und Mi⸗ 
chaeli zu beziehen. [2133] 
ikolaiſtraße 73, nahe am Ringe, iſt die 
zweite Etage zu vermiethen und Michaeli 
zu beziehen. [2137] 


Kleinburgerſtraße Nr. 13 
iſt ein möblirtes Zimmer mit apartem Ein⸗ 
gang (Glas⸗Entreeſ, Hochparterre, zum 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 2114] 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


verkauft am billigſten Sutor, Kloſterſtr. 37 
früher Jüdenſtraße 54 in Berlin. [1497] 


Kgl. preuß. Lotterie⸗Looſe 
(aus der früher Seeger'ſchen Collecte) 3. Kl. 
verſendet entſchieden am billigſten: 
Das Eigarren⸗Geſchäft, 

31. Louiſenſtraße Nr. 31 in Berlin. 


Pr. Lott.⸗Looſe , , & ſ. abzulaſſen. 
C. Borchard, Lalpnicerſtaße 42, Berlin. 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 2. Septbr. 1862. 

feine, mittle, orb. Waare. 


Weizen, weißer 87 — 86 82 75-80 Sgr. 
dito 80 


gelber 82 — 81 74-78 „ 
Roggen 57— 58 56 52—54 „ 
Gere. . 40 — 42 39 3 37-8 „ 
Hafer. . „ 25— 0 24 :000nzE 
Erbſen ri 45 48 [22 


fein mittel orbin, 
Raps, pr. 150 Pfd. 236 228 212 
Winter⸗Rübſen 234 220 210 
Sommer⸗Rübſen 210 200 190 


Amtliche Börſennotiz für oo Hartofiels 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
17 Thlr. bz. u. G. 


I. u. 2. Septbr. Abs. 10 u. Mg. 6. Nchm. 21. 


Fahrplan der Breslauer Eiſen bahnen. 
Ab dd) Oberschl ER: (8.32 Dia. Perſonen⸗ 5 1 5 
2 ge . 


— —.— 27995 27% 10% 27“/8“/82 
Luftwärme ＋ 10,8 + 7,7 J 18,9 
Thaupunkt 24 + 4,5 + 6.4 
Dunſtſättigung 49 pCt. 76 pCt. 37 pCt. 
Wind SO SD 
Wetter heiter heiter heiter 
Wärme der Oder + 13,7 
6 U. 30 M. Ab. 


züge 9 U. 5 M. Vm. 12 U. 5 M. Mitt. 


an Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abgang nach 


arnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nehm. 2 U. 40 M. 


von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nehm. 5 Uhr. 


Ab u 
Anl, von 


h 74 Sgr., geb. 94 Sgr. 
Jahre 1858 ergangenen geſetze und Entſchei⸗ rpl. ver t: : 
dungen, insöelondere a0 der neuen Non⸗ In eg rn. t m el Berlin. er 0 23 MA. 
kurs-Drdnung, nebſt mehr als 50 Formularen | Löschke, Erzählungen a. d. Geſchichte zug 36 M. Mg. 


zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ 
ſuchen, Schriften im Konkurſe ꝛc. 
Fünſte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 


alter und neuer Zeit. Zur Erweckung 
des Sinnes f. Geſchichte. Zte Aufl. 22% 38 

22 Sgr., geb. 15 Sgr. 6: 
u 7,500 Expl. verbreitet! 

Löschke, Die religiöſe Bildung der Ju 

end und der fittlihe Zuſtand der Schu 

en im 16. Jahrhundert. 8o. geh. 1 Thlr 


Löschke, Valentin Trotzendorf nach ſei⸗ 


— 


bg. nach 
Ant. von 

Zuglei 
on Liegnitz na 


7 U. 35 M. V 
Posen. { 1 M Ar erm. 


11U, 5 M. Vorm. { 5 U. — M. NM. 
0 8 U. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. 


M. Mg.,7 U. 40 M. Ab. 


7 u. 
Perſonenzüge ß U. 40 M. Mg. 6 U. 58 M. Ab. 


i 5 U. 20 M. Mg. 12 u. 30 M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
Freiburg. (fl. 0 M. MW. { 

Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Frankenſtein 9 U. N Mg, 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. A 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg, 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 


3 U. 33 M. Mitt, 9 U. 32 M. Ab. 


E Kd d ET GER NLA 
Breslauer Börse vom 2. Septbr. 1862, Amtliche Notirungem. 


Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der Rechts- n irken. 8. geh. 10 Sgr. - und Papiergeld. 1 — IId 2 
Anwalt einumfichtigerund zuverläffiger Rath. A . Du r * 287 6 Schl . 5 100% B. e er 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in e Louisdor . 097 G. Posener gito [4 100 % B. dito Serie IV. — 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fallen das Selive junge Leute, mit guten Zeugniſſen Foln. Rank. Bil. 87% B. Schl. Pr.-Oblig. 4% — Oberschl. Lit. A. 6/165 % G 
beben 8 Verfahren ſtrenge den heſte⸗ verſehen, welche längere Zeit in Manu⸗ 53 Währg, i 79% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 ET 
enden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ faktur⸗Waarengeſchäften als Commis ſervirt 5 8 „ Poln. Pfandbr. 4 | 87%. G. dito Lit. 0.13% 165% 6 
leiten und durchzuführen. Alle bis Anfang | haben und ſich beſonders als routinirte Ver: Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — dito Pr.--Obl.J 4 97% B. 
des Jahres 1858 ergangenen Geſetze, ſoweit] käufer ausweiſen, werden für ein erſtes Detail: | Freiw. St.-Anl. 411 — ditoSchatz-Ob.|4 = dito dito Lit. F. 4101 , G. 
fie auf Verfolgung vermögensrehtliher An⸗]Geſchäft Breslaus bald geſucht. Adreſſe Preus. Anl. 185004 — Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 37 84% G. 
ſprüche Bezug haben, find gewiſſenhaft benutzt] S. No. 10 poste restante Breslau. [2132] | dito 18524 — [Oest. Nat.-Anl. 5 | 65% B. Rheinische 4 er 
und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. n 102% B. Ausländische Eisenbahn-Actien. BE darbz .4 | 57% B. 
in junger Mann von 29 Jahren, militär- | dito 915 ‚108% P. Warsch.-W. Pr. ito Pr. Obi.) 

Ein älteres Fäulein aus anſtändiger Fa⸗ E frei, welcher ſeit 14 Jahren im Verwal⸗ 1 3141125% B. Stück v. 60 Rub. — 80 b E. 1 4. dito 44 — 

milie ſucht eine Stelle zur ſelbſtändigen] tungsfache thätig war, ſucht unter beſcheide⸗ Zeugen 3 3 91 B. ||Fr.-W.-Nordb. . 66 ba. 8 to Stamm.. — 
Führung einer Heinen Haushaltung, in ge⸗ nen Anſprüchen eine Anſtellung als Büreau⸗ Bresl- St.-Oblig.|4 En ea 4 a ppeln-Tarnw.)4 50% B 
ildeter Umgebung, und würde bei rüdjicht3: | beamter, Rechnungsfübrer, Verwalter. Die] dito pr dito 4% USE Main Ag b 128 a 1 1 
voller Begegnung keinen Gehalt beanſpruchen.] beiten Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. Adreſſen | P 110 K andbr. 4 [103% C. EEE BER BIKE FR re 5 134% B. 
Adreſſe: A. K. 18. Brieg poste rest, tr. unter A. B. #2 übernimmt die Expedition dito od. dito|4 9%B. Bresl.-Sch.- rb.4 132 / B. chles. Bank 4 97 B. 

der Breslauer Zeitung entgegen. [1733] Se 34 98% 6. dito INR 5 97 . Disc.Com.-Aut. ze 

= b . . 11 D. 2 7277 ms er .. P 

in unverheiratheter Amtmann oder tüch⸗ à 1000 Thlr. 3 95% B. dito Litt. E. 4 — 0 rr. it 8338297 
E tiger Wirthſchaftsſchreiber, welcher ſchon Ein W kführ dito Lit. A 4* 102 0 B. Köln-Mindener 352 — a 188 
längere Zeit bei der Landwirthſchaft iſt, kann 3 er 2 er Schl. Rust.-Pdb.|4 102%, B. dito Prior.]& | 94B, | Posen.Prov.-B. — 
ſofort oder per Michaelis einen Poſten bes für eine Steingut⸗Fabrik in Polen wird] ditopPfdb.Lit. C. 4 101 % G. Glogau-Sagan.. 44 ae Du 
kommen und find ſchriftliche Bewerbungen geſucht, und wird Herr M. W. Heimann] dito dito B. 4 = * |Neisse-Brieger 83/ B. | | 


mit abſchriftli 
das Aſſekuranz⸗Comptoir in Breslau, 
117³² 


cher Beifügung der Zeugniſſe an in Breslau, Junkernſtr. Nr. 34, auf desfall⸗ 
Jun⸗ | fige Franco⸗Offerten Auskunft zu eue 


Güte haben. 


Me Börsen Commune 
—LLLL——eee————— 
Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp (W. Friedrich) in Breslau. 
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